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Das Abonnement 
zuf dies mit Ausnahme der 
Sonntage taglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1Y/, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24 ½ Sgr. 
Befellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 8. Dezember. Se, Majeftät der König haben Allergnadigſt ge- 
ruht: Dem Staatsminiſter Grafen zur Lippe den Rothen Adler. Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; den Ober⸗Berg⸗Rath Lindig zu Berlin 
um Geheimen Berg⸗Rath und vortragenden Rath im Miniſterium für Handel, 

rbe und öffenkliche Arbeiten zu ernennen; fo wie dem zur Zeit kommiſſa⸗ 
riſch bei dem Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten be 
befugten Ober⸗Berg⸗Rath Ered ner; und dem ehemaligen Ober⸗Berg⸗Rath 

ors bach zu Eſſen den Charakter als Geheimer Berg⸗Rath zu verleihen; den 

Stadtrichter Engelbrecht zu Königsberg i. Pr. zum Stadtgerichts⸗Rath da⸗ 

ſelbſt zu ernennen und den techniſchen Hülfsarbeitern bei der Bau- Abtheilung 

des Vinikeriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Bau-Infpel- 

2 Gärtner und Sonntag zu Berlin den Charakter als Baurath zu ver- 
n. 


Telegrumme der Poſener Zeitung. 

London, 8. Dezember Nachmittags. Abwechſelnd Schnee 
und Regenwetter. — Sämmtliche fällige Poſten vom Kontinent 
ſind eingetroffen. 

Paris, 7. Dez. Einer Mittheilung des „Etendard“ zufolge 
verlautet gerüchtweiſe, daß Garibaldi in Folge der unvermuthet 
veröffentlichten Amneſtie aller bei der römiſchen Invaſion kompro⸗ 
mittirten Perſonen, Kaprera bereits wieder verlaſſen haben ſolle. 
1 fügt hinzu, unſer römijcher Korreſpondent beharrt bei 
b 


einer Annahme, daß ein neuer Angriff gegen das roͤmiſche Gebiet 
evorſtehe. 

„France“ ſchreibt, es iſt heute in parlamentariſchen Kreiſen 

das Gerücht verbreitet, daß anläßlich der Erklärungen Rouhers 
ber die römiſche Angelegenheit in dem Miniſterium Meinungs⸗ 

verſchiedenheiten entſtanden ſeien. 

Die „Preſſe“ theilt mit, daß der Papſt dem Kaiſer in einem 
Telegramm für das Votum des geſetzgebenden Körpers vom 5. Der 
zember ſeinen Dank ausgedrückt habe. Die „Preſſe“ behauptet 
ebenfalls, daß in Florenz ein neuer Angriff gegen Rom vorbereitet 

erde. 


Paris, 8. Dez, Nachmitt. Mehrere Abendblätter dementi⸗ 
ten anſcheinend officioͤs die Nachricht, daß zwiſchen Frankreich und 
Oeſtreich ein Vertrag zur Aufrechterhaltung der Integrität der Pforte 
P. ſei. f ü 

Amſterdam, 7. Dezember, Abends. Die zweite Kammer 
Bat heute alle Poſitionen des proviſoriſchen 8 8. es angenom⸗ 
men. Die Entſcheidung des Königs über das Demi ſtbarge uch des 

iniſteriums iſt bis zur Stunde noch unbekannt. 

Florenz, 7. Dezember, Nachmittags. Sitzung des Senats. 
Torrearſar lenkt die Aufmerkſamkeit auf die vor eſtri e Rede des 

onſeilspräſidenten Menabrea, und geht dann Hi; eine eſprechung 

er en Frage ein. Redner hält feſt an dem Rechte der itas 
lieniſchen Nation auf Rom und ſpricht ſich dahin aus, daß die Kon⸗ 
erenz nicht zuſammentreten werde. Italien ſolle 3 nicht den 
europäiſchen Frieden ſtören, aber es dürfe auch nicht ſeinen Rechten 
entſagen. Der Konſeilspräfident erwiderte, er habe die Intentionen 
es Miniſteriums bereits dargelegt. Die römische Frage biete in 
er That große Schwierigkeiten. Die Löſung derſelben ſei jedoch 
m Intereſſe Italiens und des Papſtes gleich nothwendig. Mit 
äßigkeit und Verſtändigkeit, jo ſchließt Menabrea ſeine Erklä⸗ 
dung, werden wir eines Tages unſer Ziel erreichen. Hierauf I 
orrearſar folgende Tagesordnung vor: Indem der Senat Akt 

nimmt von den Erklärungen des Konſeilspräſidenten, geht er in 
r ſichern Ueberzeugung, daß das Miniſterium die Rechte der Na⸗ 
on aufrecht erhalten werde, zur Tagesordnung über. 

Leopardi bekämpft den Antrag des Vorredners, indem er aus⸗ 
führt, daß bereits bezüglich Roms eine Tagesordnung beſtehe, näm⸗ 
lich das Votum vom März 1861, welches Rom als Hauptſtadt 

taliens proklamirte, Redner beantragt, dieſes Votum jept zu be⸗ 

ätigen. Menabrea nimmt noch einmal das Wort, um ſich Na- 
mens der Regierung für die Tagesordnung, wie ſie von Torrearſar 
motivirt ſei, auszuſprechen, indem er erklärte, daß dieſelbe mit den 
Ideen des Miniſteriums übereinſtimme. 5 ) 

Auch Conforti bekämpfte den Antrag Leopardi's, weil der Be⸗ 
uf vom Jahre 1861 davon ſpreche, in Uebereinſtimmung mit 
Frankreich nach Rom zu gehen. Italien müſſe ſich ſtark machen, 
und dann werde die roͤmiſche Frage gelöſt ſein. Conforti empfiehlt 

em Senate dringend Annahme der Tagesordnung Torrearſar's. 

u der darauf erfolgenden Abſtimmung wurde die letztere einſtim⸗ 

ig angenommen. £ 4 1 

In der Deputirtenkammer wird am nächſten Montag über die 

Interpellation betreffend die römiſche Frage verhandelt werden. 
ach einem in parlamentariſchen Kreiſen verbreiteten Gerüchte 
äre Lanza Willens die ihm übertragene Präſidentſchaft der Kam⸗ 
Mer abzulehnen. 
Italieniſche 
Florenz, 


Rente 51. 15. Napoleonsd'or 22. 70. 
2 8. Dezember, Vormitt. Die „Opinion“ ſchreibt: 
Die Rede welche der Staatsminiſter Rouher im geſetzgebenden 
Körper ehalten hat, ift gleichſam die Grabrede der Konferenz. Die 
anzöfiſche Regierung hat jetzt eine klerikale Politik inaugurirt; fie 
kann nicht beanſpruchen, daß man ihr auf dieſer Bahn folge. Unſer 
echt muß gegenüber denjenigen, welche es nicht anerkennen wollen, 
in feierlicher Weiſe von dem Parlamente bekräftigt werden. 
i Florenz, 8. Dezember, Nachmitt. Gutem Vernehmen nach 
ft von dem dieſſeitigen Geſandten in Paris Ritter Nigra eine De⸗ 
esche eingegangen, welche bezüglich der letzten Rede Rouher's ver⸗ 
chern zu können glaubt, daß die Aeußerung des Staatsminiſters 
fe Italien ſolle ſich Roms nicht bemächtigen — nur dahin zu ver⸗ 
Aiden ei, daß Frankreich eine gewaltſame Erwerbung Roms ſeitens 
da lien nicht geftatten werde. Die Depeſche Nigea’s wird, wie man 
bort, den Kammern mitgetheilt werden. 
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Montag, den 9 Dezember 1867 


i Die orientaliſche Frage 

zu löſen durch die polniſche, iſt eine Idee, der wir in der Preſſe ſchon 
häufig begegnet ſind. Dieſe Idee ſcheint jetzt auch in ſolche Kreiſe 
gedrun,en zu fein, die ſich ſonſt abwehrend dagegen verhielten; denn 
es wird mit immer größerer Beſtimmtheit verſichert, Herr v. Beuſt 
habe in ſeinen Beſprechungen zu Paris gewiſſe Eventualitäten be— 
rührt, die auf nichts mehr und nichts weniger hinausliefen, als auf 
die Benutzung der zerſtreuten Kräfte der polniſchen Nation gegen 
die ruſſiſche Invaſion in die Türkei. Und ein officiöjed Wiener 
Blatt, die „Debatte“, läßt nicht nach, Rußland mit der Polenfrage 
zu drohen. Indem fie die Zeitungsnachricht von politiſchen, ſich 
auf die Polenfrage beziehenden Reiſen des Fürſten Sapieha demen⸗ 
tirt, fügt ſie hinzu, dab die Frage jetzt weniger denn je in den Kabi⸗ 
neten beſprochen werde, ſollte aber, ſchließt fie, die Stunde kom 
men, wo 5 auf die Tagesordnung geſetzt wird, dann wird es ge⸗ 
ſchehen, ohne daß Fürſt Sapieha es nöthig hätte, diplomatiſche 
Miſſionsreiſen zu machen. 

Wie es ſich nun auch mit der angeblichen wi des Fürften 
Sapieha verhalte, zu beſtreiten iſt nicht, daß Frankreich und Oeſt⸗ 
reich die Polenfrage im Hinterhalte bereit haben, um ſie in gelegenem 
Augenblicke gegen Rußland heranzuziehen. Es würde eine Beſtätigung 
diefer Anfich fein, wenn die in Galizien angeblich gehegte Erwar⸗ 
tung, daß der ehemalige Inſurgentenführer Langiewie eintreffen 
und ſeinen Frieden mit der Regierung machen werde, fich erfüllte. 
Langiewiez, heißt es in Galizien, ſei zum „Obergeneral“ der polni⸗ 
ſchen Landwehr beſtimmt, falle im Frühjahr mit Rußland ange⸗ 
bunden würde. * 

Daß Langiewicz ſeit längerer Zeit Werbungen für die Türkei 
ſowohl in Galizien als in der Emigration betrieben hat, iſt bekannt. 
Die ruſſiſche Regierung iſt auf dieſelben nicht minder aufmerkſam, 
als die öſtreichiſche auf die verdächtigen Vorgänge in Rußland und 
Serbien. Neuerdings hat die ruſſiſche Regierung ſogar den preu⸗ 
ßiſch⸗ruſſiſchen Grenzverkehr in dieſer Beziehung ſcharf beobachtet, 
Infolge deſſen hat dieſelbe, wie eine Zeitungsnotiz beſagt, auf Diplo» 
matiſchem Wege in Berlin anzeigen laſſen, daß laut ſicherer Nach⸗ 
richt in Heiligelinde, bei Roeſſell in der Provinz Preußen, und zwar 
in der dortigen Kirche und den dazu gehörigen Gebäuden, für pol⸗ 
niſche Aufftandiiche 2000 Gewehre behufs gelegentlicher Ueberfüh⸗ 
rung eee e Polen verſteckt ſeien. So unwahrſchein⸗ 
lich die Nachricht klang, mußte doch das Mintſterium des Innern 
den Oberpräſidenten von Preußen mit Ermittelung und weiterer 
Nachforſchung beauftragen. Demgemäß hat der Landrath in Raſten⸗ 
burg die genaueſte Durchſuchung der (katholiſchen) Kirche, ſogar der 
Thürme und Gewölbe, des Probſteigebäudes u. ſ. w. vornehmen 
laſſen, ohne daß dabei auch nur ein Gewehr oder eine andere 
Waffe gefunden worden wäre. ui 

Wie weit andere, wohl auch durch ruſſiſche Organe entitandene 
Gerüchte von geheimen Waffentransporten für Polen ſich beſtätigten, 
iſt uns 0 fremd. Aber ob die ruſſiſche Polizei ſie erfindet, 
oder ob ſie begründet ſind, Rußland wird die unleugbar vorhan⸗ 
dene Rührigkeit der polniſchen Emigration gewiß als Vorwand ge⸗ 
gen Oeſtreich benützen und ſeinerſeits mit der Agitation in Galizien 
und in Serbien antworten. ; 

Die Stimmung zwiſchen beiden Kabinetten ift eine überaus 
gereizte, ein Konflikt ast unvermeidlich, wenn Oeſtreich nicht ge⸗ 
radezu ignoriren will, was an ſeinen Grenzen vergeht. Von Ser⸗ 
bien aus find ſeine Intereſſen bedroht. In Serbien ſcheint ſich ger 
genwärtig das Schicksal des Türkenreichs entſcheiden zu ſollen. Ser⸗ 

ien ſteuert unmittelbar auf den Krieg los, aber es macht auch 
Miene, ſich den Preis ſeiner etwaigen Erfolge hinterher nicht rau— 
ben zu laſſen. Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die 
ſerbiſche Regierung damit umgehe, ſich und zwar Behufs der voll⸗ 
ſtändigen N von der Oberherrlichkeit der Pforte, der ſlawi⸗ 
ſchen Bewegung zu bemächtigen und ſich an deren Spige zu ſtellen. 

Fürſt Michael indeß macht die größten Anſtrengungen, um der 
Aktionspartei das Heft zu entreißen und es wieder ſelbſt in die Hand 


1 bekommen Er hat den ihm von Rußland oftroyirten Miniſter 
90 


tiftitich entlaſſen, als er noch kaum ſein Amt angetreten, und einen 
wie es ſcheint, gemäßigteren Mann berufen. Eine Anzahl ruſſiſcher 
Agenten iſt wieder über die eg gebracht worden, und die amt- 
lichen und halbamtlichen Blätter 
einem haſtigen Kriege gegen die Türkei, der es einer öſtreichiſchen 
Invaſion oder im beſten Fall einer ruſſiſchen Suprematie ausſetzen 
würde, zu warnen. Wenn Fürſt Michael ſeine eigene Politik durch⸗ 
führen kann, wird er den Sultan nur dann angreifen, wenn ihn 
außer Rußland noch eine andere Macht dabei militärisch oder diplo⸗ 
matiſch unterſtüßt. Er weiß ſehr wohl, daß ſelbſt ein Sieg, wäre 
er nur mit ruſſiſcher Hilfe erfochten, ihn abhängiger machen würde, 
als er es jetzt in feiner Stellung als nomineller Vaſall der Pforte 
iſt. Indeß hat er die ungeduldige Jugend ſeines Volkes, zumal 


ſoweit fie leſen kann, d. h. unter ſerhiſchen er ch le ſich zum 


Prieſter⸗ und Offizierſtande vorbereitet, gegen ſich. Wie lange er 


ind dahin inſtruirt, das Volk vor 


Dofener Zeitung 


fis ihrer ee kann in einem Lande, deſſen Thron vor Hand» | 


treichen nicht 


icher iſt, bleibe dahin geſtellt. Seine Truppen, die 
allerdings nur Miliz, aber 


den Türken an militäriſcher Schulung 


ziemlich gewachſen ſind, beſtehen aus etwa 100,000 Mann. Dabei 


iſt die Zahl der Bataillone und Kompagnien unverhältnißmäßig 
gb: jo daß man offenbar darauf gerechnet hat, die Kadres im 

rnſtfall aus der Mitte des noch unter türkiſcher Herrſchaft ſtehen⸗ 
den Theiles der Serbennation auszufüllen. 


mal nach Rußland auswanderten. 
Die Dinge ſcheinen in der That ſoweit gediehen, daß ein Zu⸗ 
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Inferate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er- 
O ſceinende Nummer nur bir 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 
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rückführen in die friedliche Bahn nicht mehr thunlich iſt. So wenig 


Rußland fein Ziel aufgeben wird, kann Oeſtreich die Dinge ruhig 
gehen laſſen, es wird feine Drohungen verwirklichen, die ihm von 
der polniſchen Emigration empfohlene Politik befolgen müſſen und 
dann wird in der That der von dieſer Seite immer behauptete Zu⸗ 

ſammenhang der polniſchen und der orientaliſchen Frage zu Tage 

treten. Dies wäre die Stelle, an der die ponniſche Emigration es 


noch zu einer geſchichtlichen Bedeutung zu bringen vermochte, wenn 
ſie in ſich einig wäre. 

Deutſchlan d. 

Preußen. J Berlin, 8. Dezember. Hierher gel 

Mittheilungen beſtätigen, daß der Papſt benbſichi, 5 Karbi⸗ 
nal Antonelli als Bevollmächtigten zur Konferenz zu ſchicken, 
und fügen hinzu, daß dieſer als legatus ab latere erſcheinen wird. 
Kommi dieſe Abſicht zur Ausführung, ſo würde den felheren Rang⸗ 
verhältniſſen nach wenigſtens, der Kardinal in der letzteren Eigen. 
ſchaft den Vorrang vor den Repräſentanten der weltlichen Mächte 
einnehmen und den Borfig auf der Konferenz zu führen haben. Da 
nun die Konferenz wahrſcheinlich in Paris ftattfinden wird, wenn 
ſie übrhaupt zu Stande kommt, und Frankreich ſich als die katho⸗ 
liſche Macht zur Sox betrachtet, ſo wird dem Kardinal die Ehre 
gewiß bereitwilligſt eingeräumt werden. Ueberhaupt wäre es das 
beſte, wenn ſich Frankreich und Rom mit Hinzuziehung von Ita⸗ 
lien allein verſtändigten, denn man ſieht in der That nicht, was die 
übrigen Mächte noch ſollen. Die Jüngfte Rede des Herrn Rouher 
ſpricht deutlich genug aus, daß Frankreich ſeine Entſchließungen ſchon 
gefaßt hat, jo daß die Anſchauungen der übrigen Mächte ganz gleich⸗ 
gültig find und wirkungslos fein werden. Daß aber Frankreich allein 
mächtig genug iſt, den Papſt in ſeinem Patrimonium zu ſchützen, iſt 
doch unzweifelhaft. 

„Die Genehmigung des Entlaſſungsgeſuchs des Grafen zur 
Lippe iſt bisher nur einfach amtlich angezeigt worden. Die Ka⸗ 
binetsordre aber, mit welcher das Geſuch beantwortet wurde, wird 
noch nachträglich zur Publikation gelangen. In derſelben ſagt der 


König, daß er ſich bewogen finde, das wiederholte Geſuch mit Rück⸗ 


ſicht auf den Geſundheitszuſtand des Juſtizminiſters in Gnaden zu 
genehmigen „unter Anerkennung der in ſchwerer Zeit bewährten 
Treue und Hingebung“, und daß Se. Majeſtät die Hoffnung habe, 
den Petenten wieder in ſeinem Dienſte verwenden zu können. — 
Aus den Motiven zu dem am Freitag vom Handelsminiſter im Ab» 
pre eingereichten Geſetzentwurf, betreffend die Eifel⸗ 
bahn von Kall nach Trier, geht hervor, daß die Ausgaben für die 
Erwerbung des erforderlichen Bahnterrains der Rheiniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft, welche den Bau übernommen hat, hoͤher zu ſtehen 
kommen, als angenommen war. Man hatte darauf gerechnet, daß 
die Kreiſe das erforderliche Terrain meiſtens unentgeltlich hergeben 
würden. Es ſind aber einzelne Kreiſe notoriſch ſo arm, daß ſie 
eine Beihülfe nicht zu leiſten vermögen; andere find zu Leiſtungen 
bereit, müſſen aber 8 den Landerwerbungen Zuſchüſſe von der Ge⸗ 
ſellſchaft erhalten. Es ſtellt ſich hierdurch die Summe für die Er⸗ 
werbung des Bahnterrains um 120,000 bis 140,000 Thlr. hoher, 
als veranſchlagt war. Ferner kann die Geſellſchaft für die auszu⸗ 
gebenden Aktien einen Pari-Preid nicht erzielen, wodurch abermals 
eine Erhöhung des Anlage⸗Kapitals erforderlich iſt. Der jetzt vor⸗ 
zelegte Geſetzentwurf verlangt daber vom Landtage die Zuſtimmung 
dazu, daß die durch das Geſetz vom 7. Juli 1866 gewährte Zinsga⸗ 
rantie für ein Baukapital von 11 Millionen Thalern auch für eine 
nothwendig werdende Ueberſchreitung dieſer Summe gewährt werde. 

— Der Wirkl. Geh. Rath von Frankenberg ⸗Ludwigs⸗ 
dorf, erſter Vicepräſident des Herrenhauſes hat zur Feier des 
geſtrigen Tages, wo er vor 60 Jahren in königlichen Dienſt getre⸗ 
ten, das Großkreuz des Rothen Adlerordens erhalten. 

— Wie verlautet, würde der gegenwärtige Chef-Präfident 
des Obertribunals, Staatsminiſter a. D. Uhden, nach der Ver: 
einigung des Oberappellationsgerichts mit dem Obertribunal in 
den Ruheſtand treten, und dann den Grafen zur Lippe als Nach⸗ 
folger erhalten. Die durch den Eintritt des Präſidenten Dr. Leon⸗ 
hardt erledigte Stelle beim Ober⸗Appellationsgericht wird wegen 
der nahe bevorſtehenden Aufhebung dieſes Gerichts wahrſcheinlich 
nicht beſetzt. 

0 ai Auf Anregung des Miniſters der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten hat der Bundeskanzler an die Norddeutſchen Regierungen die 
Einladung zur Veſchickung einer Konferenz von Schulmän⸗ 
nern gegen Ende dieſes Jahres hier ergehen laſſen, welche den 
Zweck hat, die Anerkennung der erlangten höhern Schulbildung 
und der davon abhängigen Folgen für den Staatsdienſt gemein⸗ 
ſchaftlich zu beratheu und ſeſtzuſtellen Hierbei ſollen die ſeit län⸗ 
gerer Zeit in Preußen beſtehenden Anforderungen als maßgebend 
zu Grunde gelegt werden. 

— Eine im letzten Sommer abgehaltene Verſammlung von Delegirten 
der größeren Rennvereine und Pferdezüchter hat ſich gutachtlich für eine Erhö⸗ 
Bang der ſtaatlichen Subvention zu Renn. Prämien ausgeſprochen. In 

erückſichtigung dieſes Gutachtens, fo wie des Umſtandes daß die Ermeites 
rung des preußiſchen Staatsgebietes noch mehrere wichtige Rennplätze — z. B. 
Frankfurt a. M., Harburg u. A — an Preußen gebracht hat, iſt neuerdings 
eine Erhöhung des staatlichen Pramien-Zuſchuſſes von 25,000 auf 50,000 Thlr. 
jährlich verfügt worden. 2 
Nach einer Mittheilung des Finanzminiſters vom 13. vorigen Monats 
iſt die Generaldirektion der Seehandlungs Societät nicht — 4 der Lage, 
den Beamten zur Beſtellung von Amts Kautionen Staatsſchuldſcheine in Ab⸗ 


. 8 itt ig Thalern überlaſſen zu können. 
Das bulgariſche Revolutionskomité iſt nach Beſſarabien über⸗ eee den an den) 
geſiedelt. Es wohnen dort an 100,000 Bulgaren, die früher ein⸗ 


— Aus dem Umſtande, daß mit dem 1. Januar 1868 das 
Salzmonopol aufhört, darf nicht gefolgert werden, daß zugleich 
auch der Betrieb der königl. Salzwerke in die Hände von Privat⸗ 

perſonen übergehe, ſei es durch Kauf oder durch Verpachtung. We⸗ 


— 
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nigſtens iſt bis jetzt eine dahin gehende Beſtimmung nicht getroffen. 
Dagegen wird, beſonders wegen der dann eintretenden Konkurrenz 
mit dem Auslande eine Regulirung der Salzpreiſe nothwendig wer⸗ 
den und dem Vernehmen nach ſteht hierüber eine Veroffentlichung 
in kurzer Zeit zu erwarten. N 

— Der engliſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Lord Loftus, 
hat im Auftrage jeiner Regierung das preüßiſche Kabinet erſucht, 
dem Kommandanten und den Offizieren dez preußiſchen Schiffes 
„Vineta“, durch welches bekanntlich die Paſſagiere und Maun⸗ 
ſchaft des am 20. Auguſt unweit der ſapaneſiſchen Küſte geſtrande⸗ 
ten britiſchen Packetdampfers „Singapore“ gerettet worden find, 
den wärmſten Dank der britiſchen Regierung für die den Schiff⸗ 
brüchigen ſo bereitwillig geleiſtete Hilfe majulperden. Zugleich iſt 
von dem Botſchafter dem Grafen Bismarck eine Depeſche des briti⸗ 
ſchen Geſandten in Neddo, Sir H. Parkes, in welcher die Dienſt⸗ 
leiſtungen des Kommandanten der „Vineta“, Kapitän Kuhn, und 
der Offiziere und Mannſchaften des Schiffes in den lebhafteſten 
Ausdrücken hervorgehoben werden, zur Kenntnißnahme überreicht 
worden. 

— Die preußiſche Landwehr zählt gegenwärtig 6076 Of⸗ 
fiziere, nämlich: 2 Generäle (Fürſt Wilhelm zu Hohenzollern⸗He⸗ 
chingen und Prinz Adolph von Hohenlohe⸗Inelfingen), 1 General 
Mafor Miniſter⸗Präſident Graf Bismarck), 40 Oberſten, 62 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 156 Majore, 412 Hauptleute und Rittmeiſter und 
5403 Premier⸗ und Sekonde⸗Lieutenants. Nach den verſchiedenen 
Waffen klaſſifizirt, zählen zur Infanterie 4364, zur Kavallerie 1182, 
zur Artillerie 332, zu den Pionieren 67 und zum Train 131 Offi⸗ 

iere. Dem Offizierkorps des 1. (Berliner) Bataillons 2. Garde⸗ 

andwehr⸗Regiments gehören zur Zeit an: 3 Prinzen, 9 Grafen, 
4 Barone, 32 adlige und 10 bürgerliche Offiziere. 
Die Bildung dreier neuen Kavallexie⸗Regi⸗ 
menter für das Heer des Norddeutſchen Bundes ſoll jetzt bevor⸗ 
ſtehen und die dazu erforderliche Truppenzahl aus dem Herzogthum 
Anhalt, dem Großherzogthum und den Herzogthümern Sachſen 
ausgehoben werden. 

— Für eine etwaige künftige Kriegsführung iſt nach den im 
letzten Kriege gemachten Erfahrungen der Militär⸗Zwieback 
beſtimmt, in einem weit erhöhten Maße als früher eine Anwendung 
zu finden. Zu dieſem Behuf wird derſelbe in Zukunft in 0 
veränderter Form hergeſtellt werden, und zwar ſollen die 6%/, 30 
langen, 4 Zoll breiter und / Zoll dicken Stücke nach Art der Cho⸗ 
koladentafeln mit tiefen Einſchnitten verſehen werden, um ſo einer⸗ 
ſeits das Zerbrechen zu erleichtern und andererſeits dem Abſpringen 
und Verlorengehen einzelner Stücke vorzubeugen. 

— In Betreff der Farbe des Lederzeugs der Provinzial⸗ 
Landwehrbataillone iſt beſtimmt worden, daß die erſten Bataillone 
der Provinzial⸗Landwehr-⸗Infanterie⸗Regimenter weiß es, dagegen 
die zweiten Bataillone ſo wie die Reſervebataillone ſchwarzes 
Lederzeug tragen ſollen 

— Mit dieſem 1. Oktober find bei der hieſigen Garniſon allein 
nicht weniger als 412 einjährige Freiwillige eingetreten. 

— Wie öſtreichiſche Blätter erzählen, beabſichtigt für die 
Lieferung von Panzerplatten für die preußiſche Marine 
das öſtreichiſche Etabliſſement des Grafen Henckel⸗Donnersmarck 
zu Zeltweg mit einem großen engliſchen Eiſenwerks⸗Beſitzer in 
Konkurrenz zu treten. Es ſoll in dieſen Tagen auch an das preu⸗ 

iſche Marineminiſterium eine Panzerplatte als Muſter abgehen, 

ie zu den größten und ſtärkſten gehört welche überhaupt hergeſtellt 
werden können. Eie Plutte wiegt 153 Gtr,, ift 16 Schuh lang, 
3½ Schuh breit und 8 Zoll dick. 

Danzig, 7. Dezember. [Zum Nothſtande.] Die Verhand⸗ 
lungen über die Maßregeln, welche Seitens des Staates zur Be⸗ 
ſeitigung des Nothſtandes in der Provinz Preußen und insbeſondere 
in den Reg.⸗Bezirken Gumbinnen und Königsberg zu treffen ſind, 
haben einſtweilen ihren Abſchluß gefunden Die Reſultat⸗ der Be⸗ 
rathung, welche zwiſchen den Vertretern des Miniſteriums und einem 
Theil der preuß. Abgeordneten (v. Forckenbeck, v. Hennig, v. Hover⸗ 
beck, v. Brauchitſch, v. Saucken⸗Julienfelde ꝛc.) ſtattfanden, liegen 
nunmehr vor. Die Seitens des Staatsminiſteriums gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe gehen dahin, den betroffenen Kreiſen in ausreichender Weiſe 
Fonds zu Chauſſee⸗ und Wege bauten zur Dispoſition zu ſtellen; 
desgleichen Vorſchüſſe zu ausgedehnteren landwirthſchaftlichen Me⸗ 
liorationen zu gewähren, desgleichen Seitens der For ſt verwaltung 
in möglichſt ausgedehnter Weiſe Arbeitsſtellen zu eröffnen und außer 
der Herabſetzung der Frachtiäge auf den Eiſenbahnen auch noch Ge⸗ 
treide aus köͤnigl. Magazinen zur Verfügung zu ftellen. Außerdem 
hat die Regierung auch noch den Beſchluß gefaßt, mit Rückſicht auf 
den Nothſtand des Schleunigſten mit dem Bau der beiden Eiſen⸗ 
bahn⸗Linien von Thorn nach Inſterburg und von Schnei⸗ 
demühl nach Dirſchau vorzugehen, auch darauf Bedacht zu neh⸗ 
men, den kleinen bäuerlichen Wirthen in den heimgeſuchten Diſtrik— 
ten, 3 ſie pupillariſche Sicherheit gewähren koͤnnen, mit Vor⸗ 
ſchüſſen zur Erhaltung ihrer Präſtations⸗Fähigkeit und Durchwin⸗ 
terung ihrer Wirthſchaften zu Hilfe zu kommen Zu dem letzteren 
Zwecke ſoll die Regierung namentlich die noch nicht vernichteten 
1,200,000 Thlr. Darlehns⸗Kaſſenſcheine zu verwenden und hierzu 
ſowie zu dem Bau der erwähnten Eiſenbahnen die Zuſtimmung des 
Landtags einzuholen gedenken. Die Anſchlags⸗Summen für die 
Thorn⸗Inſterburger Bahn einſchließlich der Weich ſel brücke 


beträgt rund 16 Millionen, für die Linie Schneidemühl⸗Dir⸗ 
chau 8 Mill. Ferner wird die Legung des zweiten Geleiſes 


| 
der Oſtbahn zwiſchen Dirſchau und Eydtkuhnen baldigft 
an mehreren Stellen in Angriff genommen werden; auch wird die 
Staatsregierung dahin wirken, daß die Stettiner Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft den Bau der Eiſenbahn Köslin- Danzig auf der Strecke 
Danzig ⸗Neuſtadt zc. ſofort beginne. Die darauf bezüglichen 
Verhandlungen ſind bereits eröffnet. Schließlich erwähnen wir 
noch, daß die Regierung auch beabſichtigt, einigen Fabriken Staats⸗ 
aufträge zugehen zu laſſen, um den Ar 
währen. 
Danzig, 8. Dezember. Das Laboratorium in Baſtion 
Kaninchen, in welchem geſtern eine Exploſion ſtattfand, ſollte, wie 
wir hören, zum letzten Male zur Anfertigung von Platzpatronen 
benutzt werden. Es waren darin 100 Mann beſchäftigt, von denen 
aber nur die der erſten Exploſionsſtelle zunächſt Stehenden (leider 
doch 21 Mann) en; erhielten, während es den Uebrigen 
elang, durch die Fenſter zu ſpringen, ehe das Pulver an anderen 
tellen Feuer fing. Keiner der Verſetzten hat glücklicherweiſe Scha⸗ 


eitern Beſchäftigung zu ge⸗ 


2 
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den an den Augen erlitten. Sämmtliche Vorräthe an fertigen Pa⸗ 
tronen blieben unverſehrt. a 
Hannover, 5. Dezember. Vor gefüllten Zuhörerräumen 
ſprach heute die hieſige Strafkammer das Urtheil in der Unterſu⸗ 
chungsſache gegen den Paſtor Grote aus Hory, [Siehe Nr. 285 
dieſer Zeitung] wegen Erregung von Haß und Verachtung gegen 
die unirte Kirche in Preußen, aus. Der Staatsanwalt hatte 6 
Monate Gefängniß beantragt, das Gericht erkannte eine Gefäng⸗ 
. von vier Wochen. Das Exkenntniß nimmt an: Es 
jet feſtgeſtellt durch die Verhandlung, daß der Paſtor Grote durch 
ſeine Schrift: „Funfzig Theſen zur Säcularfeier der Einführung 
der Union in Preußen“ — die Union, eine Einrichtung der evan⸗ 
Tae in Preußen, und die unirten Gemeinden, Religions⸗ 
eſellſchaften, welche im preußiſchen Staate mit Kerporations⸗ 
rechten beſtehen, in einer Weiſe dargeſtellt habe, welche dieſelben 
dem Haſſe und der Verachtung ausſetzt, dagegen ſei nicht feſtgeſtellt, 
daß in der genannten Schrift die evangeliſche Kirche in der bezeich⸗ 


neten Weile dargeſtellt jet, auch nicht, daß die unirten Gemeinden 


eine beſondere Kirche innerhalb derſelben bilden. In den ſehr aus⸗ 
führlichen Entſcheidungsgründen hat das Gericht bei Zumeſſung 
der Stafe mildernd in Betracht gezogen, daß die fragliche Druck⸗ 
ſchrift nur für gebildete, insbeſondere theologiſche Leſer, beſtimmt iſt 
und daß der Angeklagte bei ſeinem lebhaften Glaubenseifer die 
Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe nicht in ihrem ganzen Umfange 
erkannt habe. 

Bayern. München, 7. Dezember Vormittags. Gutem 
Vernehmen nach hat ſich Prinz Alexander von Oldenburg mit der 
Prinzeſſin Eugenie von Leuchtenberg verlobt. 

München, 7. Dezember Abends. Die Führung der bayer⸗ 
ſchen Stimme im Zollbundesrathe wird gutem Vernehmen nach dem 
bayerſchen Geſandten in Berlin übertragen werden. 

Augsburg, 7. Dezember. Eine anſcheinend offiziöſe Kor 
reſpondenz der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ aus Berlin mel- 
det, daß die Kabinette von Berlin, Petere burg und London an der 
Anſicht feſthalten, daß zur Beſchickung der Konferenz die Vorlegung 
einer Baſis für die Verhandlungen franzöſiſcherſeits durchaus noth⸗ 
wendig ſei. Frankreich joll eine Vorberathung der betreffenden Ge⸗ 
ſandten der Großmächte vorgeſchlagen haben. Nach Berlin ſei über 
dieſen Plan noch nichts gemeldet worden, doch ſei derſelbe nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. Was den Umſtand betreffe, daß der Norddeutſche 
Bund nicht zur Konferenz eingeladen ſei, ſo hänge das allerdings 
damit zuſammen, daß Frankreich den Bund noch nicht anerkannt 
habe; doch erſcheine dieſe Thatſache erſt in ihrem wahren Lichte, 
wenn man erwäge, daß das Bundespräſidium es nicht für nothwen⸗ 
dig halte, die Anerkennung eher anzuregen, als die Regelung des 
Bundesgeſandtſchaftsweſens erfolgen werde. 

Paſſau, 2. Dezember. Geſtern, Sonntag, Vormittag ent⸗ 
gleiſte auf der Semmering⸗Bahn der an dieſem Tag ſtets ſtark 
beſetzte Wien⸗Trieſter Poſtzuz und ſtürzte in einen 40 Klafter tie⸗ 
fen Abgrund. Von den Paſſagieren blieb Niemand am Leben, vom 
Zugsperſonal nur ein Bremſer, der rechtzeitig noch vom allerletzten 
Wagen herabſpringen konnte. (Dieſe dürftige bisher anderweit nicht 
beſtätigte Notiz läßt uns an der Wahrheit des furchtbaren Vorfalls 
zweifeln. D. R) 5 

Sachſen. Leipzig, 6. Dezember Abends. Bei der heu⸗ 
tigen Stadtverordnetenwahl ſiegte die liberale Partei mit großer 
Majorität. 

Oeſtreich. 

Wien, 6. Dezember. In der Hofburg⸗Pfarrkirche haben, 
wie der „Volksfreund“ meldet, 5 Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin 10,000 Fl., Ihre Majeſtät die Kaiſerin Mutter 2000 Fl. 
öͤſtreich. Währung, die Erzherzogin Sophie 1000 Fl, Erzherzog 
Karl Ludwig und die Erzherzogin Annunclata 1000 Fl.; ferner der 
Herzog und die Herzogin von Modeng in ihrer Hauptkapelle 4000 
Fl., der Infant Alphons im Namen ſeiner Mutter, Jufantin Ma⸗ 
ria Beatrix Erzherzogin von Oeſtreich⸗Eſthe, und in ſeinem eige⸗ 
nen Namen 1050 Fl., der König und die Königin von Hannover 
1000 Fl öſtreich. Währung für den Papſt geſpendet. 

Wien, 7. Dezember Abends In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes wurde die Regierungsvorlage betreffend die Vermeh⸗ 
rung der Münzſcheine von 12 auf 15 Millionen gegen äquivalente 
Einzahlung von Staatsnoten dem Finanzausſchuß überwieſen. — 
Das Haus verwarf die Aenderungen, welche das Herrenhaus an den 
Geſetzen betreffend die Vollzugsgewalt der Regierung vorgenommen 
hatte, indem die Beſtimmungen über das Recht des Kaiſers, Ge⸗ 
ſandte zu entſenden, als nicht in dies Geſetz gehoͤrig erklärt wurden. 
Ebenſo wurde die Beſtimmung, welche das Herrenhaus bezüglich 
des Briefgeheimniſſes in das Geſetz über die Staatsbürgerrechte 
aufgenommen hatte, verworfen. — Auch die weſentlichen Abände⸗ 
rungen, welche das Herrenhaus im Verfaſſungsentwurf beſchloſſen 
hatte, wurden abgelehnt; dagegen erhielten die Entwürfe betreffend 
die richterliche Gewalt und das Reichs ericht ſowie das Delegations⸗ 
geſetz in der vom Herrenhauſe beſc le enen Faſſung die Genehmi⸗ 
gung des Hauſes. 

Die „Abendpoſt“ dementirt alle Gerüchte betreffend die Auf⸗ 


hebung der Militärgrenze. 
Peſth, 7. Dezember, Nachmittags. Die Deputirtentafel 


nahm bei der Schlußabſtimmung das Geſetz, betreffend die von 


Ungarn zu den Staatsausgaben zu leiſtenden Quoten an und trat 


dann in die Verathung des Staaksſchuldengeſetzes ein. Der Finanz⸗ | 


miniſter empfiehlt die Annahme deſſelben. Tiſza beantragt die 
Vertagung der Berathung bis nach der Vorlage des Budgets. 


Der Unterrichtsminiſter hob in einer mit großem Beifall auf- 


genommenen Rede hervor, daß Ungarn allerdings eine große vaſt 
durch die Annahme des Geſetzes übernehme, daß man aber die Aus: 
gleichsfrage nicht für ſich allein, ſondern im Zuſammenhange mit 
der Situation betrachten müſſe. Dieſe erfordere die Verbindung 
Ungarns mit der Geſammtmonarchie, und die Wohlfahrt Uns 


1 würde nicht gefördert werden, wenn der Reichstag etwas 


eichlöffe, was in den übrigen Ländern der Monarchie Finanz⸗ 
ba be ud hervorriefe. Der Miniſter wies ſchließlich darauf 
hin, daß durch die Freiheit die Kräfte des Landes verdoppelt und 
die übernommenen Laſten erträglicher gemacht würden. Die Rede 
3 wurde mährfach durch ſehr lebhaften Beifall unter⸗ 
rochen. 

Aus Nordoͤſtreich, 5. Dezember. Wie vertrauliche, gut 
unterrichtete Briefe aus Ungarn mittheilen, dürften dort die gegen⸗ 
wärtigen Dinge nur mühſam bis zum Eintritt des Frühlings zu⸗ 


ſammeuhalten. Das Miniſterium Andraſſy verliert täglich an 
Terrain, während die Reihen der Separatiſten ſich fortwährend ver 
ſtärken, und der Peſter Regierung und dem ſogenannten Ausgleich 
mit Oeſtreich gegenüber eine ſtets drohendere Stellung annehmen. 
Die über ganz Ungarn verzweigten Honvedvereine arbeiten m 
allem Nachdruck, „damit das ungariſche Volk das Verlangen nach 
einer eigenen nationalen Armee ſtets lauter erhebe welche die , wirk⸗ 
liche, einzige Stüge der Freiheit Ungarns jet!” — Selbſt unter den 
außerhalb Ungarns ftationirten ungariſchen Regimentern — zuma 
unter den Huſaren — haben die Honvedvereine geheime Verbin- 
dungen angeknüpft, um dieſelben für die Nationalidee zu gewinnen, 
und im opportunen Moment von Oeſtreich abzukehren. Das Wiener 
Kriegsminiſterium erläßt ae dieje gefährliche Propaganda eine 
ganze Reihe geheimer Eirkulare an die Truppen und Regimen 
Kommandeure, aber dieſes Mittel verfängt ſelbſtverſtändlich wenig. 
Das ganze Treiben der magyariſchen Bewegungspartei hat eine 
frappante Aehnlichkeit, mit dem, welches der Revolution von 18 
vorherging. — Aus Prag und Böhmen überhaupt wird fortwä 
über einen Polizeidespotismus geklagt, wie dieſer jelbft zur Zeit des 
berüchtigten Bach nicht ärger geweſen. Sie dürften bereits wiſſen, 
daß unlängſt am Jahrestage der Weißenberger Schlacht einige böh⸗ 
miſche Damen einen Erinnerungskranz an die beſiegten böhmiſchen 
Proteftanten auf dem Schlachtfelde niedergelegt, wofür ſie ſofort 
polizeilich verfolgt wurpen. Wie nun heute aus Prag geſchrieben 
wird, ſind wegen jener „regierungsfeindlichen Demonſtration“ die 
Damen Sophie Podlipka und Fräulein M. P. zu 48ſtündigem A 
verurtheilt worden. Ein ſlawiſches Blatt macht hierzu folgende tref⸗ 
fende Bemerkung: „Es ift wirklich merkwürdig, was Alles gewiſſen 
unliebſamen Perſonen — oder richtiger gejagt „den an die Wan 
gedrückten Nationen“ als Verbrechen, Vergehen oder Uebertretung 
angerechnet — und als Glorificirung der Revolution bezeichn 
wird! In Arad feiert mun die 1849 5 Inſurgenten“ 
Generale, als Märtyrer, läßt Seelenmeſſen leſen — das iſt loyal — 
in Wien werden den im März 1848 Gefallenen Denkmäler errichte 
— das iſt in der Ordnung; in Prag legen einige patriotiſche Da’ 
men auf dem weißen Berge — wo die böhmiſchen Proteſtanten ih 
Glaubens wegen die Schlacht gegen die kaiſerlichen Katholiken ſchlu 
gen, einen Kranz nieder, und das ſoll eine Feindſeligkeit gegen die 
Regierung ſein? 

Großbritannien und Irland. 

London 3. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des Unter 
hauſes hatte dasjenige Mitglied des Miniſteriums, deſſen parlamen“ 
tariſche Erklärungen für die Politiker des Kontinents das unmittel 
barſte Intereſſe beſitzen — Lord Stanley — eine ganze Reihe von 
Interpellationen zu beantworten. Hardeaſtle ſchien es nicht ver 
winden zu können, daß England feine Geſandtſchaft am königli 
ſächſiſchen Hofe aufgehoben hat, und wünſchte mindeſtens den ] 
in Gotha reſidirenden Legationsrath Herrn Barnard nach Dresden 
verſetzt und einen Vieekonſul daſelbſt ernannt zu wiſſen. Darauf 
antwortete der Miniſter des Auswärtigen: „Als ich im vorigen 
Jahre Ihrer Majeſtät den Vorſchlag machte, die Geſandtſchaft in 
Dresden eingehen zu laſſen, that ich dies aus zwei Gründen: erſtens 
weil im Köni Sachſen, nachdem es in den Norddeutſchen 


greiche 
Bund eingetreten, jede diplomatiſche Thätigkeit von Bedeutung füt 
uns fortfiel; zweitens, weil id von Seiten der britiſchen 
Regierung ein baldiges und öffentliches Zeichen 
der Zuſtimmung zu der Politik Norddeutſcher Ein 
heit geben wollte. Jetzt iſt die Norddeutſche Einheit eine 
vollzogene Thatſache, gegen welche ſich Niemand wird auflehnen 
wollen, und um fo mehr bleibe ich der Anſicht, daß es eine nutloſe 
Vergeudung der öffentlichen Gelder ſein würde, in Dresden eine 
uns jährlich an 4000 Pfd. St. koſtende Geſandtſchaft zu unterhalten. 
Doch findet ſich in jener Hauptſtadt eine zahlreiche engliſche Ke 
lonie und es iſt ſchon wiederholentlich Klage geführt worden, daß 
kein britiſcher Beamter dort ſei, der ſich ihrer nöthigenfalls anne” 
men könnte. Ich finde, daß alle übrigen Großmächte ihre Geſandten 
dort belaſſen haben, und obgleich ich nicht vorſchlage, unſere Miffie! 
dort wieder ins Leben zu rufen, jo möchte ich doch den Ausweg wählen, 
daſelbſt einen Geſandtſchafts⸗Sekretär zum Geſchäftsträger zu be' 
ſtellen. Das wird vom Koſtenſtandpunkte aus befriedigen und glei 
falls den Wünſchen der in Dresden wohnenden britiſchen Unter“ 
thanen entgegenkommen. N 
London, 5. Dezember. Ein mit 11,000 Usterſchriften be 
decktes Einladungsſchreiben hatte die Katholiken der beiden 
hauptſtädtiſchen Diözefen Weſtminſter und Southwark auf gefter!! 
Abend zur St. James⸗Halle berufen, um ihre Sympathien für den 
Papſt kund zu geben. Der große Saal war denn auch bis in die 
äußerſte Ecke gefüllt. Den Vorſitz führte Dr. Manning, der Etz 
biſchof von Weſtminſter; ihm zur Rechten und zur Linken erblickte 
man die Spitzen unſerer katholiſchen Geiſtlichkeit und Laienſchaſl, 
darunter den Earl von . Lord Arundel of Wardour, Sit 
C. Clifford, die Parlaments⸗Mitglieder Sir G. Bowyer, Maguire, 
M' Kenna, Rearden. Dr. Manning führte in feiner Eröffnungsan“ 
ſprache aus, daß es die Pflicht der 6 Millionen Katholiken in Gro 
britannien ſei, ihre Entrüſtung über die neulichen Eteigniſſe 
Italien an den Tag zu legen. Die Verſammlung leugne, daß Rom 
die Hauptſtadt Italiens, und behaupte, daß Rom die Hauptſtadt der 
Chriſtenheit ſei; ſie leugne, daß die italieniſche Nationalität ſich dab 
Erbe der Kirche aneignen dürfe, und behaupte, daß das Patrime 
nium Petri heilig und unverletzlich jet u. ſ. w. Der König vol 
Preußen erhielt eine Belobigung von Dr. Manning, weil er eine! 
Löſung der röͤmiſchen Frage im Einklange mit den berechtigten Win, 
ſchen ſeiner katholiſchen Unterthanen“ entgegenſehe. Die päpftli 
Regierung beſchrieb der Redner als eine unkadelhafte und gerechte 
worüber ſeine Zuhörer freilich nicht erſtaunten. „Es iſt die Pflic 
der chriſtlichen Staaten, das Gebiet der Kirche ſo zu behandeln, 12 
Belgien behandelt worden iſt, ſeine Neutralität zu garantiren un 
es unter den Schutz der Chriſtenheit zu ſtellen.“ Dies war de 
Kardinalpunkt der erzbiſchöflichen Anſprache, welchen Dr. Grant, de 
Biſchof von Southwark, noch des Weiteren ausführte. Es folgten 
noch mehrere Reden in demſelben Sinne, und zugleich wurde e K 
Reihe von Reſolutionen, ſo wie eine Adreſſe an den heiligen Vale 
angenommen, deren Inhalt man ſich nach den vielen, letzter 3 
veröffentlichten Schriftſtücken ähnlicher Tendenz ſchon denken kann, 
London, 6. Dez, Abends. Das große Opernhaus am Fe 
market ſteht in Flammen; glücklicherweiſe fand heute Abend — 
en ftatt. Allem Anſcheine nach iſt das Gebäude rettung“ 
los verloren. 


— Reuters „Office“ hat folgende Depeſche aus Newyork vom 
27. November mit dem Cunard. Dampfer „Scotia“ empfangen: 
olgende Reſolutionen und Geſetzentwürfe wurden im Abgeordne⸗ 
nhauſe eingebracht und den betreffenden Komités zur Bericht- 
erſtattung überwieſen: 1) Daß eine 5 5 Herabſetzung der 
zuneren Steuern zu empfehlen ſei; 2) die Aufhebung der Steuer auf 
aumwolle vorzuſchlagen; 3) eine fernere Kontraktion oder Kon⸗ 
verſion von Papiergeld in Bonds, deren Zinſen in Gold zu bezah⸗ 
en ſind, zu verhindern; 4) die Suspenſion des Präſidenten vom 
mte während eines Anklagezuſtandes und Verhörs au beſtimmen, 
und ſchließlich 5) zu erklären, daß die Regierung ihr Wort verpfän⸗ 
det habe, das Stammkapital der Bonds in Gold zu bezahlen. 

General Butler beantragte und unterſtützte eine Reſolution, 
alle Nationalſchulden, bei denen nicht förmlich fpecificirt ſei, daß 
deren Einlöjung in Gold geſchehen müſſe, mit Papiergeld zu be⸗ 

ahlen. Das Haus ließ den Gegenſtand unbeachtet. Von der aus 
Mitgliedern beſtehenden Majorität des Gerichtsausſchuſſes wurde 
ein Bericht im Hauſe eingebracht; in demſelben wird die Verſetzung 
8 Präfidenten Johnſon in den Anklageſtand befürwortet. Der 
ericht fordert das Haus auf, den Präſidenten für ſchwere Ver⸗ 
rechen und Vergehen anzuklagen Zwei Mitglieder des Ausſchuſ⸗ 
es brachten den Bericht der Minorität ein; in demſelben wird zwar 
ie Handlungsweiſe Johnſons getadelt, jedoch erklärt, daß die Ver⸗ 
gehen eine Versetzung in den Anklagezuſtand nicht rechtfertigen. 
ie beiden übrigen Mitglieder des Ausſchuſſes gaben einen anderen 
Bericht ab, worin die Handlungsweiſe Johnſons vertheidigt wird. 
as Haus hat die Berathung dieſes Gegenſtandes bis zum 4. De⸗ 
zember ausgeſetzt. 

General Grant bezeugte, daß die vom Präſidenten Johnſon 
adoptirten Maßregeln zur Wiederherſtellung der Union weſentlich 
eine Fortſetzung der Politik Lincolns ſeien. 

Jefferſon Davis ſtellte ſich am 25. in Richmond zum Verhör; 
der Richter hat die Verhandlung bis zum 22. März vertagt, um 
3 Chaſe in den Stand zu ſetzen, dabei den Vorſig zu 
führen. 

London, 7. Dez, Morgens. Schnee, ſtürmiſch. 

Der Dampfer „Scotia“ iſt aus New⸗ York in Queenstown 
eingetroffen. 

Das Schiff „Neptun“ (auf der Fahrt von Schweden nach 
Newport) iſt ſehr leck in Ramsgate, der „Fred“ (auf der Fahrt von 

sunderland nach Paimboeuf) leck in Cowes; die „Agenoria“ 
(Oamburg⸗ Shields) beſchädigt in Great⸗DJarmouth angekommen. 
Die „Chriſting Eliſabeth“ (Hartlepool-Chriſtianſund) iſt von der 
kannſchaft verlaſſen worden. 

Ein der Royal Mail Steam Company aus Havanna zuge⸗ 
dangenes Telegramm meldet, daß am 2. Dezember in St. Thomas 
ein neues Erdbeben ſtattgefunden hat. Die See ſtieg um 40 Fuß. 

iele Menſchenleben find zu beklagen, der Verluſt an Eigenthum 

r bedeutend. 
er Der Dampfer „La Plata“ hat erſt am 2. d. Mts. Havanna 
erlaſſen. 

ie „London Gazette“ meldet die Ernennung Edward Thorn» 
lon's, zuletzt Geſandter in Rio de Janeiro, zum großbritanniſchen 

ndten bei der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
gen. — Bei dem Brande des Opernhauſes find keine Menſchen ⸗ 
eben verloren gegangen. 

ar = a Sitzung des Unterhauſes interpellirte 
Bentinck die Regierung wegen eines angeblichen neuen Ueberein⸗ 
kommens wiſchen Frankreich und Oeſtreich in Bezug auf die Inter 

rität der Türkei. Lord Stanley erklärte, es ſei ihm von einem 
olchen Uebereinkommen nichts bekannt. Freiherr v. Beuſt habe bei 
ſeiner hieſigen Auweſenheit einige Andeutungen über die der Pforte 
zu ertheilenden Rathſchläge gemacht, welchen die britiſche Regierung 
ſebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt habe. Weitere Schritte ſeien 
n ME Angelegenheit bisher nicht geſchehen. . 
ie Vertagung des Parlamentes findet erſt heute ſtatt. 

Per Dampfer „Skotia“ ſind Nachrichten aus Newyork bis 
m 27. v. M. eingetroffen. Die Majorität des richterlichen Aus⸗ 
chuſſes im Kongreſſe hat ſich definitiv für die Verſetzung des Prä⸗ 
ſidenten in Auklagezuſtand ausgeſprochen und die gegen denſelben 
zu erhebenden Beſchuldigungen als äußerſt ſchwere bezeichnet. An 

efferſon Davis iſt die Aufforderung ergangen, ſich zum 22. d. M. 
zu ſtellen. Berichte aus St. Thomas geben die Zahl der bei dem 
neuen Erdbeben vom 2. d. Umgekommenen auf 1014 an. Auf 

ayti iſt ein allgemeiner Aufſtand gegen den Präſidenten Salnave 
ausgebrochen. 
Frankreich. 

Paris, 6. Dezember, Abends. In der heutigen Sitzung des 
Senates ſprach Vikomte de Lagueroniere fein Bedauern darüber 
aus, daß die Diskuſſion am Sonnabend in übereilter Weiſe ge⸗ 
ſchloſſen ſei. Eine Fortſetzung derſelben hätte der Regierung ge⸗ 
attet, in dieſer Verſammlung ebenſo formelle und heruhigende 
Erklärungen abzugeben, wie geſtern im geſetzgebenden Körper. Die 
Senatoren Dupin und Larrabure ſprachen dieſelbe Anſicht aus, 
ade ſen wurde die Debatte nicht wieder aufgenommen und der 

räſident erklärte die Angelegenheit für erledigt. 


aris, 7. Dezember, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
hebt 0 einer Bepprechung der Gröffnungsrede Menabrea's hervor, 
daß der italieniſche Miniſterpräſident ſich maßvoll und nüchtern 
die ſchwebenden Unterhandlungen auszeſprochen und Alles 
vermieden habe, was die gegenwärtig eingeleitete diplomatiſche Aktion 
erſchweren könnte. 
der In deen a blicke wird in d 
30. November. In dieſem Augenblicke wird in der 
en Be des Quirinals ein Aktenftld von hoher Wich⸗ 
igkeit gedruckt, nämlich ein Memorandum des heiligen Stuhles an 
e fremden Mächte, welches der Kardinal Antonelli in der bevor⸗ 
ſtehenden Konferenz an die Geſandten der übrigen Mächte verthei⸗ 
en wird. Dieſes Memorandum iſt eine regelrechte Anklageſchrift 
gegen die Revolution und gegen die italieniſche Regierung, die ſich 
eren Werkzeuge gemacht habe. Sie enthält, wie man ſagt, un⸗ 
Mvartete Enthüllungen über die letzten Ereigniſſe nach unveröffent⸗ 


lichten Dokumenten, die meiſtens bei den Garibaldiſchen Gefange⸗ 


en gefunden worden ſeien und unwiderlegliche Zeugniſſe für die 
Waisſduld der italieniſchen Regierung bei dem letzten Aufſtande bei⸗ 


ingen ſollen. Es bildet einen ziemlich umfangreichen Band. 
5 Neapel, 29. Novbr. Die Anhänger der Dynaſtie Bourbon 
aben durch den Abzug der Franzoſen aus Rom und durch die Heim⸗ 
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ſendung des größten Theils der franzöſiſchen Truppen in ihrer Hoff⸗ 
nung auf eine Reſtauration der früheren Regierung einen Schlag 
erlitten. Indeſſen iſt von ihnen die Erwartung einer Umwälzung 
der ſtaatlichen Verhaͤltniſſe auf der Halbinſel durch fremde Hülfe 
nicht aufgegeben Die erwartete Unterſtützung ſollten die Franzoſen 
bringen. Bei Ausbruch des letzten Konfliktes zwiſchen Italien und 
Frankreich drohte bekanntlich das Pariſer Kabinet mit der Beſetzung 
einiger italieniſchen Städte, wenn die italieniſchen Truppen den 
Verſuch machen ſollten, in Rom einzurücken. Dahin gehörte auch 
Neapel. Wären aber erſt die Srasnoſen in dieſer ehemaligen Haupt⸗ 
ſtadt, dann ſollte unter ihrem Schutze das Weitere vorbereitet wer⸗ 
den. Die Entwicklung der Verhältniſſe iſt zwar augenblicklich eine 
andere geworden, aber die Hoffnung der Hülfe Frankreichs für par⸗ 
tikulariſtiſche Zwecke nicht aufgegeben. Dieſe Zwecke dienen aber 
mehr äußerlich den Bourbonen, die Muratiftiihe Partei hat ihre 
Vertreter, welche großen Einfluß in Frankreich befigen, und ſollte 
es wirklich einmal zu einer dh dan Neapels durch franzöſiſche 
Truppen kommen, ſo werden die 


ihre Komités, ihre Agenten in Paris und benutzen die bourboniſche 
Ariſtokratie des In- und Auslandes als Werkzeuge ihrer Plane. 
125 Florenz, 2. Dezember. Vorgeſtern wurden in Civitavecchia 
die dort noch zurückgebliebenen Garibaldiniſchen Gefange⸗ 
nen in Freiheit geſetzt und der italieniſchen Regierung bei Groſteto 
übergeben. Einige wenige wurden jedoch noch zurückgehalten; man 
ſagt, es ſeien die aus den Marken und aus Umbrien gebürtigen, 
welche die römiſche Regierung als eigene Unterthanen zu behandeln 
10 man hofft jedoch auf die Verwendung Frankreichs zu ihren 
unſten. In Rom befinden ſich ebenfalls noch Garibaldiniſche Ge⸗ 
fangene, darunter der jüngſte von den Brüdern Cairoli, und der 
Mantuaner Caſtellazzo; der Erſtere wurde in einem Gefechte unter 
den Mauern Roms, in welchem ſein Bruder Enrico fiel, gefangen 
euch der der Andere wurde in Rom ſelbſt, noch vor dem Aus⸗ 
ruche der faktiſchen Feindſeligkeiten, als Garibaldiniſcher Emiſſär 
verhaftet. Die römiſche Regierung ſcheint die Abſicht zu haben, 
beiden den Prozeß zu machen. 
Florenz, 7. Dezember. Deputirtenkammer. Die Depu⸗ 
tirten Deſanctis, Ferraris, Nicotern und Corte verlangen nach den 
von der franzöſiſchen Regierung im Senate und geſetzgebenden 
Körper durch M 
gegebenen Erklärungen unverweilt Interpellationen darüber einzu- 
bringen, welche an die Regierung annehmen werde, um die 
Rechte und die Würde der italieniſchen Nation zu wahren. Kon⸗ 
ſeilspräſident Menabrea erwiderte, er kenne die Rede des Staats⸗ 
miniſters Rouher, deſſen Ausdrücke im Uebrigen die Regierung in 
hohem Grade beſchäftigt haben, bisher nur im telegraphiſchen Aus⸗ 
195 Im Augenblicke könne er daher den Vorrednern nicht be⸗ 

timmt antworten, da er erſt vorher poſitive Informationen von 
dem Geſandten in Paris haben müſſe. Menabrea verſprach am 
nächſten Montage bei Gelegenheit anderer Interpellationen auf 
dieſen Gegenſtand zurückzukommen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 7. Dezember, Vorm. Das „Petersburger 
Journal bezweifelt die Nachricht des Londoner „Owyl“ über ein 
angeblich von Oeſtreich und Frankreich abgeſchloſſenes Protokoll, 
welches die Garantie der Integrität der Türkei zum Gegenſtande 
haben ſolle und bemerkt, ein ſolches Protokoll würde nur eine Ab: 
ſchwächung des zwiſchen Frankreich, England und Oeſtreich am 
15. April 1856 abgeſchloſſe nen Vertrages ſein welcher ſich mit 
derſelben Aufgabe beſchäftigte. Jedenfalls wäre ein ſolches Proto— 
toll praktiſch ganz bedeutungslos, und würde weder an der thatſäch⸗ 
lichen noch rechtlichen Lage der Dinge etwas ändern. Die Integri⸗ 
tät der Türkei laufe nur diejenigen Gefahren, welche aus ihrer in— 
neren Politik entſpringen. Gegen ſolche Gefahren würde wohl 
auch das Protokoll die Türkei nicht ſchützen wollen. 

O Aus Narwa, 3. Nov. Es hat ſich hier eine Geſellſchaft 

ebildet, welche eine deutſche Zeitſchrift für Kunſt, Literatur und 
Wiſſenſchaften zu gründen beabſichtigte. Die nöthigen Gelder waren 
gezeichnet und das Blatt ſollte mit Anfang des neuen Jahres ins 
Leben treten. Da daſſelbe jeder politiſchen Beziehung durchaus fern 
ſtehen und lediglich dem Zweck der Bildung und anregenden Unter⸗ 
haltung dienen ſollte, ſo zweifelte man auch nicht an der Genehmi⸗ 

ung des Unternehmens und erwartete die nachgeſuchte Konceſſion. 
Wie wir heut hören, iſt dieſelbe zwar nicht direkt verweigert, ihre 
Ertheilung aber nur in Ausſicht geſtellt worden, wenn die Unter⸗ 
nehmer ſich dazu verſtehen wollen, das Blatt in beiden Sprachen, 
ruſſiſch und deutſch ericheinen zu laſſen. Daß dieſe auf die geftellte 
Bedingung eingehen werden, ſteht aber nicht zu erwarten, und ſo 
wird wohl das Unternehmen nicht zur Ausführung kommen. Die 
Moskauer Preſſe unter Kattkoff fährt fort, gegen die baltiſchen Pro⸗ 
vinzen zu eifern und das Deutſchthum als ein Hemmniß im Ent⸗ 
widelun sprozeß Rußlands zu bezeichnen. Merkwürdig bleibt dabei, 
daß der Niäger dieſer deutſchfeindlichen Idee, Aaitkeff, ſeine Kinder 
durch Deutſche ausſchließlich deutſch bilden und erziehen läßt, und 
ein hieſiger achtbarer Bürger, der Geſchäfte halber einige Zeit in 
Moskau weilte und dort K. kennen lernte, erzählt, wie dieſer, von 
einem Deutſchen befragt, warum er, als erklärter Feind alles Deutſch⸗ 
thums ſeine Kinder durchaus deutſch erziehen laſſe, geantwortet habe: 
ii dle Kindern gegenüber handle ich als Vater und ſehe als ſolcher 


ür dieſe eine deutſche Ausbildung als eine unerläßliche Nothwen⸗ 


digkeit an“. 


Warſchau, 6. Dezember. Bei der verzweifelten Lage des 


Königreichs, bei der durch die Ruſſifizirungen herbeigeführten Zer⸗ 
rüttung aller Verhältniſſe, und ganz beſonders bei der unüberlegt 
und rückſichtslos ſtatthabenden Niederreißung aller geregelten alten 
Verwaltungsnormen, iſt es kein Wunder, daß man hier die jetzigen 
Zuſtände für unhaltbar hält und deren Aufhören immerzu erwartet. 
In dieſem Sinne wird hier die am Dienſtag erfolgte telegraphiſche 
Berufung eines tüchtigen, trotz ſeines Polenthums noch in Gnade 
ſtehenden hohen Beamten nach Petersburg angeſehen. Dieſer Be⸗ 
amte, Gudowski, Direktor in der ae der innern Ange⸗ 
legenheiten des Känigreichs (welche Kommiſſ on übrigens als eine 
Centralbehörde von Neujahr an aufzuhören hat), iſt nach Petersburg 
abgereiſt. Jedoch werden von vielen einſichtigen Perſonen die an 
ſeine Berufung geknüpften Erwartungen als ſanguiniſch angeſehen. 
— Wie man aus den Siedlecſchen erfährt, dauern die Verfolgun⸗ 
en gegen die bäuerliche Bevölkerung unirter Konfeſ— 
2 fort, um fie zum Uebertritt in die, der unirten allerdings in 


ourboniſchen Anhänger ſich nur 
u bald in Verehrer der Dynaſtie Murat umgeſtalten. Sie haben 


arquier Mouſtier und Staatsminister Rouher ab⸗ 


vielen Stücken nahe verwandten griechiſch-orthodoxen Kirche zu 
zwingen. Bis jetzt haben jedoch alle Anſtrengungen nur den Erfol 
gehabt, daß die Orgel und Bänke aus den Kirchen entfernt, und da 
ruſſiſche Popen, anſtatt der früheren unirten Geiſtlichen, angeſtellt 
ſind, welche Popen jedoch von Seiten der Bauern nicht die mindeſte 
Anerkennung erfahren. Alle die Kirchen, an denen ſolche Popen 
angeſtellt ſind, bleiben total unbeſucht, und in dieſen Gemeinden, 
werden Taufen, Beichten u. |. w. von alten Geiſtlichen im Geheimen 
ausgeführt, die ſchon langſt zu funktipniren aufgehört haben. Ich 
ſage im Geheimen, denn wo ein ſolcher Geiſtlicher bei einer Funktion 
ergriffen wird, wird er hierher nach der Citadelle gebracht und vom 
Kriegsgerichte nach Sibirien geſchickt. Die katholiſchen Kirchen, der 
auch von Unirten bewohnten Gegenden, werden von Gendarmen 
während des Gottesdienſtes bewacht, jeder anweſende Unirte notirt 
und dann beſtraft. Der Haß der Bevölkerung gegen die Popen 
geht ſoweit, daß dieſe keine Dienſtboten bekommen können, und ſich 
ſolche aus der Ferne kommen laſſen müſſen. (D. 3) 


Türkei. 

Belgrad, 7. Dezember, Morgens. Ueber die bereits geſtern 
kurz mitgetheilte Ermordung eines öͤſtreichiſchen Poſtkouriers wird 
weiter gemeldet, daß die That in der Nähe des Ortes Grotzka auf 

der Tour von Belgrad nach Konftantinopel verübt wurde; der 
Mörder, welcher nicht erkannt wurde, trug europäiſche Tracht. Die 
übrigen Reiſenden ſowie die Poſtillone ſind unverſehrt geblieben. 
Als Motiv der That wird perſönliche Rache angeſehen. Die ſerbi⸗ 


ſchen Behörden haben eine ſtrenge Unterſuchung der That angeordnet. 
| 


| Don aufürſtenthümer. 


Vom Landtage. 
11. Sitzung des 8 der Abgeordneten. 
Schluß. 

Es folgt der Etat der Lotterie⸗Verwaltung für 1868: Einnahme 1,473,392 
Thlr. (3224 Thlr. weniger als im v. J.) Ausgabe 83,590 Thlr. (516 we- 
niger). In Preußen beſtehen fortan außer der Lotterie in Berlin noch zwei 
andere, in Hannover und Osnabrück. 1) Lotterie in Berlin: 95,000 Looſe in 
4 Klaſſen mit 4,544,000 Thlr. Einfägen, Gewinnantheil des Staates a 13% 
Prozent (nach Abzug des Prozentbetrages für die Freilooſe) für zwei Lotterien 
im Jahre: 1,334,505 Thlr. 24 Sgr.; 

2) in Hannover: zwei Lotterien im Jahre, 14,000 Looſe in 5 Klaſſen, Be- 
851 — 352,800 Thlr., Gewinnantheil des Staates zu 10 Prozent 
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3) in Osnabrück: zwei Lotterien im Jahre: 22,000 Looſe in 5 Klaſſen, Be⸗ 
trag der Einſatze 306,000 Thaler, Gewinnantheil des Staates zu 10 Prozent 
62,400 Thlr. 

Die Einnahme aus ſämmtlichen drei Lotterien: 1,473,392 Thugs von de⸗ 
8 Abzug der Verwaltungskoſten ein Ueberſchuß von 1,389,802 Thlrn. 
verbleibt. 

Zu dieſem Etat liegen folgende drei Anträge vor: J) des Abg. Dr. Becker, 
die Regierung aufzufordern, auf die moͤglichſt baldige Aufhebung der Lotterſe 
h u 1 sem beein 3 

es Lauenſtein deſſelben Inhalts, jedoch mit dem Zuſatz: 
Vorlage des näcften Budgets 1 w. 5 u Tag: bis zur 

3) des Abg. Jacobi (Liegnitz): die Staatsregierung um Auskunft zu 
erſuchen, weshalb diefelbe beabſichtigt, die Verordnung vom 5. Juli d. J., wo⸗ 
nach die Landeslotterien in Hannover und Osnabrüc, ſowie die Lotterie in 
Franlfurt a. M., und zwar eine jede derſelben nach Beendigung ihrer zweiten, 
im laufenden Jahre ſpielenden Klaſſen⸗Lotterie, aufgehoben werden ſollten — 


hinſichtlich der Lotterien in Hannover und Osnabrückck nicht zur Ausführung 


zu bringen; & we 2 

ferner, welche Abſichten hinſichtlich der Lotterie zu Frankfurt a. M. obwalten. 
Reg.⸗Kommiſſar v. Lentz: Durch Allerhöchſte Ordre vom 5. Juli d. J. 
iſt allerdings beſtimmt worden, daß die Lotterien in Hannover mit dem Ab- 
laufe dieſes Jahres ihr Ende erreichen ſollen. In Folge deſſen gingen aber aus 
Hannover, beſonders von den dortigen Einnehmern, viele Vorſtellungen ein, 
die um Fortdauer der Lotterie baten. Sie Belt fg a darauf, daß es für die 

Einnehmer nicht moglich ſei, in der kurzen Zeit ſich andere Erwerbsquellen 
ſuchen; eine ſehr große Zahl von Familien würde deshalb durch plötzliche Auf- 
hebung der Lotterie exiftenzlos werden. Und dieſe Zahl iſt in Hannover unge- 
wöhnlich groß; es ad dort nämlich 112 Haupt⸗Einnehmer und 383 Unter⸗ 
Einnehmer. — In Folge deſſen wurde die Frage dem Provinziallandtag von 
Hannover zur er vorgelegt, und dieſer hat ſich dafür ausgeſprochen, 
daß unter allen Umſtänden für die Durchführung der Aufhebung eine geräu- 
mige Friſt zu fegen ſei. Dieſer Beſchluß wurde beim Könige befürwortet, und 
in Folge deſſen genehmigt, daß vorläufig von der Aufhebung dieſer Lotterien 
abgesehen werden ſolle. Daher kommt es, daß die betr. Bofftionen auf dem 
Etat ftehen. Wenn ein Gleiches nicht mit der Frankfurter Stadtlotterie geſchehen 
ift, obgleich auch dort weiter gefpielt wird, und bis auf Weiteres noch De 5 
geſpielt werden ſoll, jo hat dies jeinen Grund darin, daß die Verhandlungen 
zwiſchen der Staatsregierung und der Stadt Frankfurt wegen der Trennung 
des Vermögens der Stadt von dem des Staates noch nicht zu Ende gediehen ſind. 
Der Regierungs⸗Kommiſſar ging ſodann die einzelnen 9 ſitionen durch; die 
. gegen den vorjährigen Etat find überall nur ganz geringfü⸗ 

er Art. 

98 Abg. Dr. Becker Dortmund): Wenn der Staat Ehrenſtrafen und Geld⸗ 
ſtrafen auf das Hazardſpiel jept, jo ſollte er doch vor allen Dingen nicht ſelbſt 
gewerbsmäßig Hazard ſpielen. Der einzige Grund, der von den Vertheidigern 
der Lotterie hervorgebracht wird iſt immer der: „Die Aufhebung fei zur Zeit 
nicht opportun“. Das iſt nichts weiter, als eine landläufige Redensart, durch 
die man jede Verbe ſerung der Verwaltungseinrichtungen znrückweiſt und die 
ſebr Häufig den Ausführungen rationeller Oekonomen entgegengefegt wird. Die 
90 90 der Aufhebung der otterie hat den preußiſchen Landtag nun ſchon ſeit 
20 Jahren beſchaftigt. Im Jahre 1847 fagte ein Mitglied des vereinigten Land: 
tages bei der erſten parlamentariſchen Diskuſſion Dielen Themas: „Es hat auf 
mich ſtets einen peinlichen Eindruck gemacht, unter den Zweigen unſerer Staats 
verwaltung ein Inſtitut zu erblicken, welches meines Erachtens ſeiner Tendenz 
nach doch wohl nur als ein unmoraliſches betrachtet werden kann. Ein ſolches 
Inſtitut paßt nicht in einen Staat, deſſen Regierung Religion, Moralität und 
gute Sitte ſo hoch halt wie die preußiſche; und es macht in der That einen 
höchſt ſchmerzlichen Eindruck als Mittel zur Hide d ene Staats⸗Einnah⸗ 
men eine Summe zu verwenden, die nur dadurch entſteht, daß die unteren 
Volksklaſſen ſich zu Gunſten derſelben die nothwendigſten Lebensmittel entziehen. 
Es iſt von dem Herrn Finanzminister (damals v. Duesberg) geſagt worden, 
daß er ſich dem Antrage auf Aufhebung der Lotterie aus zwei Gründen wider⸗ 
fege: einmal weil der Staatshaushalt für etzt den Gewinn nicht entbehren 
könne, dann, weil der Zweck doch nicht erreicht werden würde. Bisher haben 
wir nur von Uleberſchüſſen reden hören, fo daß wenn die Abſchaffung der 
Lotterie wünſchenswerkh erſcheinen möchte, doch nicht gerade in dem Finanzzu⸗ 
ſtande ein Grund zu finden fein dürfte, die Aufhebung zu unterlaſſen. Der 
zweite Grund iſt der, daß der Zwech ohnehin nicht erreicht werde, weil die be⸗ 
nachbarten Staaten auch erſt die Lotterie aufheben müßten. „Nun feage ich 
aber: iſt die Aufhebung der Lotterie einmal wunſchenswerth, wird dies Infti« 
tut, ich wiederhole es, als unmoraliſch betrachtet, foll dann nicht Preußen mit 
einem guten Beiſpiel vorangehen?“ — Und wer war der Redner von damals? 
Es iſt der heutige Herr Finanzminister (hört! hört!). — Dieſes allfeitig als 
verwerflich erkannte Inſtitut dürfen wir deshalb nicht erſt noch in die neuen 
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Landestheile einführen; Naſſau, Kurheſſen und Schleswig-Holftein kennen es 
nicht; in Hannover und Frankfurt aber iſt es 
5. Juli aufgehoben worden; ſie bleibt alſo aufgehoben und wir haben gar nichts 
anderes zu thun, als die für die Lotterien von Osnabrück und Hannover auf 
dem Etat in Anſatz gebrachten Poſitionen zu ſtreichen, im Uebrigen aber einen 
Antrag anzunehmen, der die 1 . — der in den alten Provinzen beſtehen⸗ 
den Lotterien befürwortet. Zu Gunſten des Lauenberg'ſchen Antrages ziehe 
ich meinen dahin zielenden Antrag zurück. j 

Finanzminiſter v. d. Heydt! Ich denke über die Lotterie heute noch gerade 
ſo wie im Jahre 1847. Die Frage über die Aufhebung derſelben iſt bereits 
häufig Gegenſtand der Berathungen der Regierung geweſen und iſt dieſelbe ent⸗ 
ſchloſſen, mit der Beſeitigung a ſobald die Umſtände es 1 Ein 
Anfang ſollte hierin durch die A es Verordnung vom 5. Juli d. J. in Han⸗ 
nover, Osnabrück und Frankfurt a / M. gemacht werden; die bedeutende Anzahl 
der dagegen gemachten Vorſtellungen aber, unterſtützt durch Vorſtände der 
Städte, ſo wie das faſt einſtimmige Votum der hannoverſchen Provinzialver⸗ 
treter veranlaßte die ſpätere Wiedacheld der hid Verordnung. Was die Stadt 
Frankfurt a/ M. betrifft, fo war neben der Rückſicht für die durch Aufhebung 
der Lotterie in ihrem Unterhaltserwerb gefährdeten Familien noch die Erwä⸗ 

ung maßgebend, daß bei den Verhandlungen über die Auseinanderſetzung des 

aatlichen und ſtädtiſchen Einbuſen der Gedanke laut wurde, der Stadt als 
Entſchädigung für manche Einbußen die Einnahmen aus der Lotterie zu über- 
weiſen. 9 Flo hoffe, daß es möglich fein wird, recht bald mit der vollſtän 
digen Beſeitigung der Staatslotterie vorzugehen, halte aber den gegenwärtigen 
Augenblick nicht für dazu geeignet. 

Abg. Lauenſtein: Vom prinzipiellen Standpunkt wird ſich in die · 
ſem Hauſe ſchwerlich ein Vertheidiger des öffentlichen Spieles finden, anders 
dagegen vom ſtaatsfinanziellen Standpunkt. Es könnte ungerechtfertigt 
erſcheinen, eine Summe von dem Einnahme .⸗Etat zu ſtreichen, ohne gleichzeitig 
die Mittel zur Deckung des Ausfalls zur Hand zu haben; ich glaube dagegen, 
daß man der Landesvertretung es ruhig überlaſſen kann, das Gleichgewicht 

wiſchen Einnahme und Ausgabe herzuſtellen und daß der in Auffindung neuer 
Einnahmequellen ſo erfahrene Herr Finanzminiſter durch die Summe von 
1,389,000 Thlr. nicht in Verlegenheit gebracht werden wird. Zudem werden 
die Einnahmen mit ſolcher 51 veranſchlagt, daß gegen die ſich jährlich er ⸗ 
gebenden Ueberſchüſſe der Ausfall der Lotterieeinnahme verſchwindet, endlich 
aber wiegt die Rückſicht auf die öffentliche Moral doch erheblich ſchwerer als der 
ftaatsfinangtelle Standpunkt, fo daß, ſelbſt wenn der Ausfall noch bedeutend 
größer wäre, unſere Pflicht es dennoch erforderte, eine ſo unreine Einnahme⸗ 
quelle zu verſtopfen. Die preußiſche Monarchie hat mit den neuen Provinzen 
in den öffentlichen Spielbanken eine traurige Erbſchaft angetreten, entziehen Sie 
denen, welche dieſelben fortbeſtehen laſſen wollen, durch Aufhebung der Lotterieen 
den letzten dafür anführbaren Einwand, daß der Staat ja ſelbſt Spielunter⸗ 
nehmer ſei. Nur durch eine Aufhebung aller öffentlichen Lotterien kann aber 
eine radikale Hülfe eintreten, und ſo lange für den preußiſchen Staat noch in 
Berlin eine ſolche beſteht, ſo kommen wir durch die Aufhebung der 1 
Lotterien in Hannover um keinen Schritt weiter. Der Abg Dr. Becker wünſcht 
die Einnahmen und Ausgaben der letzteren im Etat auf Grund der Verord- 
nung vom 5. Juli 1867 ſofort zu ſtreichen. Es würde ſich dies formell kaum 
rechtfertigen laſſen, denn die Verordnung iſt zwar mit e erlaſſen und 
in der Geſetzſammlung publizirt, wie wir aber durch den Vertreter der Regie ⸗ 
rung gehört haben, if fie durch eine zweite Verordnung fpäter wieder außer 
Kraft geſetzt worden; wenn dieſe letztere nun auch durch ein Verſehen nicht in 
die Gefegfammlung aufgenommen iſt, jo bleibt die Frage doch zweifelhaft, und 
jedenfalls würde uns nichts entgegenſtehen, durch Annahme der uns vorgelegten 
Etats die erſte Verordnung auch formel richtig zu beſeitigen. Da endlich die 
preußiſchen Looſe doch nach Hannover dirigirt werden würden, fo hat eine Strei- 
chung der Provinzial -Lotterien keine praktiſche Wirkung und würde nur Unzu⸗ 
friedenheit erregen, und ohne Zweck mehr als 400 Familien, die ihren Lebens 
unterhalt bisher daraus gewonnen, erwerblos machen. Ich erſuche Sie daher, 
meinem Antrage beizuſtimmen, von der Streichung der Poſitionen aber Ab⸗ 
ſtand zu nehmen. h 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich ſehe mich veranlaßt, den Herrn Vor 
redner zu berichtigen, der von der irrigen Vorausſetzung ausgeht, als ſeien 
die Ueberſchuſſe der Einnahmen fo bedeutend, daß fie den dürch Beſeitigung der 
Lotterien entſtehenden Ausfall decken konnten. Es ift dies weder für das Jahr 
1867 noch 1868 zu erwarten, da grade in den Einnahmequellen, die ſonſt Ule 
berſchüſſe brachten, eine Stockung eingetreten ift, und wenn mich die bisherigen 
Zuſammenſtellungen auch hoffen laſſen, daß ein Defizit vermieden werde, fo 
wird doch ſicher ein nennenswerther Ueberſchuß nicht erzielt. Ueberhaupt halte 
ich es nicht für empfehlenswerth, den Wegfall einer erheblichen Staatseinnahme 
im Voraus zu beſchließen, ohne Rüdficht darauf, welche Ereigniſſe in der Zwi⸗ 
ſchenzeit eintreten könnten. Die Diskuſſton wird der Regierung Veranlaſſung 

eben, den Gegenſtand im Auge zu behalten, doch bitte ich Sie, von dem Be⸗ 
chluſſe 1 daß die vorliegenden Pofitionen nicht mehr im Etat erſchei⸗ 
nen dürfen. 

58 Elliſſen: Ich bedauere, daß das Gutachten des hannoverſchen 
Provinzial-Landtages der Regierung Veranlaſſung gegeben hat, von der Aus- 
führung der Verordnung vom 5. Juli e. abzuſtehen. Wenn fie dabei geleitet 
wurde von der Humanität gegen einzelne Familien, fo durfte dieſe doch nur fo 
weit gehen, als ſie nicht mit der Humanität gegen die Geſammtbevölkerung kol⸗ 
lidirte. Letztere aber betrachtete die Aufhebung der Lotterie nicht als eine 
Zurückſetzung, ſondern als eines Wohlthat und die Erfüllung eine lange gehegten 
Wunſches. Auch ich wünſche die Lotterie vollſtändig beſe tigt, wenn ich aber 
die Wahl zwiſchen theilweiſer und gar keiner Aufhebung habe, jo bin ich für die 
erſtere, in der Ueberzeugung, daß die Regierung darin eine Kompelle hat, die 
Sache nicht wieder aus der Hand zu laſſen. E 

Abg. Groſchke (ſchwer verſtändlich): Ich ſtimme dem Abg. Lauenſtein 
prinzipiell bei, glaube aber, daß für die öffentliche Moral doch noch ein großer 
Unterſchied beſteht zwiſchen der Lotterie und den öffentlichen Spielbanken, 
welche die hitzigen Leidenſchaften des Spielers wachrufen. Eine Prämien -⸗An⸗ 
leihe ift auch ein öffentliches Spiel und doch weiß 2 nicht, ob der Staat eine 
ſolche 5 immer wird entbehren können. Durch Beſeitigung der öffentlichen 
Lotterie werden Sie eine Menge von Winkel⸗Spielen ins Leben rufen und dar 
durch das Gegentheil deſſen erreichen, was Sie beabſichtigen; endlich bin ich 
gegen die Aufhebung, weil ich nach den Erklärungen des vn Finanzminiſters 
nicht einſehen kann, woher der dadurch entſtehende Ausfall gedeckt werden ſoll. 
Praktiſche Erwägungen alſo ſind es, nicht nur Opportunitäts⸗Rückſichten, die 
mich veranlaſſen gegen die Aufhebung des offentlichen Spieles überhaupt zu 


immen. 
f Abg. Grumbrecht: Praktiſche Erwaͤgungen leiten auch denjenigen, der 
ſich gegen das Geſetz einen Gewinn zu verſchaffen ſucht, dieſe können uns alſo 


nicht veranlaſſen, für das, was wir als unmoraliſch erkannt haben, einzutreten. 
Von allen vorgebrachten Gründen iſt der einzige, der ſich hören läßt, der, daß 
der entſtehende Ausfall in den Einnahmen nicht ohne einen Erſatz getragen wer- 
den könne; jedoch auch dieſem Umſtande trägt unſer Antrag Rechnung, da er 
an die Regierung nicht die kategoriſche Forderung, ſondern nur die ernſte st 
nung richtet, auf den künftigen Fortfall dieſer Einnahmequelle Bedacht zu neh⸗ 
men. Durch eine gute Verwaltung in den neuen Provinzen werden bald eine 
Menge neuer Einnahmequellen zu Tage treten, die alle Befürchtungen in dieſer 
Richtung beſeitigen. Auch ich bedaure lebhaft, daß die Verordnung vom 5. 
Juli nicht zur een „ehe iſt, dennoch halte ich es jetzt, nachdem die 
Regierung denen die die Aufrechterhaltung der hannoverſchen Lotterie wün⸗ 
ſchen, beſtimmte Zuſicherungen gegeben hat, nicht für politiſch klug, dieſen Ver⸗ 
ſprechungen unfrerfeits entgegenzutreten. Ich empfehle Ihnen deshalb die An- 
nahme des Lauenſteinſchen Antrages und die Bewilligung der Mittel zur vor- 
läufigen Aufrechterhaltung der Provinzial-Lotterien. 

Abg. Dr. Virchow: Zur geſetzlichen Gültigkeit der bis zum J. Oktober 
erlaſſenen Verordnungen bedurfte es der Publikation durch die Gefegfammlung. 
Die Verordnung vom 5. Juli beſteht alſo noch heute zu Recht, nicht aber die⸗ 
enige, durch welche die erſtere wieder aufgehoben werden ſollte. Wenn einer 
5 Vorredner den Umſtand, daß die zweite Verordnung nicht ordnungsmäßig 
publicirt worden ift, als ein Verſehen entſchuldigen und darüber hinwegſehen 
will, ſo bitte ich doch, daß Sie ſich auf dieſe Art der Argumentation nicht ein⸗ 
laſſen, ſonſt verlieren Sie den geſetzlichen Boden unter den Füßen. Die Auf- 
rechterhaltung der ſtrengen Form iſt unſer einziger Schutz deſſen wir bedürfen, 
um zu geſicherten Rechtszuſtänden zu gelangen, und überall, wo dieſelbe fehlt, 
müſſen wir unſer Rein entge enfegen. Der Herr Finanzminiſter hat ſelbſt zu⸗ 

egeben, daß die Aufhebung der Verordnung vom 5. Juli nicht den gefesligen 

forderungen entſpreche, daß dieſe mithin noch zu Recht beſteht; durch den 
Etat wird uns alfo zugemuthet, das, was zu unferer Zufriedenheit befeitigt ift, 
von Neuem wieder einzuführen; ich bitte Sie, die Poſitionen zu ſtreichen, da 
ein Jeder von Ihnen weiß, wie ſchwer es iſt, etwas geſetzlich Eingeführtes auf 
demſelben Wege wieder zu beſeitigen. Was die Lotterie der Stadt Frankfurt 
betrifft, fo kommt diefelbe im Etat nicht vor, wir haben mithin auch keinen 


durch königliche Verordnung vom 
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Grund, ſie in den Kreis 0 ff de Erörterungen zu ziehen. Was die finanzielle 
Seite der Frage betrifft, ſo iſt der Ausfall nicht ſo erheblich, daß ſeine Deckung 
Schwierigkeiten machen könnte, und dann muüſſen bei finanziellen Fragen dieſer 
Art auch andere Geſichtspunkte maßgebend ſein. Es ift auf den Unterſchied 
wiſchen dem Lotto und den öffentlichen Spielbanken hingewieſen worden. Die 
lezteren erregen freilich mehr die aß die Leidenſchaften, das erſtere aber wirkt 
chroniſch und bringt es mit fi, daß die armen Leute ihren Sparpfennig zum 
Kollekteur tragen, die natürliche Hilfsquelle, auf die ſie in der Noth zurückgrei⸗ 
fen müffen ; es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß je mehr das Spiel an einem 
Orte zunimmt, deſto geringer die Einlagen in die Sparkaſſen werden. Die 
Rückſicht auf die Kollekteure zum Fe des Gemeinwohls iſt übel angebracht. 
Redner empfiehlt zugleich den Lauenſteinſchen Antrag und die Steichung der 
beiden hannoverſchen Lotterien. . 2 
Abg. v. Binde (Minden): Es ift unmöglich, die durch Verordnung auf- 
ehobenen Lotterien durch die Hinterthür des Etats wieder einzuführen. In 
Fruntfurt liegt die Sache anders, weil die zweite Verordnung welche die erſte 
beſeitigte, durch die Geſetzſammlung veröffentlicht und rechtskräftig iſt. Un⸗ 
politiſch kann es unmöglich fein, wenn der preußiſche Landtag 400 Kollekteuren 
entgegentritt. Die früheren hannoverſchen Stände haben wiederholt die Auf- 
hebung der Lotterien beantragt und wenn der Provinziallandtag das Gegen⸗ 
theil wünfcht, fo wäre das in der That hyperkonſervativ. Die Streichung der 
Lotterieen würde freilich nur bewirken, daß die Hannoveraner ihren Patriotis⸗ 
mus durch Ankauf preußiſcher Looſe beleben würden (Heiterkeit), die Nachfrage 
würde das Angebot übertreffen und die Armen müßten am Ende den Ausfall 
in den Finanzen durch eine neue Steuer decken Redner empfiehlt den Antrag 
Lauenſtein, aber nicht die Streichung im Etat. 

Der Fin anzminiſter bittet, auf die Wünſche des Provinziallandtags 
Rückſicht zu nehmen und einen Aufſchub für die Aufhebung der hannoverſchen 
Lotterien zu bewilligen. 

Abg. Miquel: Die Stadt Frankfurt durch die Lotterie zu entſchädigen, 
ſei bedenklich, zumal man noch nicht wiſſe, ob ihre Lage ein ſolches Opfer ver⸗ 
lange. So viel er wiſſe, ſei für ſie mehr als genug geſchehen. Der Rechtszu⸗ 
1 — in Hannover ſei durch die Schuld des Hauſes ein zweifelhafter geweſen, 

och habe ſehr wohl eine Verordnung die andere aufheben können, wenn auch 
in abweichender Form. Die Aufhebung der hannoverſchen Lotterieen würde 
nur den preußiſchen Looſen ein Agio zufügen; alſo ſei es beſſer, ſie überhaupt 
in der gangen Monarchie aufzuheben, de 5 der Antrag Lauenſtein ein volles 
Jahr Zeit laſſe. 

Finanzminiſter v. d. 
nur mit Zuſtimmung des 

Abg. Kugler (Frankfurt a. M.) bittet, das Urtheil über Frankfurt nicht 
eher u Pillen, als bis die Zahlen vorliegen, um die es ſich handelt. 

ie Positionen der Lotterie in Berlin werden genehmigt. Vor der Ab- 
ſtimmung über die in Hannover und Osnabrück bemerkt Abg. Lasker daß 
man nicht wegen 400 Familien das Unweſen der Lotterie fortbeftehen laſſe, ſo 
wenig man im Domänen-Etat auf die Vettern und Schwager Ruͤckſicht nahm, 
als es ſich um die Verpachtung handelte. 1 

Die Poſitionen, betreffend die Lotterieen in Hannover und Osnabrück 
(Einnahmen 75,992 reſp. 62,400 Thle:) werden geſtrichen. (Dafür u. A. Graf 
Bethuſy, Elliſſen; dagegen Tweſten, v. Hennig und die meiſten Hannoveraner.) 

Mit den Einnahmen fallen auch die Ausgaben dieſer Lotterieen weg 
(31,288, reſp. 28,502 Thlr.), nachdem Abg Grumbrecht vergeblich die Be⸗ 
willigung für Osnabrück erbeten hat. 

Von den oben mitgetheilten Anträgen kommt nur der des Abg. Lauen⸗ 
ſte in zur Abimmung und wird mit großer 1 angenommen. 

Der Etat der Seehandlung weiſt für 1868 700,000 Thlr. in der Ein- 
nahme nach (100,000 Thlr. mehr als im vorigen Jahre), während die faſt un 
verändert gebliebenen Verwaltungskoſten von 55,695 Thlr. aus den Fonds des 
Inſtituts beſtritten werden. 

Das Reſultat der Verwaltung im Jahre 1866 iſt mit Rückſicht auf den 
wu ein RE: Am 15. Juni waren 1½proz. Preußiſche Anleihe 
von 109½ (Ende 1865) auf 77%,, Staatsſchuldſcheine von 89 ½ auf 65 ge- 
ſunken, das Effektenkonto ergab einen Verluſt von 52,572 Thlr. 22 Sgr., 
gegen einen Gewinn von 191,801 ¾ Thlr. im Jahre 1865. Dagegen betrug 
der Buchwerth der e bene der Gespanblung (Dienftgebäude in der Jäger- 


15 05 Die Vereinbarungen mit Frankfurt können 
Landtags getroffen werden und ſie wird eingeholt. 


ſtraße, die drei Dienfthäufer des königl. Leihamtes in Berlin, die en 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnereien zu Erdmannsdorf und Landshut und das 
Mühlenwerk zu Bromberg) Ende 1866 einſchließlich der Betriebskapitalien: 
4,127,569 Thlr. gegen 1865 mehr: 167,808 Thlr. Der Ueberſchuß an Zinſen 
von den Aktivis betrug 701,365 Thlr. 39,462 Thlr. mehr als 1865, da 
ſämmtliche Fonds der Seehandlung bei dem dauernd hohen Stande des Zins⸗ 
fußes und des Diskontos Verwendung fanden. Nach Abführung von '/, 
Million zum Staatshaushalt für 1866 blieb noch ein Netto-Gewinn von 
302,331 Thlr. 16 Sgr. II Pf. 

Regierungskommiſſar Geheimerath Scheller leitet den Etat ein. Abg. 
Schmidt (Stettin) wuͤnſcht, daß ein gedruckter ausführlicher Bericht der Ges 
ſchäfte der Seehandlung vorgelegt werde, wie Seitens der Bankverwaltung. 

Finanzminiſter: Dieſem Verlangen ſtehe das für die Bankiergeſchäfte 
der Seehandlung nothwendig zu bewahrende Geheimniß entgegen. 

Es folgt der Etat der del Bank mit einer Einnahme von 
1,764,000 Thlr. und einem Reinertrage von 260,000 Thlr. Abg. Dr. Ham⸗ 
macher beantragt, die Regierung aufzufordern, in Zukunft einen Auszug aus 
dem Jahresberichte der Preußiſchen Bank dem Etat beizufügen. 

Regierungskommiſſar v. Dechend: Der Antrag ſei unnöthig, da näch⸗ 
ſtens eine Broſchüre veröffentlicht wird, die die Grundſatze der Bank, die Art 
ihrer Geſchäfte und dergleichen genau darlegt. — Die Zahl der von der Bank 
errichteten Kommanditen und Anſtalten beträgt gegenwärtig 144, wovon 137 
auf die alten, 7 auf die neuen Landestheile kommen. 

Abg. Tweſten: Sind die Einnahmen der Bank nicht zu hoch veran⸗ 
ſchlagt? Abg. Ur. Löwe: hat die Regierung für den in einigen Jahren be⸗ 
vorſtehenden Ablauf der Konzeffionen der Preußiſchen Bank ſchon Vorkehrun⸗ 
gen getroffen bezüglich eines neuen Bankſyſtems, hoffentlich im Sinne vollſtän⸗ 
diger Bankfreiheit? 

Der Fin anzminiſter antwortet, ſoweit er verſtändlich iſt, ausweichend, 
und Dr. Hammacher zieht ſeinen Antrag zurück. 

Der Etat der Landesbank zu Wiesbaden, deren Verwaltungs 
koſten (16,010 Thlr.) aus dem Fonds der Landesbank beſtritten werden, wird 
wie der der Preußiſchen Bank genehmigt. 

Der Etat der Munzverwaltung weiſt eine Einnahme von 265,560 
Thlr. auf (193,627 Thlr. mehr), die Ausgaben ſind ebenſo groß, ein Ueberſchuß 
iſt nicht vorhanden. Es werden fortan drei Münzen arbeiten: in Berlin, Han⸗ 
nover und Frankfurt a. M. Abg. Dr. Ahlemann: Durch die mangelhafte 
Werthbeſtimmung der deutſchen Münze in den Herzogthümern entſtehen große 
Mißſtände für den ſer Meincke j 3 

Reg.⸗Kommiſſar Meinide: Das Werthverhältniß des preußiſchen Tha⸗ 
lers zum däniſchen ift nach dem allgemein im Verkehr angenommenen und ge» 
bräuchlichen Verhältniß beſtimmt worden. Die däniſche Regierung ſelbſt hat 
das Verhältniß von 4 däniſchen Thalern zu 3 preußiſchen als das richtige an⸗ 
erkannt. Der größere Sllberwerth allein iſt nicht maßgebend, ſondern auch 
der Werth, der einer Münze beigelegt wird. } 

Abg. Schmidt (Stettin) fragt an, od man die Münzprägung in Berlin 
centraliſtren wolle, oder ob die Abſicht beſtehe, die Münzen in Hannover und 
Frankfurt auch in Zukunft beſtehen zu laſſen. 5 

Reg. Kommiſſar Meinicke erwidert, daß mit Rückſicht auf die durch 
die Erweiterung des Staates nöthig gemachte vermehrte Prägung vorläufig 
jene Münzen allerdings beſtehen bleiben müßten. Auch würden dieſelben ſo 
bald nicht zu entbehren ſein, da bei der vorausſichtlich in nicht zu langer Zeit 
eintretenden allgemeinen Münzreform auf die Moglichkeit einer recht raſchen 
Umprägung Bedacht genommen werden müſſe. 8 

Die Berathung wird unterbrochen, da das Wort ſich erbeten hat: 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Ich habe dem Haufe zwei Geſetzent⸗ 
würfe zu überreichen, die ſich auf den Bau von 2 Eiſenbahnen beziehen; es 
find dies die zwei erſten, aber nicht die letzten. (Heiterkeit.) — Die eine bes 
trifft die Bahn von Gotha nach Leinenfelde. Für dieſe Bahn war Ku: 
ſchon eine Zinsgarantie vom Staate übernommen worden; es war dabei aber 
ein feſter Kurs von 90 Prozent vorausgeſetzt worden, den die Geſellſchaft aber 
nicht erreichen konnte. Da die Geſellſchaft deshalb nicht bauen konnte oder 
wollte, der Bau der ns im Intereſſe der betreffenden Landestheile aber ſehr 
wünſchenswerth ift, mußte auf andere Mittel geſonnen werden, um die Kurs⸗ 
differenz zu decken. Die Koburgſche Regierung hat ſich nun bereit erklärt, die 
Summe von 230,000 Thlrn. zu übernehmen, und die Bitte an Preußen ge» 
richtet, eine gleiche Summe zu übernehmen: für den Reſt werden die betref- 
fenden Städte aufkommen Ich bitte nun um die Bewilligung des Hauſes, 
dieſe Summe aus den Mitteln, die vorhanden find in dem Ueberreſte des ehe⸗ 
maligen Eiſenbahn Fonds, zu entnehmen. — Hur dieſe höchſt einfache Sache 


# 


beantrage ich Schlußberathung. Die andere Vorlage betrifft den 75 
einer Bahn von Trier nach Call. — Auch für dieſe Bahn hat der Sta 
früher ſchon die Zinsgarantie auf Höhe einer beſtimmten Summe ubernom' 
men; da ſich die Koſten jedoch, in Folge einer höheren Grundentſchädigung 
größer herausgeſtellt haben, will die Geſellſchaft den Bau nicht eher in An- 
ane als bis auch für dies Plus die Zinsgarantie übernommen wi 
— Da auch der Bau dieſer Bahn ſehr wichtig iſt, bitte ich Sie, das Geſet zu 
genehmigen und daſſelbe zur Prüfung den vereinigten Kommiſſionen für Han“ 
del und für Finanzen zu überreichen. 

Vicepräftdent v. Köller ſchlägt vor, auf den Vorſchlag des Ministers 
eingug den und das erſte Geſetz zur Schlußberathung zu ftellen. 

- bg Dr. Ham macher beantragt, auch dies 15 den vereinigten Kom 
miffionen für Handel und Finanzen x übermweifen und wird durch die Abgg, 
v. 1 und Krieger unterſtützt, — Die Abgg. Heiſe und Graf Wintzingerode 
bleiben bei dem Antrage auf Schlußberathung ſtehen, um ſo ſchnell als 
fertig zu werden, während der Dandelsminiker auch gegen die Ueberwei 100 
an eine Kommiſfion nichts einzuwenden hat. — Die Majorität entſcheidet 
für die Ueberweiſung an die genanten Kommiſſionen ir beide Geſetze. 

Es wird in der Berathung des Münzetats fortgefahren und derſelbe UM 
verändert genehmigt, nachdem ſich die Regierung auf den Wunſch des Abg, 
Duncker bereit erklärt hat, den Bauplan für das neue Münzgebäude zu Pri 
fung vorzulegen. g 

Es iſt unterdeß 3¼ Uhr geworden; im Haufe wird es finfter, der 
nach Vertagung wird laut. Da übernimmt Präfident v. Forckenbeck ſchne 
wieder den Vorſitz und bittet die Mitglieder, da doch in aller Intereſſe die hal 
dige Beendigung 1 liegen müſſe, wenigſtens bis 4 Uhr aus 
zuharren; er ſpricht ſich dafür aus, die Sitzungen nie über 4 Uhr auszudehnen. 
— Das Haus beruhigt ſich dabei und fährt in der Berathung fort. — gie 
Journaliſtentribüne erhält jetzt Licht, ebenſo die Stenographen des Hauſes; der 
Saal bleibt finſter und wird immer finſterer. 

Der Etat der Staatsdruckerei wird ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt der Etat der Porzellan⸗Manufaktur. Das Ordinarium wird 
ohne Debatte bewilligt Als Ausgabe-Extraordinarium find 100000 Toll 
nen als erfte Rate für Verlegung der Porzellan⸗Manufaktur nach Chat 

ottenburg. 

Der Abg. v. Hennig hat die Anträge geftellt: 1) dieſe 100,000 Thlr. ab, 
zuſetzen; 2) die Skaatsregierung zu erſuchen, die baldige Aufhebung der 
zellan⸗Manufaktur zu veranlaſſen. 

(Es werden nun auch die Kronleuchter im Saale angezündet, was jedoch 
ſtets ſehr lange Zeit in Anſpruch nimmt, ſo daß die Anzündung aller Flamme 
erſt kurz vor Schluß der Sitzung beendet iſt. Ein — — Theil der Abgeord⸗ 
neten verwendet meiſtentheis ſeine Hanptaufmerkſamkeit auf das Beobach 
diefer, für den betreffenden Diener ſehr ſchwierigen und anſtrengenden Oper 
tion. Mit Ausrufen der Freude wird es meiſt begrüßt, wenn ein Arm 
Gaskrone nach langem Sträuben ſchließlich doch noch Feuer fängt). 

Abg. v. Hennig motivirt feine Anträge. Der Staat habe gar kein Ju. 
tereſſe daran, die Porzellan- Manufaktur noch länger zu erhalten. Der Staal 
ſei nicht dazu da, Gewerbe zu treiben, am allerwenigſten aber ſolche, bei denen 
er noch zuſetzen müſſe. Die Porzellan Manufaktur bringe nicht einmal die 
Zinſen für das Grundftüd, geſchweige denn Uleberſchuß. Außerdem aber er 
fülle fie auch in künſtleriſcher Leziehung ihren Zweck nicht, der doch der fi 
ſolle, der Privat-Induftrie als Vorbild zu dienen. Sie werde in ihren Erzel 
niſſen, was künſtleriſchen Werth und relative Billigkeit anbetrifft, von der 
vat⸗Induſtrie übertroffen. Man möge das Inſtitut eingehen laſſen; wenn 
dies aber wolle, dürfe man auch nicht erſt noch große she für die Berl“ 
gung bewilligen. 

Der Regierungs⸗Kommiſſar tritt dieſen Ausführungen entgegen und bittet 
um Ablehnung der Hennigſchen Anträge. Das Inſtitut fei nicht im Inter 
des Erwerbes, ſondern des Unterrichts da, und bezwecke die Fortbildung 
Kunſt. Er glaube, daß ſie dieſen Zweck erfülle. Die Verlegung der Bor, 


lan⸗Manufaktur ſei aber durchaus nöthig; denn der Betrieb eines ſolchen DA 


brik⸗Etabliſſements ſei eine Beläftigung und 1 der Umgebung, 
zumal in einer fo belebten Gegend, wie die ſei, in der fie jept liege. 
Abg. Glaſer bekämpft die Anträge des Abg. v. Hennig, indem er be, 


auptet, „Daß die Porzellan: Manufaktur viele Vortheile, aber durchaus keine 
a * 


hei . 

Abg. Br. . ngel erklärt die Anträge des Abg. v. Hennig für begründet 
und weit durch ein weitläufiges Nechen-Eyempel, dem das Haus jedoch 
Aufmerkſamkeit ſchenkt, nach, daß ſich das Anlagekapital nicht verzinſe. Außer 
dem beſtänden für andere Gewerbe gleichfalls keine ſolche Inſtitute; es ſei gar 
kein Grund vorhanden, gerade für die Porzellan⸗FJabrikation aus der 
kaſſe zuzuſchießen. 

Finanzminiſter v. d. Heydt bittet um Bewilligung der Verlegungskoſten 
Die jetzigen Lokalitäten hätten, wenn ſie geräumt würden mindeitens denſel 
ben, womöglich noch größeren Werth wie früher. Er halt es auch für Seite 
then, ein fo altes, von Friedrich d. Gr. gegründetes Inſtitut nicht ohne Wei 
res bei Seite zu werfen. Man dürfe daſſelbe nicht von blos kaufmänniſchem 
Standpunkte betrachten. 

Der Schluß wird angenommen; es wird über den erſten Theil des Hen, 
nigſchen Antrags, e 100,000 Thaler, abgeſtimmt. Dafür die linke 
Seite des Hauses und ein Theil des Centrums, dagegen die rechte Seite un 
ein Theil des Centrums. Da das Reſultat zweifelhaft ift, wird gezählt. 
ergiebt ſich, daß der Antrag Hennig auf Streichung der 100,000 haler 
162 gegen 141 Stimmen angenommen iſt. 

er zweite Theil des Antrags, betreffend die Aufhebung der Porzellan 
manufaktur wird gleichfalls angenommen. 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. Nachſte . Sonnabend 10 Uhr. Ta⸗ 
gesordnung: 1) Reſt der heutigen Tagesordnung (Bortſetzung der Budgetberg 
thung); 2) Antrag der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion in Beiref der Eides. 
weigerung der Abgg. Ahlmann und Krüger; 3) Kalenderſtempelgeſeß 
4) Wahlprüfungen. 


mit 


12. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 7. Dez. Eröffnung 10¼ Uhr. Am Miniſtertiſch Frhr. v. 5. 
Heydt, Graf Eulenburg und Ebaalede Kommiſſare. 
Die Vorberathung des Staatshaushalts » Etats wendet ſich dem Etat del 
Häuſer des Landtags zu. Der Etat des Herrenhauſes (40,210 Thlr.) wird 
enehmigt, nur wünſcht Abg. v. Binde (Minden), daß, wie das auch bei dem 
tat des Abgeordnetenhauſes geſchehen ſei, auch das Gehalt der Boten 
Huiſſters des Herrenhauſes im nächſten Etat erhöht werde. 
Zu dem Etat des Abgeordnetenhauſes (251,920 Thlr., 51,920 Thlt. 
mehr als im v J) bemerkt Abg. Dr. Becker, daß die erheblichen Veränderun 


gen 
die er zeige, auf der Vermehrung der Zahl der Abgeordneten und den Vorſchlagen 


des Präſidiums beruhe. „Befonders muß ich auf die üble Lage aufmerkſam MA’ 
chen, in welche die Berichterstatter der Preſſe durch den Umbau des Saales ge. 
rathen find. Die Journaliſtenloge iſt an derſelben Stelle geblieben , während 
Präſidium und Rednertribune um eine Strecke verlegt find. So klein dieſe 
auch iſt, iſt das doch den Journaliſten bemerklich geworden und man verm 
nur ſehr unvollkommen den Verhandlungen von dort zu folgen. Hoffentlich 
wird die Regierung dieſen Uebelſtand verbeſſern, da dieſer Saal auch 
Sitzungsſaal für das Zollparlament benutzt werden wird.“ 

Abg. Graf Schwerin: Ich vermiſſe nur einen Vorſchlag, wie es beſſel 
1 machen Die einzige Möglichkeit wäre noch die Verlegung der Journgliſten“ 

ribune an die Stelle der Herrenhausloge. 

Abg. Dr. Becker: Jedenfalls müſſe man die Journaliſtentribune etwas 
niedriger legen, mit dem Vorſchlag des Vorredners ſei er auch einverſtanden, 

bg. Heiſe: Auch die Herrenhausloge muß gut gelegen ſein. Eine ſchlechte 
Lage der en ofen wäre noch viel bedauerlicher als ſchlechte Plätze für die 
Journaliſten (Widerſpruch und Gelächter). 

Abg. v. Hennig: Die Herrenhausloge, die faſt noch einmal fo groß ri 
als die im 3 den Abgeordneten eingeräumte, ſei nie vollftändig befeh 
und ihre Verlegung nach der Tribune A. würde ſich daher empfehlen. $ 

Abg. Graf Schwerin: Es fei ein großer Unterſchied zwiſchen dem An 
hören und Nachſchreiben der Verhandlungen; dem Herrenhauſe würde durch 
die Verlegung kein Unrecht geſchehen. 5 5 2 

Abg. v. Binde (Minden): Auf die Kleinheit unferer Loge im Herren 
hauſe kommt es hier nicht an; daraus würde nur folgen, daß das Herrenhau 
mehr von uns lernen kann, als wir von ihm (Heiterkeit). R 

Abg. v. Mitſch ke⸗Collande: Bei einiger Unruhe im Haufe iſt es rn 
im Saale nahe an der Tribune unmoglich, die Redner zu verſtehen. Ruhe 
Hauſe wäre auch für die Journaliſten wichtig. 

Ein Antrag liegt nicht vor, der Etat wrd enehmigt. lc 

Es folgt der Etat des Staatsminiſterfums (Bureau: 83,700 ee 
darunter 31,000 Thlr. Dispofitionsfonds für allgemeine politiſcheswecke im 6 

(Bortiegung in der erften Beila ge.) 


Staats- 


— 


ratorſtellen vollkommen gerechtfertigt wird. 


288. Montag, 


den 4950 Thlr. mehr als im vorigen Jahr; Staatsarchive: 34,025 Thlr.; Ge⸗ 
Neral- Ordenskommiſſion: 115,900 Thlr., 1300 Thlr. mehr als im vorigen 
Geheimes Civil ⸗Kabinet: 23,700 Thlr., 3100 Thlr. mehr als im vori ⸗ 
gen Jahr; Ober-⸗Rechnungskammer: 131,440 Thlr. 2200 Thlr. mehr als im 
vorigen Jahr; Ober⸗Examinations⸗Kommiſſion: 970 Thlr.; Disciplinarhof: 
1240 Tylr.; Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte: 2400 Thlr. 
Im Ganzen 393,375 Thlr. 5 
Zu dem Etat der Staatsarchive beantragt Dr. Karſten: die Regierung 
aufzufordern, die däniſche Regierung zur ſchleunigen Erfüllung der von derfel- 
den im Wiener Frieden vom 30. Oktober 1864 Art. XX. übernommenen Ver 
pflichtung zur Auslieferung der ſchleswig⸗holſteinſchen Landesarchive zu ver 
anlaſſen, ſowie demnächſt auf die Einrichtung des ſchleswig ⸗holſteinſchen Lan- 
desarchivs in den Bergogthmeen Bedacht zu nehmen. . 
Abg. Kantak: Was wird denn nun endlich aus dem Provinzial» Archiv 
für das Großherzogthum Poſen? 
Regierungstommiffar Geh. Rath Duncker: Die Beſchlußfaſſt 
dieſe Frage ſteht in mächfter Zeit bevor, und wird die Würdigung dieſer 
eine ganz unbefangene fein, da die deutſche Bevölkerung der Prov 
Io interelft ift, als die polniſche. 
Abg. Grumbrecht: Unter den 15 im Etat angeſetzten Archivarſtellen 
gefluden ſich allein drei fn die Provinz Hannover. In Hannover ſind früher 
eſe Stellen oft nur beſetzt worden, um Perſonen zu beſolden, die zu ganz an⸗ 
Fre Zwecken verwendet wurden, wie der Staatsrath Zimmermann und Dr. 
Klopp, die beide honorirt wurden für Dienfte, die wahrſcheinlich den Archi⸗ 
55 keinen Nutzen gewährt haben. Steht Herr Onno Klopp noch auf dieſem 
erben fd ſollen die drei Archivarſtellen fur Hannover künftig beibehalten 
2 


uͤber 
ache 


dabei eben 


we 


Sorbern allerdings mehr Ausgaben als in den alten, 1867: 12,860 reſp. 


] unte man doch die Beamten der neuen nicht ohne Weiteres fortſchicken. Für 
agen für die alten Provinzen 22,000 Thlr., für die neuen 12,000 Thlr. 

eſetzt. 
U 


amt 


1 Abg. Karſten: Der Art. 20 des Wiener Friedensvertrages beſtimmt, daß 
on Dänemark alle diejenigen Aktenſtücke, die no die laufenden Geſchäfte 
eziehen, ſowie Belegen Archivalien, die aus Schleschwig⸗Holſtein allmälig 

dera Kopenhagener Geheimarchiv von den Dänen verſetzt worden 2 wie · 

Ey ausgeliefert werden. Ueber diejenigen Aktenſtücke, die für beide ge für 

d aͤnemark und für Shleswig-Holftein, von Intereſſe find, ſollen gütliche Ver⸗ 
andlungen ftattfinden. Bis jetzt find nur die auf die laufenden Geſchäfte be- 

nißlien Attenftüde gen eben worden. Es iſt zu fürchten, daß die dä- 

di che Regierung ebenſo zu ech beabſichtigt, wie mit den Dokumenten für 
e norwegiſche Geſchichte. Trotzdem Danemark ſeit 1814 dieſelbe Verpflichtung 
egen Norwegen übernommen, hat es bis heute nicht einaiges wichtiges Alten- 
i herausgegeben. Sollte Dänemark gegen uns dieſelbe Zähigkeit entwickeln, 
e wir kennen, ja lieben, fo werden wir zu Repreſſalien greifen. 

1 Regierungskommiſſar Duncker bemerkt, daß dieſer Antrag die Kompe 

ud der Archivverwaltung überſchreitet und dem auswärtigen Miniſterium 

ergeben werden müͤſſe. » 

hi bg. Windthorſt fpricht für reichere Dotirung und gegen die Vereini⸗ 
igung der hannöverſchen Archive. 


Acglich wenn die Archivare ſich weniger mit der außeren Inſtandhaltung des 


on dieſem hohen Hauſe oder vom Re stage ausgehen. 
reinigung " innor ; . 
efaßt, weil dieſelben vereinzelt nicht in genügender Sicherheit ſind. 
1 mäßigen Renumerationen würde man leicht 
Manne ſich für die Geſchichte intereſſiren, für die Verwaltung der Archive 
an Ort und Stelle finden. 20 
0 Der Antrag Karſten wird mit allen gegen die Stimmen der beiden da⸗ 
"chen Abgeordneten angenommen. 1135 0 
A Zu dem Etat der General-Ordenskommiſſion nimmt das Wort der 
Abg. Lauenſtein: Für Ordensinſignien find 12.000 Thir mehr angeſetzt als 
a „ohne daß die Vertheilung von Ordenszeichen vermehrt werden ſoll. Es wur⸗ 
den 1864.66 58,636, 37,429 und 77,689 Thlr. für dieſen Zweck verausgabt, 
Foßden: waren in dem letzten Etat nur 12,000 Thlr. ausgeſetzt; wenn die Po; 
tion jetzt auf 24,000 Thlr. erhöht wird in der Abſicht, dieſe Summe nicht zu 
b ſchreiten, fo würde damit eine erhebliche Beſchränkung der Ordensverlei⸗ 
dungen eintreten müſſen. f 
r Regierungskommiſſar Geh. Rath Wagener: Was die malt: Beſchrän⸗ 
ung der Ordensverleihungen betrifft, fo wird dieſe Frage nicht von dieſer Stelle 
dus entſchieden. Die Jahre 1864.66 können hierbei allerdings nicht maßge · 
dend ſein. Da zwei Kriege die Thätigkeit der Kommiſſion mehr als ſonſt in 
Anfprud nahmen und jede Landesvertretung kann ſich Glück wünſchen, wenn 
30 Veranlafjung bietet, Ehrenzeichen in fo großer Zahl zu vertheilen. 
& hoffe, daß die nothwendige Vermehrung des Perſonals um fo we⸗ 
dier auf Widerſtand ſtoßen wird, als die höheren Beamten der Kommif 
n ihr Amt unentgeltlich verſehen und man ihnen daher wenigſtens alle unter 


geordneten Bureauarbeiten abnehmen muß. 


Abg. Dr. Virchow: Ich finde es natürlich, wenn man für die damalige 
Seit dilfstrafte heranzog; warum man aber auch noch für die Zukunft, fuͤr 
welche doch eher eine Verminderung als Vermehrung der Geſchafte zu erwar⸗ 
ten ſteht, drei neue Stellen nöthig zu haben glaubt, verſtehe ich um fo weniger, 
als 22 wohl eine Saturation des Drdensbedürfniffes für das nächſte Decen- 
"um eingetreten fein wird. (Heiterkeit). Fe 
Regierungstommiffar Wagener: Die 12 die der Kommiſſion im 
dorigeu Jahre zugefallen, iſt keine einmalige, ſondern eine dauernde; für die 
vorigen Jahre vertheilten Denkmünzen find 560,000 Certifikate auszuferti⸗ 
Ob durch eine Saturation des Ordensbedürfniſſes die Geſchäfte ſich 
uuflig vermindern werden, wage ich kaum zu behaupten. Ziehen Sie noch die 
weiterung des Geſchäftsumfanges in Erwägung, die durch die Vergrößerung 
bid Staatsgebiets herbeigeführt wird, ſo werden Sie die Forderung nicht un⸗ 
lig finden. 2 
h ie Beſoldung für die drei neuen Stellen wird hierauf bewilligt. 
d. Bei Nan en & das geh. Civilkabinet wird auf den Antrag des Abg. 
Affe die Bewilligung der Beſoldung für einen geheimen Kabinetsrath ausge» 
et. Zur Motivirung zweier neuer Regiſtratorſtellen, & 1290 Thlr. bemerkt 
der Abg. Lauenſtein, daß die Gnadengeſuche an den König ſo . 
hätten, Daß man das Civilkabinet faſt als eine Gnadeninſtanz bezeichnen könne. 
. Der Finanzminiſter: Mit der Vergrößerung des Staatsgebiets hat 
fi der Umfang der Geſchäfte des Civilkabinets nicht blos durch die Vermeh⸗ 
rung der Gnadengeſuche, ſondern auch der Petitionen an den König, nament⸗ 
16 aus den neuen Provinzen, fo erweitert, daß die Kreirung der beiden Regi 


icht die Genehmig eng aus und nimmt die Etats der Ober- 
Mager bene 3 5 het gaminationstommiffton und 
Disciplinarhofes ohne Debatte an. a 
Zu dem Etat des Debits der Geſetzſammlung beantragt Abg. Rei⸗ 
ö e rger, daß das Bundesgeſetzblatt dem preuß. Geſetzblatte als unentgelt⸗ 
0 e Beilage beigefügt werde. Das Ten als die offizielle Quelle alles deſſen, 
4e in Preußen Geſetz ſei, müffe auch die Geſetze enthalten, die für den Bund 
Kelten, Da man den Beamten die Zwangspflicht zum Abonnement auferlege, 
uſſe man denſelben auch die Geſetze in ihrer Vollſtandigkeit geben, zumal in 
neuen Provinzen das Zwangsabonnement nicht eingeführt werde 5 
hm Der Minifter des Innern wird den Antrag berüdjichtigen, das Haus tritt 
elne Sela genehmigt dieſen Etat ſowie den der Verwaltung des Jadebezirkes 
atte 


Es folgt der Bericht der Zeſchäftsordnungskommiſſionüber die Er- 
Marung — Abgg. 28275 und Ahlmann — — Ableiſtung des Eides auf 


die wle 


Wahlen an io zu keinem Bedenken Veranlaſſung geaeben, haben in der Kom- 
miſſion ihren Vorbehalt aufrecht erhalten. Ihre Motivirung beruhte auf der 
irrigen Vorausſetzung, daß ſie thatſächlich noch nicht definitiv in den preußiſchen 
Staatsverband aufgenommen ſeien, und ſie beriefen ſich hierbei auf den Pra ⸗ 
ger Frieden. Die Anſicht der Majorität der Kommiſſion ging dahin, daß die 

rdſchleswiger überhaupt gar nicht berechtigt ſeien, aus einem Vertrage Rechte 
in Anſpruch zu nehmen, bei welchem ſie ſelbſt nicht als Kontrahenten betheiligt 


ſeien; aber ſelbſt wenn ihre Auffaſſung berechtigt wäre, ſo laſſe der Prager 


Frieden die Grenzlinie ganz unbeſtimmt, fo daß man nicht wiſſe, welchen Thei⸗ 
len ein ſolches Rech zugeftanden werden könne. Eine ſolche Verwahrung ſei 
mithin unzuläſſig, da nur die Eigenſchaft als preußiſcher Staatsbürger das 
Recht gebe, in das Haus gewählt zu werden. Ein Präcedenzfall liege aus dem 
Jahre 1850 vor, wo Abgeordnete aus der Provinz Poſen ſich weigerten den 
Eid zu leiſten, und ihr Mandat deshalb niederlegten; dann wiedergewählt 
wollten fie ebenfalls nur mit Vorbehalt ſchwören, wurden aber vom Präfiden- 
ten auf die Unzuläſſigkeit eines ſolchen Verfahrens hingewieſen — Die Majo- 
rität glaubte ferner den Eid ass einen integrirenden Beſtandtheil der vom 
Hauſe zu prüfenden Legitimation betrachten und dem letzteren daher das Recht 
zuerkennen zu müſſen, nicht genügend legitimirte Mitglieder durch eine Neu⸗ 
wahl erſetzen zu laſſen. 

Abg. K 
rigkeit iſt nicht durch uns, ſondern durch den Vertrag geſchaffen worden. Erſt 
nach der Volksabſtimmung gehören die alsdann preußiſch bleibenden Landes. 
theile rechtsverbindlich zu Preußen, und wir glaubten uns deshalb dagegen 
verwahren zu müſſen, daß wir durch Ableiſtung unſeres Eides dieſes Recht 
unſerer Landsleute aufgeben. 

Abg. Eliſſen: Der Präzedenzfall von 1850 trifft hier nicht zu, da Poſen 
ſeit vielen Jahren bereits ein integrirender Theil des preußiſchen Staates iſt. 
Die Nordſchleswiger glauben in dem Prager Frieden eine völkerrechtliche Ga⸗ 
rantie dafür zu haben, daß ihnen die Eniſcheldung über ihre Staatsangehörigkeit 
ſelbſt überlaſſen bleiben ſoll; wenn ſich das Abgeordnetenhaus auch nicht in der 
Lage befindet, dieſe Anſicht zu vertreten, und das Verfahren der beiden Abge- 
ordneten anzuerkennen, ſo muß ich doch, wenn ich mich auf einen objektiven 
Standpunkt ſtelle, ihr Verhalten als korrekt und patriotiſch anerkennen. 

Abg. Meyer (Tondern) (vom Platze; Ruf im Haufe: Tribüne! Tribüne! 
Redner geht jetzt auf die Tribüne, iſt aber in Folge deſſen auf der Journaliſten⸗ 
Tribüne ſchwer verſtändlich): Als Vertreter eines der nördlichſten Diſtrikte von 
Schleswig proteſtire ich gegen die vom Abg. Krüger ausgeſprochene Behaup- 
tung, daß es der Wunſch Nordſchleswigs im Allgemeinen wäre, wieder mit Dä. 
nemark vereinigt zu werden (Beifall) In dem Diſtrikte, in dem ich gewählt 
bin, haben ſelbſt einzelne Dänen nicht für den daniſchen, ſondern für den deut⸗ 
ſchen Kandidaten geſtimmt. In der Stadt Hadersleben, der nördlichſten Stadt 
Schleswigs, ſind unter 33 Wahlmännern 3 
ebenſo iſt das Verhältniß in vielen andern Städten; wenn man auch wohl hin 
und wieder daͤniſche Sympathien trifft, jo iſt doch entſchieden die Majorität der 
Einwohner von Nordſchleswig deutſch geſinnt. (Beifall). 

Abg. Tweſten (vom Plage): Ich verkenne keineswegs die Schwierigkei⸗ 
ten, die für die Abgeordneten Ahlmann und Krüger aus dem Verhaltniſſe ent⸗ 
ſpringen, daß fie zur Zeit zwar Uinterthanen des preußiſchen Staates find, aber 
die Hoffnung hegen, aus dieſem Verhältniſſe bald wieder befreit zu werden und 
in einen anderen Staatsverband überzu ehen. Wir können es aber nicht dul. 
den; m. H., daß aus dieſer Hoffnung einiger gegewärtiger Mitbürger von uns 
falſche Schlüffe gezogen werden. 

Der Abg. Krüger gu die Sache jo dargeftellt, als ob der däniſche Theil 
der nordſchleswigſchen Bevölkerung ein vertragsmäßiges Recht habe, wieder 
— mer Das iſt nicht richtig. Der Prager Frieden iſt nur Lal en 
worden zwiſchen Oeſtreich und Preußen; Niemand anders hat aus dem Ver⸗ 
trage ein Recht erworben, als Oeſtreich: dieſer Staat allein hat das Recht, auf 
der Ausführung des Prager Friedens zu Se Nach dem Prager Frieden 
nun ſoll die Abtretung eines Theils von Nordſchleswig erfolgen, falls die über⸗ 
wiegende Mehrheit der betreffenden Bevölkerung es wünſcht; die näheren Mo⸗ 
dalitäten darüber find aber nicht feſtgeſtellt; auch Dänemark hat kein Recht dazu, 
die Ausführung zu verlangen. Die Abtretung kann auch nicht durch einen blo⸗ 
ßen Akt der preußiſchen Staatsregierung erfolgen, ſondern es müſſen Verhand⸗ 
lungen mit Dänemark vorhergehen, um die Bedingungen der Abtretung feſtzu⸗ 
ſtellen. Es handelt ſich dabei nicht blos um die Feſtſtellung der Grenzen, jondern 
es ſind dabei gleichzeitig feſtzuſtellen die Rechte und Pflichten der Einwohner 
derjenigen Diſtrikte, die zurückgegeben werden ſollen Preußen hat die Pflicht, 
dafür zu ſorgen, daß die Angehörigen der deutſchen Nation ſicher geftellt werden 
gegen jede Bedrückung. Sollten Dänemark und Preußen ſich nicht darüber 
einigen können, ſo hak nur Oeſtreich das Recht, darüber gehört zu werden, ob 
es troßdem auf der Ausführung des Vertrags beharrt oder in irgend eine an⸗ 
dere Feſtſtellung willigen will. — Das iſt aber kein Akt, der augenblicklich nach 
Abſchluß des Friedens Ae konnte. — Durch den Friedensſchluß ſind aber 
unzweifelhaft und augenblicklich ſammtliche Einwohner von Schleswig ⸗Holſtein 
preußiſche enen e e d und werden es ſo lange bleiben, bis ſie 
definitiv abgetreten find. Bis zu dieſem Augenblicke haben fie unzweifelhaft 
ſich den preußiſchen Geſetzen in jeder Beziehung zu unterwerfen. Ich verkenne 
nicht, daß dies eine ſchwierige Sache iſt und eine Gewiſſensfrage werden kann 
für die Männer, welche wunſchen, einem anderen Staate anzugehören, wenn ſie 
durch die heilige Handlung des Eides ſich an den preußiſchen Staat binden 
ſollen, von dem fie wünſchen, gelöſt zu werden. Das iſt aber ihre Sache, ob fie 
ſich fügen wollen; wir müſſen daran feſthalten, daß ſie zur Zeit Angehörige 
unſeres Staates und den ll 55 deſſelben unterworfen find, dieſen Geſetzen 
müſſen fie ſich fügen, vor allen Dingen in dieſem Hauſe. Sie können auf keinen 
Fall Theil nehmen an dem Akte der Geſetzgebung, an diefer wichligſten Staats. 

andlung, wenn ſie nicht für dieſe Zeit ohne Vorbehalt und ohne men 
80 als Mitglieder des Staats betrachten und allen daraus entstehenden Pflich ; 
ten ſich fügen. Verweigern ſie alſo, den verfaſſungsmäßigen Eid ohne jeden 
Vorbehalt zu leiſten, ſo ſchließen ſie ſich ſelbſt aus dieſem Hauſe aus. 
(Beifall). ; . 

Der Schluß der Debatte wird angenommen. 

Abg. v Dieſt (zur Gefhäftsordnung): Daß das Haus ſehr nachſichtig 
gegen dieſe Herren iſt, müſſen fie ſchon daraus erſehen, daß der Herr Präfident 
die zu billigende Nachſicht gehabt hat, den Abg. Krüger eine fo lange Auseinan- 
derſetzung vorleſen zu laſſen. (Unruhe links) 

Prafdent v. Bordenbed: Nach der Geſchäftsordnung hat jedes Mit- 
glied, das der deutſchen Sprache nicht völlig mächtig iſt, das Recht ſeine Rede 
u leſen; wenn ich dies geftattete, war es alſo keine ſpezielle Nachſicht, ſondern 

te ſtrikte Beobachtung der Geſchäftsordnung. (Beifall links). 

Abg. v. Dieſt: Ich habe vom Abgeordneten Krüger den Eindruck 
empfangen, als db er der deutſchen Sprache vollkommen mächtig wäre. 
(Unruhe links). > 

Der Antrag der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion wird mit allen Stimmen 

egen die der Abgg. Krüger, Ahlmann und Elliſſen angenommen. — Der Prä⸗ 
dent erklärt, daß er die Abgg. Krüger und Ahlmann nunmehr auf Montag 
zur Eidesleiſtung ausdrücklich vorladen werde. i 

Es folgt der dritte Gegenſtand der e Mundlicher Bericht 
der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf, betr. die Stempelſteuer 
für . re el halten 

ie 58. und 2 der Vorlage : y 

8. 15 . Die Stempelfteuer 125 den für das Jahr 1869 und für die folgen 
den Jahre erſcheinenden ausländiſchen Kalendern iſt nach den für inländiſche 
Kalender vorgeſchriebenen Steuerfägen zu entrichten. 8. 2 Im Geltungs⸗ 
bereiche des Eiempel eſetzes vom 7. März 1822 iſt die Stempelſteuer von Ka. 
lendern fortan ohne Ainterſchied zwiſchen Luzus- und Volkskalendern nur nach 
den für Volkskalender beſtimmten Steuerfägen zu erlegen. 

Die Kommiſſion hat das Geſetz aber folgendermaßen amendirt: 

„§. I. Die Stempelſteuer von den für das Jahr 1869 und die folgenden 
Jahre erſcheinenden Kalendern iſt ohne Unterſchied zwiſchen inländiſchen und 
ausländiſchen und zwiſchen Volks und Luxuskalendern nach folgenden Stener⸗ 
fügen zu entrichten: 


) Deutſche und 13 Dänen geweſen; 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


9. Dezember 1867. 


ER „ IT . 
für Kalender in kleineren Formaten, wie auch Tafellalender . 1 Sgr. 
8. 2 fällt fort.“ 2225 

Vom Abg. Dr. Engel wird im Laufe der Debatte das Amendement ge⸗ 
ri „den $. des Geſetzentwurfs dahin zu faſſen: Die Stempelſteuer, ein⸗ 
chließlich der Verlegergebühr für die Kalender ⸗ Materialien, beträgt von den 
für das Jahr 1869 und die folgenden Jahre erſcheinenden Kalendern, ohne 
Unterſchied der Ausſtattung, des Umfangs, des Formats und des Herftel- 

lungs⸗Landes, Einen Silbergroſchen pro Stück.“ 
Hierzu ſtellte Abg. v. Benda das Sousamendement: Zu dieſem Amende- 


ment die Worte: „einſchließlich der Verlegergebühr für die Kalender - Materia- 
lien“ zu ſtreichen. 


eit Beginn der Debatte über dies Geſetz verläßt faft die ganze rechte 


Seite des Hauſes den Saal; die Zurückbleibenden aber ſind ſo unruhig, daß 
es unmöglich iſt, auf der Journaliſtentribüne ſelbſt die ſonſt laut und deutlich 
ſprechenden Redner genau zu verſtehen. 

Ref. Abg Duncker: Bis zum Jahre 1822 war die Fabrikation von Ka- 
lendern ein Monopol des Staats. Mit Aufhebung des Monopols wurde durch 
das Geſetz vom 7. März 1822 als Erſatz für das Monopol eine Stempelſteuer 


eingeführt, die für inländiſche Volkskalender in Quartformat 3 Sgr., in Oktav 


2, in kleinerem Format 1 Sgr., für inlandiſche Luxuskalender 5 Sgr.; für 


auswärtige Kalender jedoch das Doppelte dieſer Säge beſtimmte. Durch kgl. 


Verordnung vom 5. Juli d. J. iſt dies Geſetz nun auch in die neuerworbenen 


Landestheile eingeführt worden jedoch mit der Aenderung, daß bei der Höhe 
der Steuer kein Unterſchied zwiſchen Volks⸗ und Luxuskalendern gemacht wird, 
ſondern die Verſteuerung aller inländifchen Kalender nach den für Volkskalen⸗ 
der beſtimmten Steuerſätzen erfolgt. Der vorgelegte Geſetzentwurf ſoll nun 
auch den Unterſchied zwiſchen in- und ausländiſchen Kalendern beſeitigen. In 
den der Regierungsvorlage beigegebenen Motiven heißt es darüber: 

Die Heranziehung der aus ändiſchen Kalender zu dem Doppelten der 


| Steuerfäge für inländiſche Kalender hat nur noch die Bedeutung eines faſt pro- 
rüger (Hadersleben) verlieft feine Rede: Die vorliegende Schwie- 0 5 feel 


hibitiv wirkenden Schutzes gegen die ausländiſche Konkurrenz, deſſen die inlän- 
diſchen Verleger nicht bedürfen, und deſſen Fortdauer den jetzigen wirthſchaft⸗ 
lichen Anſchauungen und insbeſondere den Beziehungen zu den verbündeten 
deutſchen Staaten nicht entſprechen würde. In finanzieller Hinſicht erſcheint 
die Beſeitigung der höheren Beſteuerung ausländiſcher Kalender völlig unbe⸗ 
denklich, da in den letzten drei Jahren in den altländiſchen Provinzen durch- 
ſchnittlich 360 Thlr. für die Stempelung ausländiſcher Kalender aufgekommen 
ſind, während der Ertrag der Stempelſteuer von inländiſchen Kalendern ſich 
auf 80,000 Thaler belaufen hat. 

Die Kalender für das Jahr 1868 ſind zum größten Theile ſchon erſchienen, 
auch ausländiſche Kalender für 1868 bereits nach den höheren Steuerfägen ver- 
ſteuert. Es empfiehlt ſich deshalb, die Gleichſtellung der letzteren mit den in⸗ 
ländiſchen Kalendern, wie im Geſetzentwurfe geſchehen, erft bei den für 1869 
erſcheinenden Kalendern (deren Ausgabe in der erſten Hälfte des nächſten Jah⸗ 
res vorbereitet wird) in Anwendung zu bringen, um auch den inländiſchen 
Verlegern Zeit zu gewähren, etwa nöthig ſcheinende Rückſichten auf die bevor⸗ 
ſtehende Aenderung vorzunehmen. b 

In der Kommiffion wurde noch das Motiv hinzugefügt, daß nach Artikel 
33 der Bundesverfaſſung dieſe Beſchränkung den Norddeutſchen Bundesregie- 
rungen gegenüber überhaupt nicht mehr durchführbar iſt.“ — Die Finanzkom⸗ 
miſſton hat ſich nun ſehr eingehend mit der Frage beſchäftigt. Es wurde dabei 
ausgeſprochen, daß es überhaupt nicht rathſam ſei, eine ſolche Steuer zu erhe 
ben, die einen verhältnigmäßig geringen Ertrag liefert, und doch eine 0 große 
Beläſtigung für den Verkehr und das Publikum hervorruft. Durch den Ka- 
lenderſtempel wird eine Vertheuerung der volksthümlichen Literatur hervor⸗ 
gerufen und damit die Verbreitung dieſer Literatur und damit die Volksbil⸗ 
dung ſelbſt, bedeutend verhindert. Auch die Herausgeber werden dadurch ſehr 
beläſtigt; in Folge der zur Herausgabe nöthigen Steuerkaution ift ein größeres 
Betriebskapital nöthig; es wird alfo auch die Produktion der Kalender ge- 
hemmt. Die Mehrheit der Kommiſſion war in Folge deſſen darin einig, daß, 
wenn irgend moglich, die Stempelſteuer ganz beſeitigt werde. Da der Regie⸗ 
rungskommiſſar jedoch erklärte, daß die Regierung hierauf in finanziellem In⸗ 
tereſſe nicht eingehen könne, beſchränkten wir uns auf den Vorſchlag, die Stem- 
pelſteuer für alle Kalender, ohne Unterſchied auf 1 Silbergroſchen zu ermäßi⸗ 

en. Aber auch dieſer Antrag wurde mit 9 gegen 9 1 abgelehnt. 

dner erörterte nun die für und wider vorgebrachten Gründe, iſt aber bei der 

zunehmenden Unruhe des Hauſes, trotz feiner lauten Stimme, nicht verftänd. 
lich. Schließlich empfahl er den oben mitgetheilten Kommiſſionsantrag. 

Reg.⸗Kommiſſar Burckhardt erklärte, daß die Regierung dem Kommiſ⸗ 
ſionsantrage zuſtimme und empfahl deſſen Annahme, während er das Amen⸗ 
dement Engel ſowohl aus finanziellen als ſachlichen Gründen bekämpfte. In 
letzterer Beziehung führte er namentlich aus, daß die „Verlegergebühren für 
Kalendermaterialſen in gar keinem Zuſammenhange mit der Kalenderſteuer 
ſtehen, deshalb dieſe Frage auch gar nicht in das vorliegende Geſetz gehöre. 

Abg. v. Benda bittet, trogdem das Amendement Engel anzunehmen, da 
man dadurch einem dringenden Bedürfniß entgegenkomme. 

Abg. Glaſer befürwortet aus finanziellen Gründen den Kommiffions- 
Antrag. 

Abg. Engel motivirt in einem ſehr eingehenden, mit ausführlichem ſtati⸗ 
ſtiſchem Material und der aktenmäßigen Darſtellung der ganzen Kalender⸗ 
geſetzgebung ausgeſtatteten Vortrage fein Amendement und hält daſſelbe, tro 
der Ausführungen des Regierungskommiſſars, in ſeinem ganzen Umfange, au 


in Betreff der Verlegergebühren für Kalendermaterial (Kalendarium, Jahr 


marktsverzeichniß ac.) aufrecht — Das Haus iſt jedoch ſehr unaufmerkſam, 
die Mitglieder verlieren ſich immer zahlreicher im Saale; nur eine kleine 
Gruppe von vielleicht 40 Abgeordneten umſteht den Redner und beweiſt durch 
abwechſelnden Beifall und Heiterkeit, daß derſelbe ganz intereſſante Mitthei⸗ 
lungen machen muß. Bis zur Journaliften-Tribüne dringt aber nicht ein 
Wort davon. 


Der Präſident verlieſt das oben mitgetheilte Sousamendement Engel 


und ſtellt daſſelbe zur e Nur etwa 10 Mitglieder erheben ſich. 

Praäſident v. Forckenbeck: Das Amendement iſt nicht ausreichend unter 
ftügt. (Stimmen durcheinander: Ja! Nein! Wir haben es gar nicht ver⸗ 
ſtanden! Noch einmal abſtimmen! Noch einmal verleſen!) 

Präſident v. Bordenbed: (ſcheinbar etwas aufgebracht über die Unauf- 
merkſamkeit des Haufes): Ich habe laut und deutlich geſprochen, wie immer; 
wenn das Haus aber jo unruhig iſt, jo kann fi) Niemand verſtändlich machen; 
auch nicht der Praſident. e 

Das Amendement wird darauf nochmals verleſen und nunmehr ausrei- 
chend unterftügt. 

Abg. v Patow: Die Rede des Abg Engel K. eine Menge Mitthei⸗ 
lungen aus amtlichen Aktenſtücken und war theilweiſe ſehr intereſſant, ſtand 
aber nur in ſehr loſem Zuſammenhange zur Entſcheidung der vorliegenden 
Frage Die Verlegergebühren für Kalendermaterialten haben mit der Stem⸗ 
pelſteuer gar nichts zu thun; zu ihrer Aufhebung gehört ein beſonderes Geſetz. 
Durch die Annahme des Amendements Engel aber würde ein fo großer finan- 
Feller Ausfall in den Staatseinnahmen entftehen, daß durch die zu erwartende 
erhöhte Produktion reſp. Konſumtion der Kalender der Ausfall nicht ſo ſchnell 
ar a den Bir dh ich 5 

as Haus hat aber von jeher an dem durchaus richtigen Grundſatze feſt⸗ 
2 daß es nicht in der Lage ſei, eine Vertu 5 5 I. 
eizuführen, wenn nicht trozdem das Gleichgewicht im Staatshaushalt auf. 
recht erhalten bleibt. Auf dieſes abſchüſſige Terrain dürfen wir uns nicht be. 
geben, die Kalenderſteuer iſt keine erfreuliche, und auch ich wünſche, fie ganz 
abzuſchaſfen, wenigſtens aber auf | Sgr. zu ermäßigen. Dafür aber werden 
wir Gelegenheit finden bei der allgemein als notwendig erkannten Reform un⸗ 
ſerer ganzen Stempelgeſetzgebung, die nach dem Anſchluß der neuerworbenen 
n doppelt dringend geworden und hoffentlich bald vorgenommen wer⸗ 
en wird. 

Reg. Kommiſſar Burckhardt empfiehlt noch einmal die Ablehnung des 
Amendements. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

Ju g.! befürwortet Abg. Engel nochmals fein Amendement, doch bleibt 
er unverſtändlich. 5 

Das Amendement des Abg v. Benda wird abgelehnt, das des Abg. 
Engel desgleichen, und zwar, wie die Zahlung ergiebt, mit 167 gegen 171 
Stimmen. (Dafur ſtimmten die Liberalen, mit einzelnen Ausnahmen, u. a. 
Roepell, dagegen die Konſervativen und Altliberalen. Unter lautem Murren 
der Rechten wird namentliche Abſtimmung beantragt und das Amendement 
Engel mit 173 gegen 168 Stimmen noch einmal abgelehnt, dagegen $. 1 der 
Kommiſſionsvoklage angenommen; desgl. das ganze Geſeth) 

Waͤhrend der namentlichen Abſtimmung wird das Haus erleuchtet. Um 


für Kalender in Quart, Ottav und Duodez, ingleichen Schaeden. 
e 


ua: 


en zo 


er — — 


3½ Uhr trägt Abg. Heiſe auf Vertagung an, da die Luft im Haufe nicht wohl 
erträglich ſei. (Abg. v. Vincke: Sehr wahr!) Das Haus beſchließt aber noch 
die auf der T.⸗O. ſtehenden Wahlprüfungen zu erledigen, und es werden meh⸗ 
rere Wahlen genehmigt. 

Um 3%/, Uhr bemerkt Abg. v. Bonin, daß das Referat der 3. Abtheilung 
etwa 1½ Stunden in Anſpruch nehmen werde. Mit Rückſicht darauf, daß die 
Luft im Haufe (+ 220 R.) nicht beſſer geworden, und auf die vorgerüdte Zeit 
beantragt er Vertagung und das Haus tritt ſeinem Vorſchlage bei. 

Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr (Vereidigung der noch nicht vereidigten 
Abgeordneten, Etat des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, der 
Finanzen und des Handels). 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 8. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten: 
hauſes kam Seitens des Abg. Dr. Becker in dankenswerther Weiſe — freilich 
ohne vorausſichtlichen Erfolg die alte Beſchwerde über die jammervolle Lage 
der Journaliſtentribüne zur Sprache. Wenn die a ſchwierigſte und 
eminent wichtige Aufgabe der Journaliſtik, die möglichſt korrekte Berichter⸗ 
ſtattung über die parlamentariſchen Verhandlungen erſchwert werden ſollte, 
es hätte nicht geſchickter angefangen werden können, als durch Einrichtung 
dieſer Journaliſtentribüne. Man ſoll in einem anerkannt akuſtiſch ſchlechten 
Saale hinter dem Redner ſitzend, genau hören und noch dazu bei einer faſt 
fortdauernd vorkommenden Unruhe im Saale in Bezug auf welche der Abg. 
v. Mitſchke⸗Kollande allerdings den Nagel auf den Kopf getroffen hatte! 
Die Unterhaltungen im Saale überfteigen oft allen Glauben und machen das 
Verſtändniß der Redner geradezu unmöglich. Die Verlegung der Journaliſten⸗ 
plätze in die Herrenhaustribüne würde immerhin ein Schritt zur Verbeſſerung 
der Lage ſein und der Widerſpruch des Abg. Heiſe, der lieber die Preſſe als 
das Herrenhaus unberückſichtigt laſſen möchte, iſt bezeichnend genug für dieſen 
Heros der äußerſten Rechten. So viel ſteht feſt, mit der Bemängelung der uns 

laublich ſchweren Kammerberichterſtattung find die Abgeordneten jedenfalls 
ſchneller bei der Hand als mit 8 Bea Fa für die Hertellung der Berichte! 
— Aus dem übrigen Verlauf der Sitzung iſt zumeift die Rede Tweſtens her- 
vorzuheben, der die Eidesverweigerung der Abgg. Kryger und Ahlmann 
dazu benutzte, die vielfach ventilirte Dead der Dänen auf Erfüllung 
des Prager Friedensvertrages auf das richtige Maaß zurückzuführen. 

Die beiden Abgeordneten aus Nordſchleswig, Mena und Ahlmann, 
haben dem Präſidenten des lan la angezeigt, daf fie der Auffor- 
derung, den Eid auf die Verfaſſung zu leiften, nicht nachkommen können. Das 
Haus wird morgen alſo, nach dem geſtern gefaßten Beſchluſſe, die Ungultigkeit 
der Mandate auszuſprechen haben. — Zum Etat des auswärtigen Miniſte⸗ 
riums liegt eine ganze Reihe von Anträgen vor. Der wichtigſte iſt folgender 
Prajudieſalantrag von nationalliberaler Seite: 

„Die k. Staatsregierung aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten auf den Etat des Nord- 
deutschen Bundes übernommenen und die innerhalb des Norddeutſchen 
Bundes beſtehenden preußiſchen Geſandtſchafts⸗ und Konſulatspoſten auf⸗ 
gehoben werden.“ — Antragſteller: v. Bennigſen, Kanngießer. 

Es iſt indeſſen ſehr fraglich, ob der Antrag angenommen wird, da man 
vielfach der Anſicht iſt, daß der Regierung dadurch Verlegenheiten entſtehen 
möchten. — Die Konſervativen bereiten Anträge auf Gründung von Hypo⸗ 
thekenbanken vor. 

— Das J. Verzeichniß der beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen Peti⸗ 
tionen weiſt 125 Nummern nach. Davon find überwieſen: der Petitions⸗ 


Kommiſſton 36, der Agrar⸗Kommiſſion 4, der Handels⸗Kommiſſton 10, der 
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Finanz Kommiſſion 17, der JuſtizKommiſſion 28, der Gemeinde⸗Kommiſſion Tanze, Equllibres mit ungetheiltem 


26, der Unterrichts-Kommiſſion 12, der Budget⸗Kommiſſion 2. Unter dieſen 
Petitionen befinden ſich mehrere um Einführung der Civilehe, um Emanci⸗ 
pation der Kirche vom Staate und der Schule von der Kirche, verſchiedene für 
und gegen die Gewerbefreiheit, mehrere um Aufhebung der Schuldhaft; 
13 Petitionen bitten um Erlaß einer neuen Kreis⸗ und Gemeinde⸗Ordnung, 
verſchiedene um Erlaß des in der Verfaſſung verſprochenen Schulgeſetzes. 
— Mehrere Städte petitioniren um die Heranziehung der königlichen Bank⸗ 
Komtoire und Kommanditen zur Kommunalſteuer; mehrere Invaliden bitten 
um Erhöhung der Invaliden ⸗Penſion, 11 171 Einwohner aus der Umgegend 
von Idſtedt um Kriegsentſchädigung für die durch die Schlacht von Idſtedt 
1850 erlittenen Verlüſte. — Das Vorfteher - Amt der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg bittet um Hebung der Nachtheile auf diplomatiſchem Wege, 
die noch immer für den Handelsverkehr mit Rußland beſtehen. — Mehrere 
etittonen bitten um endliche Gleichſtellung der Juden in jeder Beziehung; ein 
etent bittet um beſſere Einrichtung und e Verbreitung der ſteno⸗ 
raphiſchen Berichte des Hauſes; mehrere Subalternbeamten bitten um Ge⸗ 
Paiteperheferumn, . 

— Die Erklärungen des Regierungs-Kommifjarius gegenüber den Peti- 
tionen, betr. die Reform der Kreis- und Provinzialordnung, ſowie der ländli⸗ 
chen Polizei und den Erlaß einer Gemeinde⸗Ordnung lauten nach dem Kom⸗ 
miſſionsbericht: „Die Staatsregierung ſei nicht abgeneigt, auf dem Gebiete 
des Gemeindelebens die Wünſche der Volksvertretung in Erwägung zu ziehen; 
und auch bereit, die Gemeindeverfaſſung, ſobald hierzu ausreichendes Material 
vorliege, einer Nevifion zu unterwerfen und dabei diejenigen Abänderungen zu 
treffen, die durch ein wirkliches Bedürfniß bedingt werden follten. — Die 
Staatsregierung habe indeſſen jedes Vorgehen auf dieſem Gebiete bisher unter 
laſſen, einerſeits, weil durch die organiſatoriſchen Geſchäfte des laufenden Jahres 
ihre Arbeitskräfte hinlänglich in Anſpruch genommen wurden, und andererſeits, 
weil fie der Meinung ſei, daß zuvörderſt die Fortbildung der Kreisverfaſſung, 
die das Fundament des politiſchen Gemeindelebens bilde, abgewartet werden 
müſſe, bevor mit legislativen Maßnahmen auf dem Gebiete der Gemeinde⸗ 
Verfaſſung vorgegangen werden könne. — Ueberdies ſeien der Staatsregierung 
5 Angriffspunkte gegen die jetzt beſtehende Gemeinde. Verfaſſung , ab- 

eſehen von dem Verlangen, den Gemeinden die Wahl ihrer Vorſtände zu über- 
falten, nicht bekannt geworden. — Was die gutsherrliche Polizei anbetreffe, fo 
ſei auch hier die Staatsregierung nicht abgeneigt, die beſſernde Hand anzulegen 
überall, wo ſich ein Bedürfniß dazu herausſtelle. — Dagegen ſcheine ihr keine 
Veranlaſſung vorzuliegen, mit einer Aufhebung oder Umgeſtaltung der guts⸗ 
herrlichen Polizei vorzugehen, und ſie werde ſich hierzu nicht entſchließen können, 
ſo lange ihr nicht die Ueberzeugung gewährt werde, daß die etwa vorzuſchla⸗ 

enden neuen Einrichtungen beſſer ſeien, als die bisher beſtehenden.“ — Die 
Gemeinde- Kommiſſton hat trotzdem beſchloſſen, ſämmtliche Petitionen der 
Staatsregierung mit der dringenden Aufforderung zu überweiſen, noch in dieſer 
Seſſion der Landesvertretung den Entwurf einer neuen Kreis⸗Ordnung und 
einer Provinzial⸗Ordnung, ſowie ein Geſetz wegen Aufhebung der gutsherrlichen 
Polizei vorzulegen. — Berichterſtatter iſt Abg. Dr. Lette. ; 

Es heißt, der Abg Dr. Eberty wolle bei der Berathung 
des Budgets des Miniſteriums der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten die Regierung befragen, welche Schritte ſie gegenüber 
den he e in den Oſtſee⸗Provinzen ge⸗ 
than habe. 

— Die Generalverſammlung der deutſchen Fortſchrittspartei, 
welche Sonnabend ſtattfand, hat folgende Reſolution angenommen: 

„Der Wahlverein der deutſchen Fortſchrittspartei erklart: 1) Die Reform 
der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, beſonders die Reform des Bundes⸗ 
raths und die Einführung der vollen Miniſterverantwortlichkeit in die Verfaſ⸗ 
ſung iſt nicht allein nothwendig, um die Freiheit und das Recht des Volkes 
— zu ſtellen und demſelben den ihm zuſtehenden Einfluß auf die Politik des 

undes zu verſchaffen, ſondern auch, um die Ausdehnung des Bundes über 
das ganze nicht öſtreichiſche Deutſchland möglich zu machen, denn erſt hierdurch 
kann der Nation die geſicherte Stellung unter den Nationen Europas und da⸗ 
mit die Erleichterung der Laſten zu Theil werden, welche fie immer von der 
Einheit Deutſchlands gehofft hat. 

„2) Es ift die Pflicht der Mitglieder der Fortſchrittspartei, alle Beſtre⸗ 
bungen, welche auf die Verbeſſerung und Förderung des geiſtigen und mate⸗ 
riellen Wohles der leidenden Klaſſen berechnet ſind, kräftig zu unterſtützen Zu 
dieſem Zweck muß ſie für die Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſens in jeder 
Form, wie Vorſchuß⸗, Konſum⸗, Rohſtofß⸗ und Produktions- Vereine in Stadt 
und Land, mit allen Kräften thätig fein und die Bildungsvereine, wo fie be» 
ſtehen, fördern und in den Kreiſen, in denen es an ihnen noch fehlt, beſonders 
in den ländlichen, ſie hervorzurufen. 

„) Es iſt die Aufgabe des Staates, die ärmeren Klaſſen aus der Noth 
der Armuth und Unwifenbeit mit den ihm dafür zu Gebote ſtehenden Mitteln 
au befreien und fie zum Wohlſtand und zur Bildung zu erheben. Zu dieſem 

wecke muß der Staat vor Allem die Anforderungen verringern, welche er bis. 
her an die ärmeren Klaſſen geſtellt hat, namentlich die indirekten Steuern, 
welche vorzugsweiſe auf den ärmeren Klaſſen laſten, erleichtern und die unent⸗ 
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behrlichſten Lebensmittel vertheuernden Verbrauchsſteuern abſchaffen. — Die 


ſchwerſte Laft, die Militairlaſt, muß durch Verkürzung der Dienſtzeit erleichtert, 
die Schranken, welche die wirthſchaftliche Thätigkeit der Staatsbürger noch 
immer hemmen, müſſen durch Einführung voller Gewerbefreiheit beſeitigt und 
das gleiche Recht Aller durch Aufhebung der die arbeitenden Klaſſen beſonders 
bedrüdenden Strafbeſtimmungen gegen Koalitionen hergeſtellt werden. Um 
allen Klaſſen des Volkes aber eine Bildung zugängig zu machen, welche nicht 
allein die edleren, ſittlichen Eigenſchaften in ihnen entwickelt, ſondern fie auch 
befähigt, ihre Arbeitskräfte ſo gut als möglich zu verwerthen, muß die Volks⸗ 
ſchule felbftftändig und von der prieſterlichen Bevormundung mindeſtens eben 
ſo befreit werden, als es die höheren Lehranſtalten geſetzlich ſchon ſein ſollen. 
Der durch die Verfaſſung verheißene unentgeltliche Unterricht muß endlich zur 
Ausführung gebracht werden. Außerdem aber muß die materielle und ſociale 
Stellung der Lehrer durch Verbeſſerung ihres Gehaltes, ſo wie durch beſſere 
wiſſenſchaftliche Vorbildung gehoben werden. 

„4) Eine Haupturſache der jetzt jo häufigen Störungen der Arbeit in allen 
Zweigen der Induſtrie iſt die Beſorgniß vor einem Kriege, welche in dem be- 
waffneten Frieden, der die beſten Kräfte des Volkes verzehrt, ihren Ausdruck 
ern Die Völker ſelbſt haben das größte Intereſſe an der Erhaltung des 

riedens und die Sicherung deſſelben kann nur dadurch bewirkt werden, daß 
die Freiheit der Völker und damit der Einfluß, den ſie verfaſſungsmäßig auf 
die Leitung ihrer Staatsangelegenheiten haben ſollen, zur Wahrheit wird.“ 


L lt, 
Poſen, den 9. Dezember. 

— Orpheus in der Unterwelt. Die Burleske hat die 
alte Zugkraft bewährt, und was ihre neue Ausſtattung betrifft, ſo 
wäre nichts zu bemängeln; auch das Spiel war durchaus lobens⸗ 
werth, namentlich der Herren Schirmer, (Jupiter) Heim, (Pluto) 
Schwarz N und des Fräulein Valmore (Eurydice) ſo daß es 
an komiſchen Schlag⸗Effekten nicht fehlte. Ueber die Geſangsleiſtun⸗ 
gen hat Jupiter ſelbſt das Urtheil geſprochen, wir wollen uns den 
Mund nicht verbrennen; doch können wir beſcheinigen, daß das Ende 
beſſer war, als der Anfang. 

Wegen Raummangels muß der Bericht über die Aufführung 
der „Valentine“ auch heute zurückbleiben. 

— Das Konzert welches am Sonnabend in der Loge zum 
Zwecke der Beſchaffung einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kin⸗ 
der gegeben wurde, war, beſonders von Logenbrüdern, auch dieſes 
Mal recht gut beſucht. Die Anweſenden fanden Gelegenheit, außer 
einigen Geſangsvorträgen befähigter Dilettanten die Leiſtungen des 
von Herrn Gürich geleiteten Orcheſter⸗Vereins zu bewundern, der, 
obgleich meiſtens aus jungen Kräften beſtehend, namentlich die D-dur 


Synfonie von Beethoven tadellos ausführte. 
— [Der Männer-Turnverein] beging am 7. d. im Odeum fein 

diesjähriges Stiftungsfeſt durch Muſik, Geſang unter Herrn Bienwalds 

Leitung, Schauturnen, gemeinſchaftliches Abendbrot und Tanzkränzchen. 

— [Volksgarten⸗Saal.] Die geſtrige erſte Vorſtellung der Ge⸗ 
brüder Matula erfreute ſich eines außerordentlich zahlreichen Beſuches, der 
die mannichfachen Produktionen, magiſche und phyſikaliſche Darftellungen, 
eifalle aufnahm. Die Eſtrade, auf 
der die Produktionen ausgeführt werden, iſt für dieſen Zweck ſehr anſprechend 
dekorirt worden. Sehr vortheilhaft für das Publikum iſt die Herabſetzung des 
Entrees von 5 1 auf 2¼ Sgr.; doch dürfte ein ſteter zahlreicher Beſuch die 
Unternehmer für die Ermäßigung wieder entſchädigen. 

Der Jahrmarkt in Dolzig iſt vom 3. auf den 17. Dezember ver⸗ 
legt worden. 

— [Feuer.] Am vergangenem Sonntage früh gegen 4 Uhr wurde die 
Stadt wieder einmal wegen eines Balkenbrandes in dem Hauſe des Herrn 
Partikulier Rau, am alten Markt Nr. 9, in Allarm geſetzt. Urſache des Feuers 
war vie vielbeſprochene Jahrläſſigt, Baumeiſtek. Ein Balten 
ruſſiſchen Schornſtein zu nahe gelegt worden. Wird denn die hieſige Stadt 
ſich nicht dazu bewegen laſſen, endlich dafür zu ſorgen, daß wenigſtens zur Nacht 
eine geübte Feuerwehr vorhanden iſt, die ſolch unbedeutende Brände beſeitigt, 
ohne daß ſämmtliche Bewohner durch Feuerlärm aufgeſchreckt werden ? 


Landwirthſchaſtliches. a 
Die Herbſt⸗Generalverſammlung der pommerſchen ökonomi⸗ 
ſchen Sela . 

a (Schluß.) 

Die nächſte Frage betraf die Erfahrungen über die Drillkultur im Vereins⸗ 
bezirk der pomm. ökonom. Geſellſchaft. Es ſtellte ſich heraus, daß ſie ſich in 
dieſem Jahre vorzugsweiſe bei Blattfrüchten, Wicken und Erbſen bewährt habe; 
der Acker war zu naß, um in dieſem Frühjahr gedrillten Roggen zu hacken. 
Beſonders ſchien ſich aber das Drillen bei Buchweizen bewährt zu haben. Im 
Allgemeinen erkannte man an, daß auf ſchwerem Boden ein Behacken durchaus 
nothwendig fei. Es kam nun die Frage an die Reihe wegen Ausrottung der fo maf- 
ſenhaft ne Sibiriſchen Wucherblume (Senecio vernalis). In 
Wangerin ſei im vorigen Sommer das Ausreißen dieſer Pflanze polizeilich an⸗ 
geordnet. Die Stettiner Regierung habe bei der Regenwalder Verſuchsſtatton 
über die Entnahme der Nahrungsmittel durch dieſe lange aus dem Acker An. 
frage gehalten, und da habe ſich ergeben, daß von dieſer Wucherblume pro 1 
Morgen 41 Ctr. grün und 10 Ctr. trocken gewonnen wurde: daß diefelben 169 
Pfd. Mineralbeſtandtheile enthielten, worunter 51, Pfd. Kali und 19 Pfd. 
Phosphorſäure, fo daß alſo die Beraubung des Ackers an Nährftoffen ſehr be- 
deutend ſei. Jedes Vieh verweigert die Annahme dieſer Pflanze als Futter; 
vergraben, hat fie ſich nach einigen Jahren wieder durch den Pflug herausge⸗ 
riſſen, noch än gezeigt, fo daß nur Verbrennen das einzige ſichere Mittel 
zu ihrer Vertilgung iſt. Trockene Oſtwinde verbreiten den Samen lehr leicht 
und ſehr weit; in naſſen Jahren erſcheint ſie weniger gefährlich, ſie muß aber 
mit der Wurzel ausgezogen werden, weil ſie abgehauen leicht wieder ausſchlägt; 
auch muß ſie nach dem Einſammeln ſehr ſchnell vernichtet werden, weil ſonſt 
der Saame ſich zu ſchnell ausbildet. Die Anſicht war wohl ziemlich einſtimmig, 
daß der Weiterverbreitung dieſer höchſt gefährlichen Pflanze nur durch bezüg⸗ 
liche Verordnungen der hohen Staatsbehörden vorgebeugt werden könnte. 1822 
iſt dieſe Pflanze zuerſt in Schleſten vorgekommen, Mitte der 40er Jahre bei 
Poſen, 1855 in der Stolper Gegend. 

Die Fragen 8 u. 9 waren die jährlich e über die Wirkung des 
Staßfurther Kaliſalzes als Dünger für Aecker und Wieſen, und über die 
beſten künſtlichen Düngemittel. Herr Pr. Birner berichtet über Verſuche, die 
er mit ſchwefelſaurem Kali zu Klee angewandt hatte, woraus ſich bei einer An⸗ 
wendung von 100 Pfund ein Mehrertrag von 489 Pfund Klee ergeben habe, 
fo daß ein Netto. Gewinn von 64 Sgr pro | Morgen ſich herausſtellte. Eben 
ſo ergab eine Anwendung von 100 Pfd. Gyps auf Klee einen Mehrertrag von 
300 Pfund oder (1 Ctr. Klee zu 20 Sgr. berechnet) ein Netto von 50 Sgr. 
Beſonders wies Herr Dr. B. auf Anwendung des Kaliſalzes auf Moorwieten 
hin, weil es dieſen gewöhnlich an Kali fehle, während phosphorfaure Dünge⸗ 
mittel beſonders auf Aecker anzuwenden ſeien, weil durch die marktgängigen 
Produkte dem Acker meiſt Phosphorſäure entführt werde. Es haben auch 
Stickſtoffverbindungen für den Getreidebau hohe Bedeutung, und empfehle er 
deswegen ein Gemiſch von 1 Theil Superphosphat und 2 Theilen Peruguano 
als e e Dungmittel für Getreide, während Superphosphat ohne 
Stickſtoff das geeignetſte künſtliche Dungmittel für Rüben und Turnips fei. 
Es ſei ferner nicht genug, für eine innige Mengung der künſtlichen Dungmittel 
mit der Ackererde zu forgen. und zwar bei tiefwurzelnden Gewächſen, wie bei 
Cerealien, für eine möglichſt flache Unterbringung. Ebenſo ſei der Zufatz dieſer 
künſtlichen Düngungsmittel zu dem animaliſchen Stallmift zu empfehlen. Herr 
v. Homeyer habe durch ſolchen präparirten Stalldünger den doppelten Erkrag 
an Rübſen gegen unpräparirten gehabt. Bütow in Penzkow habe ein halb mal 
ſo viel Roggen von ſolchem präparirten Dünger Hein nur mit Knochenmehl 

edüngtem gerne Auch in der Regenwalder Verſuchswirthſchaft . ſich 
Deraus eftellt, daß durch Anwendung von Superphosphat (wie es bet Proſch 
witzky ofrichter in Stettin zu haben ſei) in Roggen ein Mehrertrag von 
5-6 Schfl. pro! Mrg. gewonnen ſei. Vorzugsweiſe bewähre ſich dieſe Su⸗ 
perphosphat-Düngung auf rohem Boden. 

Die nächſte Frage (20,) betraf die Viehverſicherung des Heinen Man⸗ 
nes. Dabei wurde ein Unterſchied gemacht zwiſchen der Viehverſicherung der 
Tagelöhner auf größeren Gütern und der guf kleineren Gütern, indem ſich für 
erſtere nicht laufende Beiträge empfehlen, ſondern jedesmalige Beiſteuer, wenn 
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ein Todesfall vorkomme — während bei den letzteren ſich laufende Beiträge 
beſſer machten, weil dann immer ein Reſervefonds vorhanden wäre, der bei je⸗ 
dem Unfall in Anſpruch genommen werden könnte. Um Mißbrauch zu verhür 
ten, wurde empfohlen, nie den vollen Erſatz zu gewähren, wohl aber zu geſtat⸗ 
ten, wenn eine Kuh durch Krankheit oder ſonſt ohne Schuld des Befigers ſehr 
herunter gekommen ſei, daß ſie dann verkauft oder geſchlachtet werde nach einer 
vorgenommenen Taze und daß dann das Fehlende zum Ankauf einer neuen 
Kuh aus den Vereinsmitteln zugeſchoſſen werde Es empfehle ſich auch, den 
Schul zen in jeder Ortſchaft mit der Einziehung der Beiträge und der Abtazi⸗ 
rung zu betrauen. 


a Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 


I. Konkurſe. 

I. Eröffnet. Bei dem Kreisgericht zu Bromberg am 30. Novbr. “ 
Vorm. II Uhr der kaufmanniſche Konkurs über das Vermögen des Kaufmann? 
Bernhard Kurzweg daf., Tag der Zahlungseinſt. der 30. Mai c. Einf 
weiliger Verwalter Kaufmann Theodor Simons daſelbſt. Kommiſſarius 
Konkurſes Kreisgerichtsr. Kienitz. 

11. Beendet. Bei dem Kreisger. zu Gneſen der Konkurs über de) 
Vermögen der Putzhändlerinnen Emilie und Konſtantia Elsner daf 
durch Ausſchüttung der Maſſe am 30. Novbr. 

111. Termine und Friſtabläufe. Dienſtag den 10. 2 
zember c.: |) Bei dem Kreisger. zu Poſen in dem Konkurſe über den Nach 
laß des hierſelbſt verſtorbenen Neumann Cohn, Ablauf der Anmeld 
friſt für Forderungen. 

2) Bei dem Kreisger. zu Grätz in dem Konkurſe über das 3 — 
Reſtaurateur Robert und Amalie Fitzner'ſchen Eheleute Vorm. 10 ut 
Termin zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord vor dem Kom“ 
miſſar des Konkurſes Gerichtsaſſeſſor Fendler 1 

0 


Donnerſtag den 12. Dezember c.: 1) Bei dem Kreisgericht 
Kempen in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Wo] cie 
Szymanski daſelbſt Vormittags 11 Uhr Termin zur Prüfung aller bis zun 
5. 8 c. einſchließlich angemeldeten Forderungen und insbeſonderer nach 
ſtehender, welche 

1) der Sattlermſtr. H. Roßtaeuſcher zu Kempen wegen BEL. gig i 

2) der Kaufm Abraham Zadik zu Kempen wegen 16 Thlr. 21 Sgr. 10 Pl 

3) der Seifenfabr. R. Jakubowiez zu Breslau wegen 12 Thlr. 4 Sgr., 

4) der Kaufm. S. Roſenſtern zu Würzburg wegen 53 Thlr. und Zinſen 
nachträglich angemeldet haben. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Rawiez in dem Konkurſe über das Venn 
gen des Gutspächters Rudolph Rankowitz 71 Alt⸗Sielec Vormittags 

hr Termin zur Prüfung der in der Zeit vom Il, September 1867 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt, den 19. November c. angemeldeten Forderungen vor 
dem Kommiſſar des Konkurſes, Kreisgerichtsrath König. . 

3) Bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin in dem erbſchaftl. Liquidation: 
Verfahren über den Nachlaß des daſelbſt verft, Gaſtwirths Robert Abi 
Vormittags 11 Uhr Termin zur Ir. des Präkluſtonserkenntniſſes. 

4) Bei dem Kreisgericht zu Lobſens in dem erſchaftlichen Liquidation, 
prozeß über den Nachlaß des Rentiers Ignatz Lang iewiez zu Natel Bos 
mittags 10 Uhr desgl. 5 

onnabend den 14. Dezember c.: 1) Bei dem Kreisgericht in 
Poſen in dem Maurermeiſter Chriſtoph Friedrich Wührmannſchen 
Konkurſe Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderungen. 5 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konkurſe über das 4 
mogen des Kaufmanns Bernhard Kurzweg daſelbſt (ſiehe oben) Vorm. 
Uhr Termin zur Beſtellung eines definitven Verwalters. 

3. Subhaſtationen. f 

Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 4 

Dienftag den 10. Dezember c. J) Bet dem Kreisgericht zu Pose 
das dem Wirth Michael Tuczynski, und deſſen Ehefrau Apollonia geb. Zio 905 

r 20 u 0 . unter Nr. 6. belegene Grundſtück, abgeſchaßt auf! 

r. 20 Sgr. 6 Pf. D 

2) Bei isaeri Ifte in das dem Stephan Munko un 
lemer Eheftaf Dekan Fee e zu Nee unte 
Nr. 43. belegene Grundſtück, gerichtlich abgeſchätzt auf 2500 Thlr. ; 

3) Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum das im Dorfe Goray un, 
Nr. 15/18. belegene, der Wittwe Agnes Kaczmarek geb. Krotka gehörige zu 

775 12 en M. Land und einem Wohnhauſe, abgeſchatzt auf 
r. gr. 8 

Mittwoch den 11. Dezember c. 1) Bei der Gerichtstagskommiſſich 
in Wielichowo die den Vincent und Antonina geb. Woytkowial R arch. 
ſchen Eheleuten gehörige, in Grabowice unter Nr. 18. belegene A rwirih⸗ 
ſchaft abgeihägt auf 788 Thlr. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen das dem Michael Piechota Oi 
98595 zu Tarnowko unter Nr. 28. belegene Grundſtück, abgefhägt au 


Thlr. 
FP 


Telegramme. N 

Berlin, 9. Dezember. (Mbgeordwetenhans.] Der Pi 
ſident theilt ein Schreiben der Abgg Kryger und Ahlemann mit, wi“ 
nach ſie wiederholt den bedingungsloſen Verfaſſungseid verweigtf, 
Nach nochmaligem vergeblichen Aufrufe erklärt der Präſident, daß 
der Beſchluß des Hauſes vom 7. d. M. unnmehr in Gültigkeit gere 
1 ey B die Regierung zur Ausschreibung der Neuwahlen anf 
ufordern habe. 
- aris, 9. Dezbr. Die „Patrie“ theilt mit, Prinz Rapoleh 
wird ſich nach Monza begeben, um dort eine Zuſammenkuuft M 
Victor Emanuel zu haben. j u 

Newhork, 7. Dezember. [Repräſentantenhaus.] 9 
Anklage sen den Präſidenten wurde mit 108 gegen 57 St. verwol⸗ 
fen. Die Bill, welche die Ermächtigung des Finanzminifterd 
Verminderung des Papiergeldes ſuspendirt, wird angenommen. 


, Satie 0 
Heinrich und Marie, von Herren Direktor Wergel T 
nach ſorgfältigſter Prüfung, als die vorzüglichſte Jugendſchrift der U 
Amalie Schoppe herausgegeben, nachdem ſolche ſeit 15 Jahren im » 
Buchhandel fehlte (letzt im Verlag der Blahn'ihen Buchhandlung er“ 
ſchienen, Preis Thlr. 1), wird gewiß allen Müttern und Kinderfreun⸗ 
den eine hödft willkommene Weihnachtsgabe für Kinder mittleren 
Alters fein; die vortrefflichen Zeichnungen von Louiſe Thal; 
heim laſſen nichts zu wünſchen übrig. In Poſen auf Lager 
Ernst KRehfeld, Wilhelmsplatz 1. 
; D. R. 


Notoriſch 


9 Ba 

ſteht es, daß alle die, welche einen ſtarken Haarwuchs haben, nicht allein gehe 
die Krankheiten des Kopfes, ſondern auch gegen viele andere Kranze fe, 
ſchützt find. Aus Sanitätsrückſichten müſſen wir deshalb darauf bedacht ld 
unſer Haar ſo viel als möglich zu pflegen und dem Ausfallen deſſelben, 
ſich dies bemerkbar macht, durch kräftige und der Geſundheit nicht fd 


feſt 


liche 
ad 2 


Mittel vorzubeugen. Unter dieſen hat ſich der Esprit den ch err. 
der Kräutergaarbalſam der Herren Hutter & Co. in Berlin, Depot bei eee 
mann Moegelin in Poſen, Bergſtr. 9. in Flaſchen a 1 zur. nicht 
ganz beſonderen, wohl begründeten Rufes zu erfreuen. Derſelbe thu 17 
fofort dem Ausfallen der Haare Einhalt, ſondern er erzeugt auch oeh 
ewordenen Stellen einen kräftigen Nachwuchs, was durch eine 09. 
Dankschreiben nachgewieſen werden kann. Th. v. 


(D. 3) Die heilfame Wirkung des Honigs war ſchon den Al 
bekannt. Schon Aeſchylus erzählt uns von der guten Wirkung des Hon, 
Huſten und allen katarrhaliſchen Anfällen. Hufeland nennt den g 


allein 
reits kahl 
Zahl von 


viele Krankheiten.“ 


R * 
— 


ganz geläutertem Zuſtande. 


applieirender und nicht überreizender Beſcha 
cen, bis vor einer Reihe von Jahren Herr g. 
Vaduche Idee kam. Er griff zum Hong. 


eimiſchungen auf das Ration 


und gelangte fo im Jahre 16 
nehmen Mittels, dem 
„ Schleſiſcher Feuchel⸗ x 


allgemein gefühle 


onig⸗Extrakt“ 


— 


ausbleiben, daß ihm bald von Nah und Fern 


8 dug das köſtlichſte Medikament aus um 3 — fat: „Der Honig ift 
I" i rgten 

1 u für 14 und 3 größeren oder öfteren 

irkt i i anregend ode 

b enoſſen, wirkt jedoch der Honig Babes be hat es ont iu leich Rom 

1 ; ügli aturerzeugnig in leicht z 

: Neuefte Zeit Niemand verfucht , dieſes vorzüg . we Publikum — — 

. WB Egersin Breslau auf dieſe 

läuterte ihn von allen ungehörigen 

ionellſt⸗ 3 1 mit . 

mit den Extraktiv- Stoffen der Fenchelpflanze 

Alten Stoffen, unter biefen a} zu der Erfindung eines heilſamen und ange · 

zu Bolge feiner Hauptbeſtandtheile die Bezeichnung: 


edürfniß, ein Radikal⸗Hausmittel gegen Huſten, Heiſer. 
keit, Katarrh, 8 2. zu befigen,, genügt wurde, ſo konnte es nicht 


Univerſalarzt ge- 
aben 
r überrelzend, auch kr 


die 


beilegte. Da hierdurch einem 


ufträge darauf zugingen. Wir 


i bung di⸗ſes Fabrikats, da es durch feine 
enthalten uns jeder weiteren Lobeserhe ee e 
eilbringenden Wirkungen und den Beltruf, den wir uufakerth. Swen. u 6 


7 


Angekommene Fremde 
vom 9 Dezember. 


uxLius HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Glutz, Doling, Credé und 
Katz aus Berlin, Gottſchalk aus Saalfeld, Wieſe und R N 
Stettin, Jantzen aus Magdeburg, Moll aus Liffa, Thenius u Mans- 
feld aus Leipzig, Berg aus Bamberg, Welſch aus Oels, die Ritterguts. 
befiger Graf Lubienski aus Warſchau, Lehmann aus Ryczywol, Iffland 
nebſt Frau aus Chlebowo, Bayer aus Golenczewo, Frau v. Sänger 
aus Polajewo, Epner aus Lugownia, v. Jaralzewski aus Lowenein, 
Amtsrath Palm nebſt Familie aus Otuſch = 5 \ 

| TILSNER’8 HOTEL GARNI. Photograph Schulz aus Berlin, die Kaufleute 
Piasek aus Rawicz, Wiener und Levy aus Breslau, Baſch aus Liſſa, 
Agronom Molinek aus Zielenzig, Kalkulator Cohn aus Grätz, Inſpek⸗ 
tor Reimer aus Nekla, Renter Wendland aus Königsberg, Bankier 
Goldſtein aus Wien, Chemiker Müller aus Dresden. 

SEELIG'S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Heinrichs aus 
Mettmann, Lewek und Frau Tauber aus Sn Aktuar Merk aus Liffa, 
Photograph Majewokt nebſt Frau aus Natel, er 2 
aus Laboe, Parkikulier Krenling aus Gneſen, Oberförſter Stojewsti 


owko, Wrzeſinski aus Ruczewo, Bürgermeiſter Pahrin aus Zirke 
entier Korytkowski aus Swadzim 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſißer v. Chlapowski aus 
Sosnice, Muſolf aus Charbnia und v. Sokolnitzki aus Loſznica, Ver⸗ 
walter Warntke aus Kopaſzewo, Frau v. Zychlinska aus Parzenczewo, 
Kaufmann Martin aus Sprottau, Holzhändler Fauſtmann aus Lands. 
berg, Landrath Greulich nebſt Familie aus Birnbaum. 

STERN’S HOTEL DE LEU ROPE. Die Rittergutsbefiger v. Otocki nebſt Toch⸗ 
ter aus Gogolewo, Laſzezynski aus Grabowo und Opig nebſt Tochter 
aus Lowencin, v. Nimojewski nebſt Frau aus Dzierſchnica, Lieutenant 

Steinmetz aus Glogau. 

HOTEL DU NORD, Die Rittergutsbeſitzer Graf Czarnecki aus Gogolewo und 
Kalkſtein aus Blotnica. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Meerſchaumſpitzen » Fabrikant 
Aufpig aus Wien, Wirthſchaftsinſpektor Müller aus Lubowo, die Kauf⸗ 
leute Flaum aus Neutomysl, Bergas und Ledermann aus Grätz, Miſch 
aus Obrzyeko, Aron aus Bilchne und Landsberg aus Breslau, dle Ober⸗ 
Inſpektoren Wreſinski aus Mubacz, Napiezulski aus Siparowo und 


oſenſtein aus 


Maurermeiſter Timpe 


Warminski aus Wroblewo. . 
HOTEL DE BERLIN. Die 1 v. Kropinski aus Orgowo, Hilde⸗ 


Nügend für ſich felbſt fyrich in bekannten Schleſiſchen Jenchel⸗ Pong. aus Miloslaw. N brandt aus Trzeielino, Gebr. v. Mikorski aus Kruchowo, v. Radonski 
ſende 8 von L. W. Egers u ee die lukrative Spekulation ihre pfu. Bknsoszın/g HOTEL. Gutsbeſitze Malczewski aus Gneſen die Kaufleute aus Rubnicı, v. Budziſzewski aus Malachowo, v Witte aus Rn, 
Rur Hand ſtreckt, und aufmerkſam gemacht durch deſſen weltverbreiteten Gebr. Ehrenfried aus Wreſchen, Reich aus Schrimm, Glaß aus Grätz, eh aus Niezwiadz, v. Rogalinsti aus Oſtrobudli und Jauernit nebft 

ſaß es Einzelne gewagt haben, eine ſtümperhafte Nachahmung mit dem Rottmann aus Wongrowitz, Frau Rottmann aus Schokken, Adam aus rau aus Nagradowice, Gutsbefiger Zobel nebſt Frau aus Jakendorf, 


| 
Funfvollen Aushangeſchild: „Eigene Erfindung‘ auf markiſchreieriſche 
fi eife anzubieten. Vie halten es 15 unſere Wicht das Publikum vor derar- | 
en Nachpfuſchungen ernſtlich zu warnen. un malle ſehr genau darauf | 
ten, daß jede Flaſche des echten Schleſiſchen Fenchel Honig“ Czteatts die ein⸗ 
Ebrannte Ziema von L. W. Egers in Breslau trage, ſowie mit feinem | 
iegel und auf dem Etiquette mit ſeinem Faeſimile verſehen fein muß. ' 
N (Alle geehrten Zeitungs Redaktionen werden gebeten, diefes Referat im 
ntereſſe des Publikums in ihre Spalten aufzunehmen. Die Red.) 
2 „) Die autorifirte Niederlage des Schleſiſchen Fenchel⸗Honig⸗Extrakts von 
Was. Egers in Breslau iſt nur bei Aamatde LH in Poſen, 
a lerftrage 8. CH., Samuel Puivermacher in Gneſen, 
. ©. Schubert in Liſſa, Moritz Hasse in Schmiegel, 
J. Salinger in Gjarnitau, Emil Sierertn in Schrimm. 


— 


fert aus 
bold Kaiſet und Meinhardt aus Berlin, Len 
Demuth aus Breslau, 
Caſtman aus Bremen, 


SCHWARZER ADLER 


Borek, Bärber Gogulski aus Weeſchen, Frau Goldmann aus Schrimm. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v Potworowski nebft 

Frau aus Koffowo, v. Potworowski aus Gole, Kunath nebſt Frau aus 

Niewierz, Cunow nebft Familie aus Scholken, v. Jaſinski aus Witako⸗ 

wice, —— Gora, die N onrich aus Frankfurt a M., Laf · 

a Kipp aus Dfienbad, Keim« 

ch aus Dülfen, Kapel und 

ern aus Hamburg, Rügert aus Stettin, 

eek aus Biebrich, Rechtsanwalt Langermann 
nebſt Sohn aus or Hirt Sanitätsrath Dr. Beſchorner aus Owinsk. 

ie Eigenthümer Koczorowski aus Wreſchen, Maj⸗ 

cieciewiez aus Kröben, die Gutsbefiger 

dowo, Kurowski aus Juruſzyn, die Rittergutsbeſizer Arndt aus Po- ' 


agdehurg, Weiß aus un, 


abski nebſt Frau aus Poſa. 


Koslowski aus Gneſen 


Miloslaw, Landwirth 


pächter Pajzderski aus 


Bekanntmachung. 


Die den fünfjährigen Zeitraum vom J. Ia- 
nuar 1868 bis zum 30. Dezember 1872 umfaſ⸗ 
Lede dritte Folge von Coupons und 

alons zu den auf Grund des Allerhöchſten 

rivilegiums vom 19. Juni 1857 emittirten 

“ehren Poſener Provinzial: 
Do gationen wird von der Provinzial⸗ 
Inſtituten⸗Kaſſe in Poſen 


vom 1. März 1868 


ausgereicht werden. Der genannten Kaſſe 
find zu dieſem Behufe die bei der zweiten Cou⸗ 
pongfolge befindlichen Talons (ohne Obligatio⸗ 
walt mit einem Verzeichniſſe zu übergeben, 
es 


a) die Talons, geordnet nach den Beträgen 
(itt) und nach den fortlaufenden Nummern 
Obligationen innerhalb jedes Buchſtabens 
(A. B. (.), ſowie auch deren Summe na 
Stucdzahl erſichtlich machen und 


tal 1867. 


11) Perſönliche Angelegenheiten. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 11. Dezember 1867 Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. N 

1) Mehrausgaben bei der Armenverwaltung pro 1867. 
2) Betr. die Beſteuerung des Einkommens auch über 20,000 Thaler. 
3) Betr. die Bewilligung der Mehraus gabe bei Tit. XV. Nr. 2. 
4) Betr. die Abtretung der Rechte der Kommune an das Schulhaus auf dem 

Graben an die Kirchengemeinde der Kreuzkirche. 
5) Verpachtung der Fleiſchverkaufsſtellen auf dem neuen Markt, der Brotver⸗ 

kaufsſtellen und der Remiſen am Kämmereiplatz. 
6) Betr. die Zahlung des Waſſerzinſes für das Real⸗Schulgebäude pro 4. Quar⸗ 


7) Betr: den Feſtſtellungsbeſchluß über die Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1866. 
8) Betr den Beitrag zum Provinzial Chauſſeebau-Fonds pro 1868. 

9) Betr. die Errichtung von Anſchlagſäulen. 

910) pers eines Mitgliedes zur Stadt⸗Armendeputation. 


b) von dem Einreichenden mit Angabe des 
Standes und Wohnorts, deutlich unterſchrieben 
ein wuß i 
„Erfolgt die Einreichung perſönlich, was nur 


Vormittags von 9 bis Uhr an den Wochenta. F. 52. unſeres Statuts hierdurch noch beſonders darauf aufmerkſam, daß diejenigen 
Herren Aftionaire, welche an der am 19. d M. ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 
lung aus eigenem Stimmrecht oder als Bevollmächtigte Theil nehmen wollen, die 


gen zuläſſig ift, fo iſt das Verzeichniß in zwei 
5 vorzulegen, wovon der Einreichende 
das eine mit einer Quittung der Kaſſe über den 


Bekanntmachung. 


Die Herren Aktionaire unſerer Dar machen wir mit Bezugnahme auff Die beiden hierſelbſt in der Graben Borftadt 


Em in dem Falle zurüderhält, [fie legitimirenden Aktien (Interimsſcheine) reſp. Vollmachten ſpäteſtens am 
dem dig Be ekhung der neuen Gouponsbo en. Tage vor der Generalverſammlung während der ordentlichen Ger 


übrigen Geſchäfte wegen, nicht Zug um Zug 

follte en können. In dieſem Falle ift die 

bolung der neuen Coupons und Talons dem. 

gächſt an dem in der Dear angegebenen 
e 


Moritz & Hartwi 
Vormittage gegen Rückgabe der letzteren zu be⸗ Ba 6 


Hirſchfeld & Wol 


ſchäftsſtunden im Comtoir der Bank zu deponiren haben. 
Zur Bequemlichkeit der Herren Aktionaire haben ſich die Bankhäuſer 


Mamroth und 


wirken. a 
Erfolgt die Einrei mit der Poſt, ſo iſt i 
dur en Tele des Perce zu überfen-| Mittwoch den 18. d. M. gleichfalls anzunehmen. 


n, welches aber zugleich mit einer Quittung 
uber 1 der betreffenden Stückzahl 
neuer Coupons für die Zinstermine pro 1. Juli 
1868 bis incl. 2. Januar 1873 und Talons zu 
verſehen iſt Die Ueberſendung der Coupons 
und Talons findet alsdann an einem der nächſt⸗ 
folgenden Tage, mittelft bloßen Couverts, un. 


Ueber den Empfang der Interimsſcheine werden Beſcheinigungen ausgeſtellt, 
in welchen die Zabl der Stimmen angegeben iſt. Dieſe Beſcheinigung dient zu⸗ 
gleich als Legitimation für den Eintritt in die Generalverſammlung. 

Poſen, den 9. Dezember 1867. 


A. Nitykowski & Comp. 


ankirt und unter Deklaration des Geldbetrages ——— ı — — 7 
rſelben mit der Poſt ftatt. Bekanntmachung. 
Zur Vermeidung von Aufenthalt und Wei. Die Lieferung der für die ſtadtiſchen Kran⸗ 
ferungen wird die jorgfältige und richtige Auf-] ken-Anſtalten und Walſenkinder für die Zeit vom 
lung der Verzeichniſſe dringend empfohlen. 1. Januar bie Ende Dezember 1868 erforder: 
Voſeu, den 5. Dezember 1867. lichen Wäſche, der leinenen und baumwollenen 


np vinz| Stoffe, ſowie der Tuche, ſoll im Wege der Sub- 
Der Ober- Präſident der Pro z miſſton an den Mindeſtfordernden vergeben 


Poſen. N 4 
v. Hor u. u dieſem Zwecke eht 
dea 13. d. Mts, 
Poſen, den 5. Dezember 1867. 8 1 10 uhr, er 
auf dem Rathhauſe . Die Liefer 
Bekanntmachung. rungsbedingungen Tonnen in — Registratur 


eingeſehen werden. 
Poſen, den 5. Dezember 1867. 


Der Magiſtrat. 


Ein gewandter, unverheiratheter Expedient, 
der eine gute Hand ſchreibt, findet im Land⸗ 
raths-Amte zu A e ſofort Beſchaftigung. 
Den Meldungen find Führungs⸗Atteſte und Le⸗ 
benslauf beizufügen. 

Pleſchen, den 6. Dezember 1867. 


Königlicher Landrath. 


Erfahrungsmäßig tritt während der Weih⸗ 
nachtszeit — ſehr bedeutende Steigerung des 
Bolt. Badereivertehrs ein. Zwar werden Sei: 
ens der Poſtbehörden die umfaſſendſten Maß ⸗ 
Adel etroffen, um die ordnungsmaßige Expe 

2 dilton er außerordentlich zahlreichen Padetien- 
ab hen ſicher zu ftellen. Das Publitum iſt in- 

def m Stande, auch ſeinerſeits dazu beizutra- 
daß jener ungewöhnlich fteigende Verkehr 
pünktlich bemältigt werde, ſobald nicht der über. 
wiegend größte Theil jener Sendungen erſt in 


den letzten Tagen bei den Poſten zufammen © ; 

tri letzten Tag der da regorovius. 

e 3 ö 5 Pitſchen, den 14. November 1867. 
„die Aufgabe der Päckereien mit Weih · Bekanntmachun g. 


nachts. Sendungen nicht auf die letzten 
age — die Fugerſten Friſten hin⸗ 
auezurücken, vielmehr im du 
re d örderun “ 
— 08 = eine angemeſſene 


krühzeitigere Abſendung jener Füde- Oeffentlicher Verkauf. 


reien Bedacht zu nehmen.“ 

Zugleich wird em fohlen, daß die Signatur Mittwoch den 18. d. Mts., Morgens 
und N . 9 Uhr anfangend, ſollen hierſelbſt die nachfolgend 
Ka Home des Beflimmungsortes auf den angegebenen Gegenſtände im Königlichen Re ie 


te i ideutig ange. 5 : 
an 5 8 En 2 rungs⸗Gebäude öffentlich an den Meiſtbietenden 


noch auf der Emballage befinden follten, | verkauft werden: 

nee i 5 ſchmiedeeiſerne Waſſerreſervoire, eine mef- 
wenden. oder wenigſtens unkenntlich gemacht ſingene Drudpumpe mit Windkeſſel, alte Kupfer. 
Der Ober⸗Poſtdirektor. 


Ein praktiſcher Arzt findet hier lohnende 


Pragis. 
Der Magiſtrat. 
Griemberg. 


rohre, Meffingtheile, altes Schmiedeeiſen von der 
früheren Waſſerleitung herrührend, ferner acht 


große Sommer- und Winterfenfter, ein altes 
Fenſtergitter, große mit Eiſenblech beſchlagene 
Fenſterkaden, eine große Wendeltreppe, Ofen. 
röhren, drei Ausgußſpindchen, alte Bretterthüren 
und Fenſtertritte, Nußzholz, Brennholz, alte Tifche, 
Stühle und ca. / Schachtruthen Kopfſteine und 

eine doppelt wirkende Dampfpumpe, ein 
Dampfleſſel, Armaturtheile von Varel, eine 
Feldſchmiede, ein Schraubſtock, ein Ambos und 
verſchiedenes Werkzeug im Krankenhauſe der 
barmherzigen Schweſtern am Schluß der Ver ⸗ 
ſteigerung. 

Wegen vorheriger a tigung der genann- 
ten Gegenſtände hat man ſich an den Kaftellan 
Senftleben zu wenden. 

Poſen, den 7. Dezember 1867. 


Der BR Bauinſpektor. 
G. Brandenburg. 


Bekannlmachung. 


Das dem Rittergutsbeſizer Witold v. Za⸗ 
erzewsti gehörige Rittergut Lin owiec und 
das — Mercer Aendſc — beſtehend 
aus! orgen, aftlich a ä 
a 99522 Ef 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun- 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Tage on 

am 12. März 1868 
Vormittags 12 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht 1 7 Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge- 
richt anzumelden. nd * 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu 
N Knecht Mathias Kaczmarek aus 
Linowiec, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Trzemeſzuo, den 18. Juli 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
8 I. Abtheilung. 


Vothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis- Gericht, 1. Abtheil. 
Die den Emil Wolfſohn ſchen Minoren- 


olfſohn gehörigen, zu Neuſtadt bei 
Pinne unter Nr. 31. und 32. belegenen Grund⸗ 
ſtücke, zuſammen abgeſchätzt auf 6612 Thlr. zu⸗ 


am 26. Juni 1868 
Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Dithe. 


Pekanntmachung. 


unter Nr. 29. und Nr. 90. belegenen, zum Nach ; 
laſſe der verwittweten Treppmacher, Karo⸗ 


ſtöckigen maſſiven Wohnhauſe, einem Speicher 
mit großem Hofraum, Hintergebäuden und da⸗ 
ranſtoßendem geräumigen Garten in der Ge- 
ſammtfläche von 2 Morgen 103 ¼ Quadrat: 
Ruthen beſtehenden und am 16. Januar 1864 
auf 20,542 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf abgeſchätzten 
Grundftüde, ſollen auf Antrag der Erbintereſſen⸗ 
ten zum Zwecke der Theilung durch freiwillige 


hier auf unſer Anſuchen bereit erklärt, die zu deponirenden Interimsſcheine bis] Subhaftation verzauft werden. 


Hierzu iſt ein Termin auf 


den 7. Januar 1868, 


Vormittags 10 uhr, 
auf der Gerichtsſtelle vor dem Kreis⸗Gerichts⸗ 
Rath Herrn Feſt anberaumt und zu welchem 
Termine daher Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Taxe der Grund- 
ſtücke und die Verkaufsbedingungen im Bureau 
III D in den Geſchaſtsſtunden von 9 bis 12 
Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Nach⸗ 
mittags eingeſehen werden können und daß 
die Grundftüde Wei der Nähe der Warthe ſich 
zu Fabrikanlagen eignen. 
Poſen, den 7. November 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
2. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, 
den 26. Juli 1867. 

Das dem Stanislaus Belakowicz ge 
örige, im Dorfe Königlich Szezytnik un- 
r. 24. belegene Grundſtück, gerichtlich ab- 
geſchätzt auf 10,148 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. zufolge 
der, nebft Hypothekenſchein und Bedingungen, 
in der Regiſtratur einzuſehenden Tage, ſoll 


am 3. April 1868 
Vormittags ul: Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſuh 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 
othekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
efriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ha⸗ 
ben ihren 
Gericht anzumelden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Mühlenbeſizer Schwandtke aus 
Sattler nebſt Tochter aus Sattlershütte, Schäfereidirektor Raon aug 
Altenburg, Oberförſter Dreger nebſt Frau aus Weinberg, 


ugo, Richard und Emilie Geſchwi⸗ 


folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Tape, ſollen 


aracz⸗Mühle, Frau Hüttenbefiger 


entier v. 
‚ Bärbereibefiger Decker aus Zielenzig, die Kauf- 


leute Mendel aus Trzemeſzno, Zingg aus Berlin, Poppe aus Leipzig, 
Sklarek und Steinbach aus Frauſtadt, Zimmermeiſter Rakowski aus 


Jeska aus Dt. Krone. 


HOT RL DE PARIS. Bürgerfrau Gozdziewska nebſt Familie aus Schroda, die 
Gutsbeſitzer Jarantowski nebſt Frau aus Miniſzewo, Skoraſzewskt aus 
Wyſoka, Cegielski aus Wodki, Hubert aus Kopaſzyce und Roſtkowski 
aus Jaroslawek, die Kaufleute Rakowski nebſt Frau aus Wreſchen und 
Leichtentritt aus Miloslaw, * Pilaski aus Kleparz, Guts⸗ 


Jezewo, Perzynski aus Schrimm. 


ee 


Sprzedaz konieczna. 
Kröl. Sad powiatowy, Wydzial I. 


Nieruchomosc matoletnich po Emilu 
Wolfsohn, Hugona, Ryszarda 
i Emitii rodzenstwa Wolfsohn, w 
LW Wk u liczbg 31. i 32. oznaczona, razem 
oszacowana na 6612 tal. wedle taksy, mogg- 
cej by& przejrzang wraz 2 wykazem hipo- 
tecznym i warınkami w registraturze, ma bye 


dnia 26. Czerwea 1868. 


subnastacyjnego sie zglosié. 
Grodzisk, dnia 23. Listopada 1867. 
Inittke. 


I) Mathilde Wyrwicka, 5 

2) die Geſchwiſter Andreas und Petro 
nella Czarnecki, 

3) Wirth Peter Radkiewicz, 

4) Einwohner Michael Kluczykowsti, 


line Friederike geborenen Hennig gehö⸗reſp. deren Rechtsnachfolger werden hi öf⸗ 
renden, im Zuſammenhange undjaus einem zwei» fentlich vorgeladen. arg BER a 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
Pe | — — 3 ſuchen, ha⸗ 

en ihren Anſpruch bei dem Subhaſtati 
Gericht anzumelden. ee 


Holz⸗Verkauf. 


Zum Verkauf von verſchiedenen Bau- und 
Brennhölzern aus dem Einſchlage pro 1863 ge. 
gen gleich baare Bezahlung nach dem Meiſtgebot 
unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen ſtehen pro 1, Quartal 1868 
folgende Termine an: 

Für die Oborniker Reviere: 
am 14. Januar im Gaſthofe des ie 
4. Februar | Marquardt zu 
3. März Obornik. 
Für die Polajewoer Reviere: 


am 20. Januar | im Gafthofe des Hrn. 


18 Nur Kiau zu Boruſzin. 


jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Aufmaaßregiſter des Bau⸗ 
end he Tage vor dem Verkauf in der hie⸗ 
igen Regiftratur eingeſehen werden können und 
die betreffenden Forſtſchuzbeamten angewieſen 
find, die zum Verkauf geftellten Holzer auf Ver⸗ 
langen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Boruſzynko, den J. Dezember 1467. 


Der königl. Oberförfter. 
Spieler. 


Ipiritus- Auktion. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf einer 


Partie Spiritus von circa 200 Berliner Tonnen 
gegen gleich baare Zahlung beiffreier Lieferung 


haſtirt werden. bis Gratz oder Pinne iſt ein Termin au 


Montag, den 16. d. M. 


Vormittags 11 uhr 


nſpruch bei dem Subhaſtations- loco Dominium Wasoweo bei Kuslin anbe⸗ 


raumt, zu welchem Kaufluſtige hierdurch einge⸗ 
laden werden, mit dem Bemerken, daß die ſon⸗ 
ſtigen Bedingungen im Termine werden publi⸗ 


Königliches Kreisgericht zu Gneſen, |! werden. 


5 a; 28. . 

Das der Wittwe gczkowska gehörige, 
u Polskawies aud le 12a. 3 — 8 
ha ‚ abgeihägt auf 5004 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. 


Wasowo, im Dezember 1867. 
Die Guts⸗Adminiſtration. 
Schollz. 


ee — 
Ein Hausgrundſtück mit Hofraum und Gar- 


zufolge der, nebſt fare emen und Bedin-|ten, in einem der belebteften Stadttheile Pofens, 


gungen, in der Reg 


am 27. März 1868 
Vormittags 1½ uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Prakluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


ratur einzuſehenden Tape ſoll weiches einen Rein-Ertrag von 900 Thlr jähr⸗ 


lich abwirft, iſt für 14,000 Thlr. mit geringer 
Anzahlung zu kaufen. 
B VEN: 


Gaſthaus⸗Verpachtung. 


Das Gaſthaus in Glupon iſt von George 


Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real-] k. J. anderweitig zu verpachten. Reſlektanten 


Gläubiger 


erfahren das Nähere auf dem Dominium daj. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von 
1) 170 Stück Eichen, 
50 Stück Birken, 
450 Stück Kiefern, 
ſehr ſchöner Bau und Nutzhölzer verſchiedener 
Dimenfionen aus den e Jagen 1, 
5 und 22 der Schutzbezirke Steezewko und K- 
Dabröwka ferner von circa 80 Klaftern ganz 
trockener Brennhölzer verſchiedener Holzarten 
und Sortimente, meiſt aus dem Einſchlage des 
vorigen Jahres, 
2) circa 400 Stück Eichen und Kiefern Bau- 
hölzer, ſo wie einer Quantität Brennholz, aus 
den Schutzbezirken Promno und Jezierce, nach 
dem Meiſtgebot unter den im Termine ſelbſt be⸗ 
kannt zu machenden Bedingungen ſtehen fol- 
gende Termine an: 
ad 1) am Mittwoch den 18. Dezember 
d. J. im Gaſthauſe zu Zielonka, 

ad 2) am Montag den 23. Dezember 
d. J. im Gaſthofe von Mundt zu Pude⸗ 
witz, jedesmal von Vormittags 10 Uhr ab. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Aufmaaßregiſter des Bau⸗ 
holzes einige Tage vor dem Verkauf ad 1. in brikpreiſen. 
der hieſigen Regiſtratur, derjenige ad 2. in der. — 
. ede Paar — fön- 
nen und die betreffenden Forſtſchutzbeamten an ’ 4 
gewieſen ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer Gerichtlicher Ausverkauf ! 
auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 1 

Zielonka, den 7. Dezember 1867. Die gu e he — = sg Diner weh — 8 

1217 an amen e, Hauben, Kapotten, nder, n,. 7 

Der Mai Dbefechet Federn, Spitzen und diverſe andere Putzſachen, ſowie Kurz⸗ und 
EIS wollene Waaren ꝛc. 


L e as ta 
Gaſthofs-U erkanf werden, um noch vor dem Feſte damit zu räumen, von heute ab im Laden Schloß⸗ 
0 


ſtraße Nr. 4. zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


Acht Havanna⸗Ausſchuß 
ausgeſucht a Stück 6 Pf., im Ganzen billiger, 


empfiehlt Hugo Taterka, 
A Krämerſtr. 19. (Keiler's Hotel.) 
Gedarrte Ameifeneier (1867er), trodent 
gerechfreie Wachholderbeeren, täglich friſch 
gequctſchtes und Harzer Kanarienvogel“ 
futter en zehlt die Norkoſthandlung von 
Moritz Briske Wwe. 
— Krämerſtr. 11. 


Meine perſönlich in Ober -An⸗ 
garn angekauften Wein De- 
mentlich die ſchönen fetten 6ber, 
ſind angekommen und empfehle die 
ſelben — ſo wie ältere Jahrgänge 


— der Beachtung ei 
Publikums nes hochaeehrten 


A. Pfitzner, 
"ofen, am Markte 
Nüſſe, 
amerikaniſche, fran zöſiſche und 
türfi che empfiehlt 


— — 4 Da * ** 7 2 ‚so 2 K 
98. Allen Froſtleidenden wu Feinſte hollündiſche derm 


8 
Ne, Die Wäſche⸗Fabrik, ER 


Lager F 


von Jeinen., Tifh- und Veltzeug, 7 1 
Meißwauren eee 


Robert Schmidt 


vorm. Anton Schmidt, 


Poſen, Markt Nr. 63., 


liefert komplette Ausſtattungen, ſowie einzelne Gegen— 
ſtände in ſolider Waare zu den billigſten feſten Fa⸗ 


N 
2 
= 
2 
S 

& 
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2 


—— — nie 
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— — 


Fe A ee 


Breiteſtraße Nr. 20. 


In einer mittleren Stadt der Provinz Poſen 5 wird empfohe n „Ir. Oeverſen's Froſtbal⸗ 
iſt ein guter, rentabler Safer erſen Range Voſen, den 9. Dezember 1857. 4 ſam “, vorzüglichſtes Mittel, jeden ef fans 2 J. N. Leitgeber. 
eingetretener Familienverhältniſſe wegen, bei Heinrich Grunwald, ſchnell zu beſeiligen, fo wie das Auffpringen der 


Große ſpaniſche 
Weintrauben, italien. 
Nosmarin⸗Aepfel, 
ſüße Meſſ. Apfelſinen, 
Marokkaniſche Datteln, 

Sultan: Feigen, 
Trauben ⸗RNoſinen, 
Schaalmandeln à B 
Princesse, große Görzer 
Maronen und ſchönen 


2500 3000 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen und ger. Konkurs» Mafjen- Verwalter. 
ſofort oder bis J. Februar k. J. zu übernehmen 
Näheres auf Franko⸗ Anfragen unter 1. L. — — 


A 15. an die Expedition der Poſ. Ztg. 22 
3950 Thlr. werden def en Hu nach Theater⸗Kapotten, 
0 ) * 12,000 Thlr. Landſchaft 1 A 
(1857 genommen) gefuct, ee sub . . Ball⸗Krinolinen, 


ste rest 7 Ball⸗Korſetts, 


Ein erfahrener Lehrer in der Nähe von Poſen, Ball⸗Fächer 


1 welcher glaubhaft nachweiſen kann, daß er empfiehlt in großer Auswahl 
wirklich in kurzer Zeit Knaben für die mitt- * 
1 


0 
leren Klaſſen höherer Lehranſtalten vorzubereiten 8. Tucholski. 


im an iſt, 3 ee 
enſtonsſatz je nach dem Alter, 72—84 Thlr. i 
n f 0 Wilhelmsſtraße 10. 


i 
i Näheres in der Epped. d. Ztg. 


Haut zu verhindern. Vorräthig in Fl. a 5 Sgr. 
Elsner’s Apotheke. 
3 — — 


Zum Wei le 
empfehlt de Uhrenhandlung vor P. Schnibbe, »restauet:. 5. 
ihr En-gros-Lager von goldenen und ſilbernen Herren: und Damenuhren, 


ſowie Knabenuhren in den neueſten Muſternz ferner Parifer Stutzuhren, 
14 Tage, und Regulators, 8 Tage gehend, zu auffallend billigen Preiſen bei reeller 


— — ͤ (v— 


pn 


Chemnitzer Kohlen⸗Plätteiſen 


(ohne Bolzen zu plätten) neueſter Konſtruktion, 


Fleiſchhackmaſchinen 


| Nicht ji überſehen. | Elegant gefleidete Puppen, zu praktiſchen Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, emppfiehlt 5 dae Blu⸗ 
f beben Su Fe. Schreipuppen das Magazin für Haus- und Nac von W. P. Mover & Co. 
ji in Kappel, St. Gallen (Schweiz). | bedeutend unterm Babritpreite leid, S. J. Auerbat a | un er 
Zahnarzt Ziegel aus Verlinſ Sehen Se wegen ap) Bie E'renzelsche Niederlage be.“ F Echte fette 
wird vom 8.— 14. Dez. in Wongrowiec, und ere findet sich Wilhelmsplatz Nr. 6. im 


Zapatowskis Hötel du Nord, Joachim Bendix. Sternschen Hause. 
Behufs Einfegen künſtlicher Zähne, PPC / P 


holländische Heringe 


Plombiren ve täglich zu konſultiren fein. 25 Haba ach e un dag Des kgl. preuß. Kreisphyſikus Dr. Koch Kräuterbonbous > empfing 
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene l vom heutigen Tage eine große Weihe bewähren fih 4 wie durch zwölfjährige Erfahrung feſtgeſtellt ug A ER — 
Anzeige, daß ich nachts⸗Ausſtellung von verſchſedenen IIUvermöge ihrer reichhaltigen Beſtandtheile der vorzüglichſt geeigneten Kräuter 8. 5 2 10 OW IC L 
gr Ritterſtraße 5 Korbwaaren eröffnet habe und bitte um und Pflanzenſäfte bei Huften, Heiſerkeit, Rauheit im Halſe Ver. 6) — 


igten Zuſpruch. IL. Mrause, ſchleimung ꝛc., indem fie in allen dieſen Fällen, lindernd, reizſtillend G7 finden Saad echte na / 
3 3  kokbukiheräifte, gr. Gerberſtr. 38. und beſonders wohlthuend einwirken und werden in länglichen, mit e tar de nnen, e aner 
ein reuge I 22ͤͥͤ ⁰ nne Stempel verſehenen Original⸗Schachteln, a 5 und 19 f 9 ſchoolen, Zuckererbſen — Zuckerboh 
eröffnet habe und mache auf mein gut aſſortir eee eee Sgr. nach wie vor lets echt verkauft für Poren bei J. lenzel, Wilhelmsſtraße, nen ſowie enthülſte Erbfen, weißen 
tes Lager verſchiedener Uhren und Ketten auf, Ausverkauf 10 neben dem Poftgebäude, ſowie auch für Birnbaum: J M. Strich, Bromberg: C. F. Beleites, b M 95 
merkſam z betenter herabgeſezten Prelſen von GHodgiefen: C. Aae e Jen W ‚Onclen * Ben, Seit: md blauen ohn, gemahlen un 
7 N a, ud Mützel, Inowrackaw: H. Senator, Kempen: Gottſch. Fränkel, Koſten: W. Feldmann, 7 
Reparaturen werden ſchnell und dan ei wollenen und halbwollenen Klei⸗ Aroloſchin: A. E. Stock, Liſſa: J. L. Haufen, Jene L. P. Su Margonin: Apoth.ungemahlen, Mall: und Lamberts⸗ 
ber ausgeführt und bei reeller Garantien derſtoffen bei A. Kratz, Makel: L. A. Kallmann, Ofrowo: Löbel Cohn, Pleſchen: Th. Muſielewiez, z r Maadeh It 
die billigſten Preiſe zugefichert 9 H liodor Denk U Aawicz: R. F. Frank, Age Jonas Alexander, Samolſchin: G. C. Stenzel, Famter: Ullſſe, sagdedurger ſal 
R G 1 it 0 W. Krüger, Schmiegel: Wolf Cohn, Schrimm: Emil Siewerth, Schroda: Fiſchel Baum, W i 1 7 w 
. wENSIEWEIT. in Gneſen Glscusin: C. J. Albrecht, Irzemelzuo: ©. Dlawsti, Witthowo: N. A. Langiewien, Wok. Welngurken, aroße ungariſche Li 
Uhrmacher. 8 5 fein: C. Iſakiewicz Nachfo ger, Wongrowiec: J. E. Ziemer, Wreſchen: Conſt. Winzewski fen, echte Wiener Sterarin⸗Kerz 
Der Bockverkauf aus derſe FFC und für Bronſte bei L Kruger. 30 Loth), Baraffinferzen, alle Sorte, 
a, — empfiehlt die Vortoſthand 
ung von 


blut» Ne i- Seerd 2 TEWITE — 
ut Margit perl Geſchäfts⸗ Verlegung. 
re ag 11 Nee -. 
rämerſtr. I! I. 


\ eee een leine Mormittior Ara Fr „ 
ener ene ee Satz 4 N ; ei, 12 af 
a gonnen. zeige, BEN 1 Sulz mit dieſem Artikel vertraut, empfehlen wir uns — > 5 — 
deen und vereſſag de daldie He. Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 0 8 | Den erſten Trau, 
afloıver und Senf |; 20 a s 6: 5 deen erſten Tran 
funde gerte arte Körper uit roter Reich on Mort Nr. 7 7, nach Markt» und-Reueftra- hebung des Monopols auch für den Zollverein zu Beziehungen von Salz ! 


— 


u 


[24 
’ ’- * U 
wolligteit. Die Pocken fund . W fertiger Ar aller Art zu Salinenpreiſen und gewähren auf Wunſch bei genügenden Refe- port Lübecker Mar, 
— — Per pP: Ihres bir mäßigen Preiſen und werden Be- renzen Kredit, bei größeren Quantitäten Antheil am Rabatt. Auf frankirte Anfragen Näheres] E i p an m verſchiedene 


Bockberkauf ſtellungen prompt und b Mose brieflich. Ferd. Bohnenstiel Nachfolger in Magdeburg. Größe empfingen 


b Moses. s 1 
e 1 ee Alb Schildener in Schönebeck. W. F. Heyer & Co. 
D A108 Arn Schlitt chuh E Wachsſtöcke, Baumlichtchen und bril n. . Wilhelmsplatz 2 


lante Lichthalter empfichlt 


= „ 1 gr 7 0 
iſt beendet. [far Herren und Damen find in großer Aus. Sonchim mende. Herrn G. A. W. Maper, Breslau. Gewinne von fl. 200,000 
7 fi wahl vorräthig bei 8 o 7 Antwortlich Ihres ſehr Geehrten vom E. 100,000, 50,000, 20,000 15,000 
Vit Die erſte Fabrik von e { > > „ 

— Vi N [1 R 11747. 21. d. erlaube ich mir höfl. zu erwidern, 12,000 ꝛc. 2c. 16 
—Dionnerſtag C. Pr 2188, Breslauerſtr. 2. Brandenburger Militair⸗ daß 8 1 rm inte ven der See Nen Reglern 
(N 2 r a ei r 0 genehmigte 7 
ea 5 den 2 11 5 Ein gut erhaltenes Klavier Schmierlack zu 5 e 4865 153. Frankfurter Stadt. Lotter, 
Kachmſttagszuge einen Transport feifmelten. (Flügel oder Piano) wird gegen F 8 2. Wilke, Buchdru dereibefiger. bang erſterglaſſe 3 Se 
der Kühe neöß albern n hee gleich baare Bezahlung zu kauen Werderftrahe 22. —— Originallooſe 44 Wie 1. 286 
zum Bertauf ___ e gewünſcht. Off. kranco sub H. 10. jewpfiegtt denfeiben in 3 vorzüglien Qualitäten Niederlagen in Poſen bei 7 A 20 Sgr. . u 18 Sgr. verfendet auf, 7 

Neiſedecken. Neubrück zu 13, 15 und 17½ Sgr. pro Pfd. es. KHrayn, Wronkerſtr. 1. gehende Bestellung gegen Einsendung oder Na 
Schlafdecken f E 3 S 1 „ider Busch, Sapiehaplatz 2. nahme des Betrages 
Schlat 15 5 rg alhes nl e 5 Ana), Nach Aufhebung des a 35 J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. J. &. Fern 
e, umen, militatriſche und andere 7 J “ 4 
Tichdetten, Bücher zu vektaufen Sl. Martin 3b, B Treppen monopols rr ˙ RA 
5 ’ SITE yT Vermittelung bei Bezug von Salz aus den hie, F jir fi 7 
Teppiche und S litt ul E ſigen Salinen und find auf frankirte Anfragen Große neue türkiſche Pflaumen 1 * . N 
»ortierenftoffe zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunftſempfiehlt das Pfund A 3 Sgr. 3 1 — Pr Cooſe { 
u herabgeſetzten Weihnachtspreiſen ſin großeſer Auswahl für Herten uud Damen, [PR enn Isidor Busch, empfehle ohne Prelg. Erhöhung. uf 
3 9 * mit und ohne Riemen, zu foliden Preiſen bei Halle l. O., im Dezember 1867. Sopiehaplag 2. Wunsch Kredit. Briefe gegeafettig 4. 


Sal. Oppe 1 
in Hamburg- „ec 


N 8. H. Korach, 6. . P aulmann, U. Hintze & Klincke. Srünb. füße Weintrauben und helle neue 


Neueſtraße 4. 4. Waſſerſtraße 4. Wallnüſſe empf. bill. Zuterschoff. 


„> 9 


288. Montag, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 9. Dezember 1867. 


= Verlag von I, Guttentag in Berlin. 


Große und billige 


Kapitalverlooſung, Soeben erschienen neu Posen bei Er nst Rehfel . 


1 5 *1- an eine Freundin von L. Ehlert. 1868. 2. Auflage 
von der Herzogl. Braunſchweig. Briefe über Musik Geheftet. 27 Sgr. 


rantirt, findet Diese Briefe behandeln die wesentlichen Fragen und Erscheinungen, welche 

. 1. Sezen er 5. 3 ihren von Beethoven bis auf unsere Zeit das musikalische Publikum beschäftigt haben. Die 

Beginn. Die Theilnahme an Staats⸗ Neuheit des Standpunkts so wie die aus dem gewöhnlichen Geleise heraustretende, 

ektenverlooſungen, in Origi⸗ überraschend geistreiche, pikante Behandlung des Stofls haben nicht verfehlt, Aufse 

nalſtücken, ift im Königreiche Preußen Ihen zu erregen, und dem Buche in den gebildeten, von musikalischem Interesse be- 
Elen geſtattet. er in obiger lebten Kreisen die grösste Theilnahme zu verschaffen. 


Fan Nopal v entſcheidende Betrag Musikalische Studien von W. a 1868. 1½ Thlr. 

1 2 8 700 Tl | Inhalt: I. Wanderude Melodien. — Il. Ein Umbildungs - Prozess. — III. Dei 
Mil. 10 „ Pr. Mm. übermässige Dreiklang. — IV. Die alterirten Accorde. — V. Ein Dogma. — VI. Zoo- 

und finden dieſe in folgenden größeren W|plastik in Tönen. 

Gewinnen ihre Ausloofung, als: Früher erschienen: 


100,000, 60,000, 40,000, Aesthetik des Klavierspiels. 2%, 14 Kalk. gehegt 
20,000, 2 mat 10,000, 2mat Felix Mendelssohn-Bartholdy. . tber seine Werke von 
8000, 2 mal 6000, 2 mal Ülthır. Eieg. gebunden 2 Thlr. 1 5 b 
5000, 2mal 4000, 2 mal Robert Schumann. wan gr nd Cie Hefe. He A. Reis- 
3000 2500, Amar e Tur, g : l 
— 50 0, 105 al Von Bach bis Wagner. 3 der Musik von A. Reiss- 


Sgr. 
der musikalischen Komposition von A. Reissmann. I. Band. Ele- 
1000 Pr. Thaler ꝛc. ꝛc. Lehrbuch ren Preis 3 Thlr. II. Baud: Die angewandte Formen- 
Gewinne find bei allen Bankhäuſern zahlbar. IIIchre. Preis r. 
Von der Hohen Direktion ift mir Zur Tonkunst. 2 rer von Ernst Otto Lindner, Geheftet 1 Thlr. 
F Musik und, musikalische rziehung. Von Wilhelm Tappert. 1867. Geheftet. 
g reis 16 Sgr. 


ein Jeder das Original (keine Pro- 


u I. XII A. 7. J. II. EI 
= 


Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 
Oeffentliche Vortrage naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Inhalts beginnen Mittwoch den 11. 
d. Mts. um 5 Uhr Nachmittags in der 
Realſchule mit dem Vortrage des Herrn 
Direktor Brennecke: 


Pariſer Ausſtellung. 
Einleitender Vortrag. 
Programme und Eintrittskarten in der 
Buchhandlung des Herrn Levyſohn. 


Dienſtag den 10. Dezember. Zum erſten 
Male: Die Kaloſpintochromokrene 
(Schön ⸗Funken⸗Farben⸗Quelle), oder: Die 
Kryſtallgrotte der Najaden. In 3 Abs 
theilungen. 1. Abtheilung: Die Grotte der 
Najaden. — 2. Abtheilung: Apollo unter 
den Kaskaden. — 3. Abtheilung: Die 
Wunderfontaine. Unter Direktion des 
Herrn Löckermann aus Berlin. Vor⸗ 
ber: zum zweiten Male: Das Nachtlager 
von Grauada. Romantiſche Oper in 2 
Akten Muſik von Conradin Kreutzer. 


Rettungs⸗Verein. 

Unſer Kamerad Stanislaus Szyma⸗ 
kowsti iſt geſtern geſtorben. Zur feierlichen 
Beerdigung laden wir hiermit ſämmtliche Mit- 
glieder beider Abtheilungen des Rettungsvereins 
auf Dienſtag den 10. d. M. Nachmittags 3 Uhr 
ergebenſt ein. 

Der Verſammlungsort ift Thorſtraße Nr. 11. 
Poſen, den 9. Dezember 1867. 

Der Vorſtand. 


Siehe! dein König kommt zu 
dir ſanftmüthig. 

Welch ein Gruß ift das? fo fragten mich 
meine 80 hilfloſen Kinder und Wittwen, welche 
in den hieſigen 3 chriſtlichen Samariterherber⸗ 
gen eine rettende und pflegende Liebe gefunden 
haben. Als ich ihnen deutend ſagte: Das iſt 
der erſte Gruß des herannahenden Weihnachts 


Volksgarten-Saal. 


Mittwoch den 11. Dezember 1867 
Abends 7½ Uhr: 


IX. Sinfonie-Concert, 


unter gefäll. Mitwirkung 
des Cello-Virtuoſen Herrn 


Stanistaw Thalgrün 
aus Warſchau. 
Program m: 


h = 2 z ” feſtes, den daſſelbe duͤrch feinen heiligen Advents- Ouvert zu Raymond. Thoma 
meſſe in Händen. W : { A ft (fi 1 boten ſendet, da wurden alle Her öhlich i Sti Rin = on 
a = ' zen fröhlich in Stilles G „ e e e t. 
P tos eihnach 5: us E ung „ 9 Polling, es der Herr wieder und wieder die 9 Ben ſchwediſche Katana 
1 Halbes Originalſtaatsloos to- Einem geehrten Publikum hier und in der Umgegend zeige ich er- feiner Junger ziehen und bie lehnt A en 3 W moon 
ſtet 2 Thlr und die Hungrigen mit Gütern füllen werde. , 5 


> Schlottmann. 
Polniſche Nationallieder . Romberg. 
Sinfonie B-dur Nr. 2. Haydn. 
5 Billets für 15 Sgr., gültig zu 
allen Sinfoniekonzerten, find zu ha- 
ben in der Hof- Muſikalienhandlung der 
Herren Ed. Bote & &. Bock. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. 


W. Appold. 


1 Ganzes Sriginalſtaatsloos ko- gebenſt an, daß ich auch in dieſem Jahre ein wohlaſſortirtes Lager von 

ſtet 4 Thlr. guten Jugendſchriften, Erbauungsbüchern und ſonſt ſich zu Geſchenken 
Da bie Beteiligung eine enorm vege eignenden klaſſiſchen Werken vorräthig halte. Außer dieſen bietet meine 

if, „Aufträge, di t i en 

I ae Fer Diskretion, Ausſtellung auch andere praktiſche Gegenſtände, die ſich für Jung und 


felbft nach entfernteſter Gegend, ausge Alt zu Geſch enen eignen. 
rege e Sen g d Schreibebücher mit bunten und blauen Schalen à 1 Sgr., das 
fenden, Lale unter ien ein- Dutzend zu 10 Sgr., — à 6 Pf., das Dutzend zu 5 Sgr. 


gg J. Dammann, Nogaſen, im Dezember 1867. 
e Jonas Alexander, zuäsindter. 


Hamburg. 8 — 


ſcherei 3. eine Tr. hoch ift eine gut moͤbl. Y „ 100/000 Der 


Fi 

Stube nebſt Schlafftube zu vermiethen. L h 1 

Stube ne “zu vermieihen. Bürtembero 80,000 Lahrer hinkende Bote, 
Thorſtraße 4. ift eine möbl. Parterreftube a 80,000 der in einer halben Million erſcheinende, unbe: 
St. Martin Nr. 62. und Nr. 30. Mittel woh x üringen 30,000 ſtritten beſte und billigite Kalender, 11 Bogen ſtark, 


Obſchon viel allgemeine Noth und Sorge wie 
finſtere Schatten jetzt auf Gottes Erde ruhen, 
ſo will ich es doch wagen, für meine harrenden 
Zoͤglinge und Pfleglinge einen Weihnachtstiſch 
aufzurichten und will es in betender Demuth 
dem gnadenvollen Wollen und Walten meines 
Herrn anheimſtellen, wie und wo er chriſtliche 
Herzen und Hände erwecken werde, um jenen 
Tiſch auch zu bereiten. Die fragenden Blicke, 
mit denen mich meine vielen Kinder jetzt auf 
Schritt und Tritt begleiten, werde ich mit dem 
tröftlichen Adventsſpruche beantworten: Der 
Herr iſt nahe, ſorget nicht. 

So möge denn dieſes bittende Wort von dem 
Munde und Herzen eines Unbekannten in die 
weite Chriſtenwelt hineingehen und vom Herrn 
die Kraft empfangen, auf daß vieler Herzen 
Gedanken offenbar werden. Mit dankbarer 
Freude werde ich die eingehenden Spenden auf 
den Tiſch meiner Kinder legen und den Em⸗ 


Saal Bazar. 


Sonnabend den 14. Dezember 1867. 
Abends 7 % Uhr. 


Cinziges Concert 


des 
Florentiner Ouartettvereins 


nungen vom 1. Januar ab zu vermieten. Sachſen 40,000 mit einer Prämien⸗Vertheilung von baaren 250 Thlr. ſpfang derſelben auch von Zeit zu Zeit durch die. 
in Kauonenplatz Nr. B. 3 2 nes wird für 1868 auch in unſerer Gegend verbreitet. fes aa den 11 — Inn Becker. 
im g. Stock d. Seitengebäudes eine Heine ‚ ich illuſtri TER zäh⸗ eſchen in der Provinz Poſen, Programm. 
e e een , eie 24000 en ler dle uur 1 Sar it wean en e Dueklett in Giger A er. 
Nerd, MWafferleit z. 1. Ian. z. verm. 8 50,000 Stempel SLIOCKET, ; (op. posthume) Schubert. 
© f. möbl. Bimmer Wrontfir. 10.2 Tr . 5 500.000 beziehen durch alle Buchhandlungen. Partie⸗ [es. Pfarrer und begann. ceiſtüchen] Großes Quartett in n. 
—— Breiteſtraße 12. Im Ganzen 500,000 Zu beziehen durch alle a gen. Liebesanſtalten. op. 130. Weethoven. 


f are. Beſtellungen find zu richten an die Haupkagentur: 


if Ra Wohnung wie auch eine große Erempl Bi 
E. S. Mittler'ſche Buchhandlung in Bromberg 


Remiſe zu vermiethen. 
für die Provinz Poſen. 


Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen à 20 Sgr., Stehplätzen a 
10 Sgr. find zu haben in der Hof- und 
Muſikalienhandlung der Herren 


Ed. Bote & Bock. 


Kaſſenpreis 1 Thlr. 


Familien: Nachrichten. 

Die am 8. Dezember erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem muntern 
Knaben zeige ich ſtatt jeder beſonderen Meldung 
allen meinen lieben Freunden, Bekannten und 
Verwandten ergebenſt an. 

Karl Blaſchke, Reſtaurateur. 


Eine fr. m. Part. - Stube n. v. ift billig zu 
vermiethen Venetianerſtr. 4. 


Waſſerſtraße 25. ift ein möblirtes Zimmer ſo . Bei August Birschwald in Berlin erschien 


E A 
fort billig zu vermiethen. Zu erft. in d Schule. er 1 . = ! F 7 Landwir the 1 
3 so eben, vorräthig bei ouls Türk, * ur + 
Breiteſtraße 15. 


ü f 5 Jeſtgeſchenken geeignet.] um 8 d. Monats um 127, Uhr entſchlef dem I. rts Salon. 
Ü eine Wohnung, möblirte und unmö⸗ Wilhelmsplatz 4 zu Fefig fd 255 ges 77 — ! Am AB, 1 4 e 525 Lamberts Salon. 
bli rt und vom 1. Januar d Roſenberg Atpinsün, der p Herrn nach lang ſch Montag, den 9. Dezember. Wegen Erk 

zu rte Zimmer, ſofort un Medicinal - onder Ackerbau 2 Bde. 4 Thlr. 15 Sgr. — eleg. II Simmerpolier Chriſtian Friebel im 62 ton ag den . 2 De, Den & ran. 
du vermiethen. 8 a für den eb. 5½ von. z Son Aderbau — Lebensjahre. Die Beerdigung en u Da haftfinden ge Sinfo⸗ 

; it ei e i iehzucht 3 Bde. tr. 15 Sgr. — eleg. lum 3 Uhr Nachmittags vom Tauerhauſe Za⸗ z 
2 . n 2 Salon wre preussischen Staat u. Folk. 9 für det Ser. Aeg: gorze Ae 14, aus fal. Lam file Teilnahme . Wagener. 
ngrenzenden Bin » ür dwi 2 Bde. i + 
wen? fagt die Expedition dieſes Blattes. auf das J ahr 1868. 8 a geb. % le —2 bitten die Hinterbliebenen Volks arten-Saal. 


Poſen, den 9. Dezember 1867. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Vetlobungen. Frl. Sophie Weiße mit 
rn. Otto Schultze in Berlin, Fräul. Charlotte 
Fee mit Steuer-Empfänger und Lieutenant 
Albert Lemcke in Tecklenburg, Fräul. Dorothea 
Waſchitſchek mit Kaufmann Louis Roll in Brom: 


ber \ j 

Verbindungen. Paul v. Debſchitz mit 
Fraul. Franziska Gräfin Fink v. Finkenſtein in 
Burglehn, Premier- Lieutenant Heinrich v. 
Boeltzig mit Fräul. Anna v. Wedell⸗Repplin 
in Paſewalk. > 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Moritz 


Ein Zimmer für zwei junge Leute, möblirt, Mit Genehmigung b zig, der praktiſche Oekonomieverwalter 
IR zum 1. Januar zu vermiethen. Näheres bei Sr. Excellenz des Herrn Ministers der geist- 1 Cötr. 26 Sgr. — eleg. geb. 2 Thtr. 
Simon Fiegel. Markt 8. lichen, Unterrichts- u. . 8 Sgr. — 2 Lr. 15 Landwirth · 
20. früher Hötel de Baviere, heiten un ſchaft 2 Bde. r. 15 Sgr. — eleg. 
en RE us blirte Woh⸗“ mit Benutzung der Ministerial-Acten, eb. 3 Thlr. 10 Sgr. —Foger, rationelle 
nung von 2 Zimmern zum 1. Januar 8. 2 Theile. (1 Thl. in Leder gebunden) Landwirthſchaft 4 Bde. 6 Thlr. — eleg. 
billig zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 18 Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 8 geb. 71 Thlr. — Menzet, Handbuch der 
Em praft. u. theoret. gebildet, der deulſch. u.“ (l Tbl. in eg 3 BR) Schafzucht geb. 1 Thir — Ency⸗ 
In. lade mächtiger, militairfr., unverheir. — 15 — 


po — mn — " * 
Wirthſchafts⸗Jnſpektor, 14 Jahre beim] Zu zeſtgeſchenken und als ſchönſte Zimmer clopädie, landw. „ von £oebe ıc. 
N ie pen had e Lat empfehle 33 f 6. Die. sleg. geb. 8". ße. -— Ferets, 
A eite ſte 7 1 od. v. 2 ür landw. tafchinen 385 1. 
d ögl. ſelbſtſt. Stellung.] Lager de Iruck⸗I Ratbgeder far landw. Maſchinen, 8 
— perſonk ung Gef 9 der eſten Oe — Wagenfeld, Vieharzneibuch, eleg geb. 


Heute Montag den 9. und morgen Dienſtag 
den 10. Dezember: 


Große Vorſtellung 
der Künſtler⸗Geſellſchaft 


Gebrüder Matula. 
Entrée 2½ Sgr. Numerirter Platz 5 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 
l Tauber. 
Weichert's Saal 


in Schokten. 


Morgen den 10. Dezember. 
i 1 Thkr. 25 Sgr. — Vaumeiſter, Hand. Lehmann in Berlin, dem Pphotographen Fritz 
Offerten werden unter A. L. poste restante e Bilder. A 1 las. Thlerkunde, 75 2 1 — in Berlin, dem Auelsrichter Dauben. Grosses Concert 
Marienwerder erbeten. Dieſelben find wirklichen Oelgemälden täu- Thkr. 12 Sgr. — eleg. geb. 7½ Thlr. — I ſpeck in Kyritz, dem Herrn Alvensleben in Ro⸗ ä 
Aufs Land wird eine tüchtige Wirthin inſſchend ähnlich und die Verkaufspreiſe von Thlr. Jüß lie, Gartenbuch für Damen eleg. geb. Ideblen, dem Herrn v. Krzywda⸗Poleski in Lan. und Geſang Vorträge, 
gefegten Jahren geſucht von „ 6¼ 13 mel. Rahmen, 2 Thlr. — Menzek und Seugerke, land. Igenhaken. Eine Tochter: dem Herrn Staats] ausgeführt von der Geſellſchaft 
. Bernstein, Sandſtt. Nr. 2. Ernst Rehfeld, wiriſchaftl. et 160 1868, 2 Theile lin Breitenberg. alter aus Böhmen. 
Eine anſtändige Frau oder Mädchen wird zur 22¼ Sgr. bis r. 5 Sgr. . 
Führung ber Wiel fc auf dem Sande ge Wilhelmsplatz 1. (llotel de Rome.) Vorralhig in der Buchhandlung u Hildebrand’s Sommertheater 
ecto 2 


L. Broekmann’s Cirque Quadrumane. 


en EL 2 Thaler Belohnung)“ Louis Türk, 
Heute Dienftag den 10. Dezember: Große Vorſtel⸗ 


Zu Neujahr ift die Fofbeamten⸗Stelle Demjenigen, der mir meinen am Wilhemsplatz 4. 


Eben 9 ET 25 ie 3 2 8. ir aa u den 

P. zu beſetzen. eha * er amen olan 4 renden, flo äri nl —— re — 

Lorftelung erforderli. lchwarzbraunen, 2 Hofhund Baut und / woſener Landwehr ⸗ Berein · lung Abends 7 Uhr. (Great Steeple chase). 
Eine recht tüchtige, evangeliſche Wirthin, die] Fußſpitzen weiß) geſund wiederbringt. Sonnabend den 14. d. Mis. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Täglich Vorſtellung Abends 7 Uhe. Sonntag den 15, 
ut empfohlen wird, ſucht zum J. Januar 1868] Lowenein bei Schwerſenz, den 8. Dezem. f Abende 7½ (uhr geſellige Zu-] Dezember zwei Vorſtellungen. Billets vorher im Theater und beim Portier 
e Stelle. — Zu erfragen sub M. R. poste rest.] ber 1867. > 

ecko. E. Schwabe. 


0 ſammenkunft in Lamberts Sa- im Mötel de Rome. Am 20. Dezember letzte Vorſtellung. 
KL 
221. Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen 98 Br., 
Pörſen⸗Telegramme. do. 5% Obra- Weliprations. Obligationen 98 Be, velgiſche Bantnoten Ki 


lon. Der Borftand. L. Broekmann, 
19 


Gd., Schubiner 44%, Kreis- Obligationen —, poiniſche Liquidationsbriefe —. 
[Amtlicher 83 Boasen Ip. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Desbr. 
Et Dezbr. 1867 und Jan. 1868 69, Jan Febr. 1868 69, Febr.⸗März 1868 
695, März. April 1868 693, Brübjahr 1868 70. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Faß) get. 21,000 


Quart, pr. Dezbr. 19, Jan. 1868 19%, Bebr. 1868 194, März 1868 
Bis zum Schluß der Beitung iſt das Berliner und Stettiner Börfen-Telegramm 20, April 1868 201, Mai 1868 20%. = 


nicht eingetroffen. . rivatbericht.] Wetter: Froſt Roggen feft, pr. De 
| BERR ö 3 . 1 „ zbr. 
7 69} 5 L Bete. Jan. 601 bz. u. Br., 69 Gd. Früßſahr FR 1 v 885 
ꝓörſe du Pofen Br., Juni- Juli 70 bz. 
8 Spiritus befeſtigend, gef. 21,000 Quart, pr. Dezbr. 19%, f. 2, bz. 
g am 9. Dezember 1867. u. Br. Jan. 199 ¼% bz. u. Br., Febr. 19% bz. u. Br., März 20 Br u. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentendrlefe ot Gd. April 20} Br. u. Gd, April. Mai 20 8 bz. u. Br. Mai 205 Br. 4 Gd. 


$ 


ma 


Poſener Marktbericht vom 9. Dezember 1867. 


[x 


Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 
Weißer Klee, dito dito 


S*. . A 2 

Feiner Weizen, der Scheſſel u 16 Degen 3120| — 25 — 
Mittel⸗Welzen 5 H a 8 3 12 63 76 
Ordinärer Weizen ? - £ „ 
Roggen, f. were Sorte 225 — 2 28 9 
Roggen leichtere Sorte 2 213 2 23 — 
Große Gerſte 2262 6 3 
Kleine Gerſte 2 | — | — 172 52/6 
er 1181 12 6 
cherbſen =-I1-/-1—- 1 1 — 
Futtererbſen 212 6 215 — 
Wint fen . — 1 —l 1 A 
Winterraps — —-— 1 —21— .- — 
Sommerrübſen REN EIN 
Sommerraps — 2121 — 12 1.— 
— — n -I- —14— 2 
CTT e 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 25 — 2 20 — 


dito 
d 


Die Markt-Kommiffton- 


Spiritus pr. 100 Quart à 80%, Tralles, 
am 7. Dezbr. 1807 7... | kein Geſchäft. 


Die Markt-Kommiſſton zur Feſtſellung der Spirituspreiſe. 


Produßten = Börfe. 


Berlin, 7. Dezbr. Wind: NNO. Barometer: 2711, 

Früh 2 +. Witterung: Schneeluft. 

uch heute iſt die Stimmung für Roggen als feſt zu bezeichnen es muß 
aber Ir leich eine zunehmende Unluſt am Geſchäft konſtatirt werden. Die Um⸗ 
fäge eſchrantten ch heute auf ein winziges Maß und eine nennenswerthe Ver⸗ 
änderung der Preiſe iſt nicht eingetreten. Loko machte ſich der Verkauf heute 
ſehr ſchwierig, Käufer konnten theilweiſe merkliche Konzeſſionen erzwingen. 
Gekündigt 16,000 Ctr. Kündigungspreis 753 Rt. 

Weizen fer und etwas beſſer bezahlt. 

afer loko und Termine leblos. 
üböl matt und etwas billiger verkauft. Der Artikel ift völlig vernach⸗ 
läffigt, weit über Gebühr, wie wir glauben. 

Spiritus wurde einzeln etwas beſſer bezahlt, ging aber im Ganzen 
wenig um und ſchließt auch eher matt. Gekündigt 210,000 Quart. Kündi⸗ 
gungspreis 203 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 87— 104 Rt. nach Qualität, feiner weißbun⸗ 
ter poln. 102 Rt. bz, pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 863 Rt. nominell, 
Jan.⸗Febr. 87 bz., April- Mai 894 bz., Mai ⸗Juni 90 Br., 894 Gd. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 34755 Rt. bz., feiner 76 Rt. frei Baſſin 
Bu per dieſen Monat 757 a Fa 3 Mt. bz., Dezbr.- Ian. 74 a 73 bz., April» 

at 744 a 734 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 49—57 Rt. nach Qualität. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 31—33 Rt. nach Qualität, | a 32 Rt. bz., 
ker Sun 38 b per dieſen Monat 314 Rt. bz., April⸗Mai 324 Br., 4 Gd., 

ai -Jun . 

Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 66—78 Rt. nach Qualität, Futter- | 

waare 66—78 Rt. nach Qualität. 


al- U. Aktienbäe 


Thermometer: 


Ausländifche Fonds. 


Deftr. Metalliques 5 | 47% bz 
do. National- 15 | 0 vz 
1 


I den 7 Messmhor 1887 en Sr 8 
— r o. oofe u 
Prenfiiiche Fonds. 55 e 5 9 
— — — — — ddo. Elb.⸗Anl. 1 
Freiwillige N 97 be Italſeniſche Anleihe 5 15 
Staats-⸗Anl. 18595 103g bz 5. Stieglitz Anl. 5 61 
do. 54, 55, 574 97 bz 6. do. 5 76g etw bi u B 
do. 5645 97 bs 3 Englische Anl. 5 8 @ 
do. 1859, 1864 4 97 bz = N. Ruff. Egl. Ans 52 G 
do. 50, 52 conv. 4 b do. v. J. 186215 bz 
do. 18534 | 904 bj do. 18645 1024 bi 
do. 18624 | 904 bz do. engl. 5 87 
ante gu. 8 1165 8 dopr.-Ant.186415 1023 bz 
ants-Schuldich. 31 834 ba „ Poln. Schatz-O. 4 gr 63 G 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 53 53 8 do. kl. 4 | 624 etw bz 
r 34 79 bz Gert. A. 300 Fl. 5 913 B 
Berl. Stadt-⸗Obl. 5 102 8 fdbr. n. i. SR. 4 577 B 
do. do. st 801 Part. O. 500 Fl. 4 944 etw bz 
do. do. 31,897 8 Amerik. Anleihe 6 | 76 3 65 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 100 f bz eue Bad. 35fl. Looſe— 294 
Kur. u. Neu- 3 76 8 Deſſauer Präm. Anl. 33 95 8 
Märkiſche 4 868 bz Lübecker Präm. Anl. 34 473 bz 
Oſtpreußiſche 3 — — 5 
are 8} 0 2 0 Bank und Kredit ⸗ Aktien und 
ommerſche 3 
5 e. 18 Berl. Kaſſ 5 
oſenſche — — er aſſenverein 
ö 3 vn 34 —— Berl. Handels-.Gef. 
do. neue 4 | 85} bz Braunſchwg. Ban 
> Schleſiſche 3 G Bremer d 
Geste — 110 3} 760 6 a 471 6 
e € anzig. Priv.⸗Bk. 
do. 4825 bz — Thor Kred. 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 49 
do. do. 44 B — Kredit ⸗B. 0 
Kur- u Neumärk. 4 903 bz auer Landesbk. 
ommerſche 4 90f bz isk. Komm. Anth. 4 108g bz 
oſenſ. 4/90 oz Genfer Kreditban 
ei: 41894 8 Geraer Bank 
in. 925 bz G othaer Privat do. 491 
ichſiſche 491 bz annoverſche do. 
Schleſiſche 4914 B önigsb. Privatbk. 4 112 G 


Breslau, 7. Dezember. Börfe 5 geſchäftslos bei wenig veränderten Kurſen. Amerikaner und Italiener] Nordd. Bank 3 
etwas niedriger. Oeftreich. redit auf beſſere Wiener Notirungen etwas höher. Prämien-⸗Anleihe 963. 
Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 691 G. do. 1864 —. Bayriſche ur —. Schleſiſche Bank 114 B. Oeſtr. en, 7. Dezember. [ Schlußkurſe der offiziellen Bo 

Kredit⸗Bankaktien 763 G. — „-Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat. 781 B. do. do. B. do. Lit. F Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 58, 10. 5% Metalliques 57, 30. 1854er Looſe 75, 75. Bankaktien 680, 00. 

944 B. do. Lit. G. 93 B. 105 au. Schweidnitz- Freiburger 1263 B. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn —. Reifle-Brieger —.] Nordbahn 170, 00. National-Anlehen 65, 80. Kreditaktien 183, 40. St.⸗Eiſenbahn-Atilen-Cert. 243, 50 Galtzlet 

Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 1994 G. do. Lit. B. 1784 bz. Oppeln -Tarnomiz 734 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 734 B. 206, 50. Czernowitzer 169, 00. London 122, 20. Hamburg 90, 10. aris 48, 10. Frankfurt 101 bo. 

Köfel-Oderberg 753 B. Amerikaner 76-755 bz. Ital. Anleihe 444-2 bz u G. Amſterdam —. 50 Weſtbahn 147, 00. Kreditlooſe 129, 70. 1860er Looſe 3, 20. Lombard. Eifenba! 
170, 75. 1864er Loofe 75, 90. Silber ⸗Anleihe 72, 72. Anglo-Auſtrian⸗Bank 107, 75. Napoleonsd’or 9, 75. 


5 Zelegrapbifese Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 
rt a. M., 7. D Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt und unbelebt. Nach Schluß 
e 


an „Dezember, 
der Börfe Ken allen 1761, Staatsbahn 2373. 
iußkurfe. Dt Kaſſenſcheine Weh 
[3 


Feſt. 
3 
Wesel 1198. Pariſer Wechſel 954. Diener Wechſel 


Berliner Wechſel ek 
e 


974. 5%, öfte. Anle 
J. 5% Metalliques 464. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Alehe 488. 44% Metalliques 403. Finnländ. Anleihe —. 5% Ruſſen de 1822 86. 5% Ruſſen de 1862 85. Silber 60.1. g 
ee EEE nu ann wm 
aktien . Darmftädter Bankaktie . »Nahebahn —. eininger Kreditaktien . Defir.-franz. aris, 7. Dezember, Nachmittags 12 Uhr 30 Minuten. 3%, 
Staatsbahn ⸗Aktien mr Oeſtreich. Eliſabethbahn 115. Sehne Weſtbahn — Ludwigshafen » Bexbach 194 Lombarden 351, 25, Staatsbahn 510.60, nerifaner 79% Belebt. 1. 
1 5 Ludwigsbahn 1273. Barmftädter Bettelbant 2155. Kurhefſiſche Looſe 53. Bayeriſche Prämien⸗Anleihe 983. Paris, 7. Dezember, Nachmitta 
eue Badiſche Prämienanl. 953. Badiſche Looſe 51. 1 Loofe 62. 1860er Looſe 60. 1864er Looſe 734. . Shlußkurfe. 3% Rente 69, 30-69, 10. Italieniſche 5, Rente 45, 35 
Bug 222 Deiember, —— 54. Nadel Anlage a feſter. x 4 1 De Ade de 8b 0 0 cn 512, 50. 
ußkurſt. urger Staats⸗Präm.⸗Anl. 84. e 545. eich. Kreditaktien 743. Oeſtr.] Oeſtr. Anleihe de 1865 330, 00 c. det. 6°, . St. pr. 1 7%. 
1860er Looſe 683. taatsba n 499, Lombarden 3494. Italieniſche Rente 451 Mlaltener —. Bereinshant Fil 1 Er ee 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. N. Johmus in Bofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bofen 


fen, Winter, 78_83 Rt. | Telegraphiſche 
Rad ö! loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10% a 4 Rt. bz, flüffiges 103 Br., Köln, 7. Dezbr.. Nachmittags 

er dieſen Monat 10½ a5 Rt. ſtille, loko 10, 5, 

Behr. 10% Br., 12 05 a 655 behauptet, lo 


markt. Weizen und 
29pfünd ab Roſtock pr. Frü 
5400 Pfd. netto 168 


Rt. bz., Br. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 203 a4 bz., Br. u. 
Febr. 20 a 5 bz., Br. u. Gd., Febr.⸗März 208 bz., April⸗Mai 21. a 1 
. Gd., Hai - Juni 21% ag bz., Juni» Juli 218 a 3 bz. 
ehl. Weizenmehl Nr. 0. 65— 64 Rt., Nr. O. u. 1. 63 — 6 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 53 — 55 Rt., Nr. 0. u. 1. 53 — 43 Rt. Di pr. Ctr. un« 
verfteuert. (B. H. Z.) 


ahr 


Brutto 137 Br. u. Gd., pr. Dezbr. - J 


ritus zu 29% angeboten. Kaffee ruhig. Zink geſchäftslos. — 
Stettin, 7. Dezbr. N Bericht.] Wetter: Trübe, + 10 eis, ER Bender e 1 HT 170 . 00, pr. 30 
R. Barometer: 27. 8. Wind: N. 5 r nuar- April 93, 00, pr. Mal⸗Auguſt 93, 00. Mehl pr Dezbr. —, pr. 3 
Weizen etwas niedriger, p. 2125 Pfd. ungariſcher 86-89 Rt., feiner [ nuar- April —. Spiritus pr. ezbr. 63, 00. 
90 —91 Rt., geringer 80 — 85 Rt. inländ gelber 94—96 Rt., bunter polni⸗ Amſterdam, 7. Dezbr. Nachmitta 4 Uhr 28 Minuten. Getreide 
ſcher 93.796 Rt. feiner weißer 98-100 Rt. p. 83585pfd. gelber pr. Dezbr. | markt. (Schlußbericht.)) Roggen def, pr. März 309, pr. Mat 308. 


94 Rt. Br., Brübjahr 95, 944 954, 95 bz., Br. u. Gd. 5 il 71. i 
Roggen 5 und 2 9 nlerrtger „p. 2000 Pfd. geringer 70—73 Rt., „ 
beſſerer und ungariſcher 734— 75 Rt., pr. Dezbr. 734, 4 Rt. bz. u. Br., Früh 
jahr 723, 4 bz. u. Br. 
75 60 A ft AS 1750 Pfd. loko oderbr. 513 Rt., märk. 52 Rt., mähr. und 
ef. 53— t. 
af er p. 1300 Pfd. loko 344—35 Rt., p. 47.50 pfd. pr. Frühj. 36 Rt. bz. 
Leber lere ko Pfd. 07 Rt. P — 
Heutiger Landmarkt: 
[4 


en 
8897 


bez. u. Br., pr. Deibr. 45 bez. u. Br., 
Februar 45 bez. u. Br. 


New Orleans 84, Georgia 73, 
Gerſte Hafer lerah 53, good middling Nee 
mr 

47.51 3336 New fair Domra 6}, good falr Do 
deu 1517 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln 22—28 Sgr. - 
Rapskuchen, loko hiefige 2 Rt. 6 Sgr. bz., fremde frei Bahn 2 Mt. 


Erbſen 
34-68 Rt. 


Barometer 195“ 


Datum. | Stunde. aber der Oſiſee. 


i 7. Dezbr. Nachm. 2 27° 7° 03 
Br., A Gb, April. Mai 10 Br. 4 Op * 
’ piritu 5 behauptet, Tote ohne Faß 204 Rt. bz., Kleinigkeiten 203 Rt. 1 7 * — 10 2. 2 64 | 
bg» 95. Degbe, u. Degbr-Jan. 20 DL. Op, Zan. Bebe. 204 Br. Brühl. 21 Br. | .. pad 2127 Bu 76 
ngemeldet: Nichts. 5 85 
Regulirungspreiſe: Weizen 95 Rt., Roggen 733 Rt., Rübol 9 : Kr 2% 9 18 


10} Rt., Spiritus 20 Rt. t . 
Sardellen lebhaft und fteigend, 1866er 12, 124, 4 Rt. bz., 13 Rt. 


3 Schneemenge: 4,1 Pariſer 
gehalten. . 4 


Petroleum loko 6}, f Rt. bz., pr. Dezbr. 65 Rt. bz. bz. u. Br., pr. 
Januar 65, 75 bz. u. Br. 
Hering, Ihlen- 88 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, 7. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, unverändert, ordin. 123 — 135, mittel 14—142, fein 
15— 154, hochfein 154 — 152. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, get. 3000 Ctr., pr. Dezbr. 693 bz. u. 
Gd., Dezbr.⸗Jan. und Ian.» Febr. 6945 bz., 694 Br., April⸗Mai 70 bz, 
Mais» Juni 701 bz. 

Weizen pr. Dezember 883 Br. 

Ser fte pr. Dezember 55 Br. 

Hafer pr. Dezember 50 Br. 7 

Raps pr. Dezember 92 Br. 

Rüböl matter, gef. 300 Ctr. loko 10} Br. pr. Dezbr. 103 Br. Dezbr.- 
Jan. 10% bz., Jan.⸗Febr. 104 bz., Febr.⸗März 103 Br., April⸗Mai 10 ½½, Br. 

Spiritus loko 194 Br. 19. Gd., pr. Dezbr. 193 RN 


Strombericht. 


Den 8. Dezember. Ka = Nr. 
Brügel, von Berlin nach Po 


des Abgeorduetenhauſes erklürte d 


Zink ruhig, aber feſt. 
nk ruhig feſt (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Leipziger Kreditbk. |4 | 844 etw bz Berl.⸗Stet. III. Em. 4 83 bz Starg.⸗Poſ. II. Em. 44 — — 
—— — er Bank 4 901 G .F.. v. St gar. 4953 bz VI 83 bz. do. III. Em. ni 9148 
Magdeb. Privatbk. 4 92 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — 4688 5 
Meininger Kreditbk. 4 924 B Cöln⸗Crefeld 8 IL Serie} 22 2 
Noerddeutſchr dor 4 1164 8 a E Ser 4 974 8 
Deftr. Kredit- do. 5 754-3 bz do. 84 G N 
a do. 4 90 G do. III. Em. 4 | 834 bz Eiſenbahn⸗Aktien. 
5 e Bat 101 G do. 4 bz Sr 
reuß. Bank⸗Anth. 44 Artz do. IV. Em. 4 834 G cht 184 281 bz u G 
chleſ. Bankverein 4 115 do. V. Em. 4 834 bz 4 1291 bz 
üring. Bank 4 65 © eee — — 103 B 
ereinsbnk. Hamb. 4 111 & do. z — 
Dep, Hopetg⸗ Bert 4 1082 G agdeb. Selber. 4 36: 5 
. Hypoth.⸗Verſ. agdeb. Halberſt. 
do. do. Cart 0.431 — — Mag deb. Huter. 3 sch bz 
do. do. (Henkel) a“ — — Mo eo RiälanG. 5 | 854 B 
Henkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 877 3 
do. II. o. 4 84 3 do. Sanne rler. 
Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 | 8758 Böhm. Weſtbahn 
T do. eonv. III. Ser.4 84 G Bresl. Schw. Freib. 4 
achen-Düffeldorf 4 82 G do. IV. Ser. 4 96 etw bz Brieg ⸗Neiße 
do. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb.5 99 G Cöln⸗Minden 
do. ie al 91 Nordb., Fried. Wilh. | — — 
u 44 74 bz Oberſchleſ. Litt. A.l4 | — — 
do. II. Em. 5 — _ do. itt. E. 81 774 © 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 — do. Litt. O. 4 85 & 
do. II. Ser. (conv.) 4 93 etw b do. Uitt. D. 4 85 © 
re S.) 350 77 bz u do. Litt. E 774 G 
do. Lit B. 3 77 bz u & do. itt. . 40 —.— li. 
do. IV. Ser. 44 — — Deſtr. Branzöf. St. 5 254 zu ne4 10 Magdeb. Wi 
do. V. Ser. 44 I bz u eſtreſüdl. Staatsb. 3 216 bz u B [Mainz-Ludwigsh. 
do. Düſſeld. Elberf.4 — — Pr. Wilh. I. Ser. — — Mecklenburger 
o. II. Em. 44 — — do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 
S. (Dm.⸗Soeſt 4 83 B „ III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 
o. II. Ser. 4 914 bz Rheiniſche Pr. Obl.4 — — ; 9 
Berlin ⸗Anhalt 446 — — do. v. Staat garant.34— — . 
do. 1 44 964 G do. Prior. Obl. — — berſchl. Lt. A. u. 
do. Litt. B. 4 95 8 do. 1862 914 &, 6ör- do. Lit. B. 
e 489 do. v. Staat garant 965 G 
do. II. Em. 4 89} © Rhein ⸗Nahe v. St g 934 G 
Berl. Poted. Mg. A. 4 865 bz do. » 94 G 
do. Litt. B. 4 86; br Rubrort-Grefeld — — 
do. Litt O. 4 855 G do. I. Ser. | — — do. Stamm-Pr. 4 
Berlin-Stettin 44 — — do. III. Ser. 43 90 & e n 4 
do Em. | 534 br do II. Em.|a}| — — Ruhrort-Crefeld |8 


Dukaten 5, 81. 
London, 7. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 

Bank floſſen 57,000 merikaniſche Dollars. Schönes Wetter. 

Die fälligen Poſten vom Kontinet ſind ausgeblieben. 

Konſols 9244. 1% Spanier 354. Hallen. 5% Rente 45}. 


Aus der Bank gingen 


Hamburger Wechſel 884. Londoner 


von 1859 603. Oeſtr. National-Anl. 


1 Uhr. fi 

8 Dezember 9, 5, pr. Mirz 9, 14, pr. Mai 9, 17. , 

o 8, 15, pr. März 8, 4, pr. Mai 8, 6. 

2, pr. Mai 1215. Leinöl flau, loko 13. Spiritus loko 244. 4 
amburg, 7. Babe. Nachmittage 2 Uhr 30 Minuten. @etreidf, 

oggen lolo feft, auf Termine ſehr feſt. Wei! 

9 u 176 angeboten. 

ankothaler Br, 167 Gd., pr. Dezbr.⸗Januar 

166 Gd, pr. Frühjahr 168 Br., 167 Gd., Ro 


134 Br., 133 Gd. Rüböl ohne Kaufluft, loko 22}, pr. Mat 238 


Antwerpen, 7. Dezbr., Nachmittags 
leum-Markt. (Schlußbericht.) Steigend. Raffin., Type weiß, lolo 


Liverpool (via Haag), 7. Dezbr., Mitta 
Comp.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz. Steigend. 7 
fait Nel 64, middling fair 15 

4, Bengal 5 1 08% 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867: 
Dat | Therm. Wind. Woltenform 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am & Dezbr. 1867 Vormittags 8 * Fuß — Bol. 


i en mit Steinkohlentheer, und Kahn Nr. d 
Vermeſſ. III., Schiffer Auguſt Steinfeld, von Stettin nach Poſen mit Cement 


Telegramm. 
Berlin, 9. Dezember. In der Sitzung der Spe 


der Erwähnung der jüngſten Grenzverletzung mer in Preußel, 


ſondern des Norddeutſchen Reichstages gehöre. 


I 


0. M 
Hamb. 300 Mk. 8 T. 
do. do M. 


7 
Brem. 100 Tlr. 8 T. 43111 
Warſchau 90 R. 8 T. i - 


Lombarden Ich Mexikaner 153. 
. 60 


8 3 Uhr. Lebhaft. Konſols von Mittags! Uhr waren 93 gemeldet. 
Kredit- Mobilier - Aktien 160, 00. Lomb. Eiſenbahn-Aktien 


Börſenberichte. 
Wetter: Schnee. Weizen 


Rüboöl flau, 


Weizen pr. Deze 
ar 100 Ber 


gen pr. Dezember ea 
pi“ 


anuar 135 Br., 134 Gd., pr. 
Schng, 


dearten geſchäftslos 5 
2 Uhr 30 Minuten. Peitz, 


pr. Januar 45 bez. u. Br., pr. 
s. (Von Springmanl } 


„good fair Benga 
a 6, Pernam 88, Smyrna 6}. 


— 07 | ND 0 bed. Ni. Schlee 
— 004 | N0.-IUtrübe. St.) 
— 00 DO O bedeckt. St.“) 
L | RD trübe. St. 
| — 5% O iheiter. St. 
— 406 heiter. St. 


IND 
Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


(Oborniker Brücke.) 
861, Vermeſſ. III., Schiffer 2 


— 


ialtommiſſl 
er Regierungskommiſſar gelegent id 
bgeorduetenhaufet 


Eiſenbahnen 5 x 
ard-⸗Poſen 
nger 


do. (einl. in Lei "T 
an B 0 — 


nknoten 
— 845 ba > 


Induſtrie⸗ Aktien. 


109 

283 etw bj ©, 
Concordia in Köln 4 385 5 8 5 
Wechſel⸗Kurſe vom 7. Dezember; 


Amfted. 250fl. 10 T 5 
d 3 
3 


do. do. 


heute 30,000 Pfd. St. in Gold, in die 


eihe de 1865 „ Ver. St. pr. 


nte 69, 15, Italieniſche Rente 45, 60, 


3% © 1% Spanier —' 


anier —. 
panier 35250 


— 


